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1. Beitberechnung. 


Das Jahr 1899 feit der Geburt unfere3 Herrn Jeſu Chrifti ift ein gemwöhnliches Jahr 
bon 365 Tagen. Sonntag3buchitabe iſt A; die goldene Zahl ift 19; die Epafte 18; Son- 
nenzirkel4; Römer Zinszahl 12. Nach der Erjchaffung der Welt ift es nach jüdiicher 
Rechnung das BB 5660. Bon der Reformation Luthers ijt es das 382. Jahr. 


2. Bon den Jahreszeiten. 


Dergrühling beginnt am 20. März, abends 3 Uhr. Der Sommer beginnt am 
21. Juni, abends 10 Uhr. Der Herbſt beginnt am 233. September, morgens 10 Uhr. 
Der Winter beginnt am 21. Dezember, abends 3 Uhr. 


3  Finfterniffe im Jahr 1899. 


Im Jahr 1899 finden fünf Finfterniffe ftatt, und zwar drei Sonnen- und zwei Mond- 
finjternijje. 

1. Eine partielle Sonnenfinfternis am 11. Januar, abends, ſichtbar im weitlichen 
Teile von Oregon, in Alaska, im Stillen Ozean und Japan. 

2. Eine partielle Sonnenfinjternig am 8. Juni, morgens, fihtbar nur am Nordpol. 

3. Eine totale Mondfinfternis am 22. und 23. Juni, fichtbar der Anfang im weitlichen 
Teile von Nord-Anterifa, Stillen Ozean und dftlichen Afien. 

4. Eine ringfürmige Sonnenfinfternis am2. Dezember, morgens, fihtbar im füd- 
lichen Teile von Süd-Amerifa, in Auftralien, Neufeeland und am Südpol. 

5. Eine partielle Mondfiniternis am 16. Dezember, ſichtbar in Europa, Aſien, Afrika 
und dem öſtlichen Nord-Amerika. 


4. Die vier Quatember. 
Den 22. Februar; den 24. Mai; den 20. September; den 20. Dezember. 


5. Grflärung der himmlischen Zeichen. 
a. Zeichen de3 Tierfreifeg, b. Beichen der Planeten. 
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Widder. Stier. Zwillinge. Krebs. Löwe. Jungfrau. | Merkur. Venus. Mars. 

ER ——— Eh 5: 

Wage. Skorpion. Schütze. Steinbod. Waffermann. Fiſche. Jupiter. Saturn. Uranus, 
* Bewegliche und unbewegliche Feſte. 




















anuar. ————— — 2. April. | Totenfeft..... 26. November. 
Epiphanias.. „sanuar. | Simmelfahrt....... 11. Mai Dankjagungstag.. 30. Nov. 
aftnadıt....... — ‚Februar. Piingitionntag...... 21. Mai. 1. Advent...... 3. Dezember. 
almjonntag..... 26. März. | Trinitatiß.........- 2 a = CHriitfeit .....25. Dezember. 
Karfreitag... -.... 31. März. | Reformationgfeit.. 
Überficht der evangeliichen — von 1899 bis 1903. 
— — ——— — —————————————————————————————— 
Erſter J & =.» Wochentag 
Sonntag "55 Sonntag) Hier- | Pfingit- 333 Erſter 
Ssahr nah 2Septua—⸗ BEE für 
Epipha- SS5 efimä Sonntag. | Sonntag. -E| Advent. 
nis. Sg 8eſima. 55 Weihnachten. 
&@ @ 
1899 | 8. Fan 3 29. San. | 2. April | 21. Mai 26 3. Dezbr. Montag. 
1900 | 7. San 5 11. Febr. |15. April | 3. Juni | 24 | 2. Dezbr. Dienstag. 
1901 13. Yan.| 3 |8. Febr. | 7. April | 26. Mat | 25 | 1.Desbr. | Mittwoch, 
1902 | 12. San 2 126. N 30. März | 18. Mai 26 30. Novbr. Donnerstag. 
1903 | 11. Jan 4 8. Febr. |12. April | 31. Mai 24 129. Novbr.| Freitag. 
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Vergänglichkeit! 
Der Erde entſpringet die Quell & 
Raufcht als Bächlein und Strom daher; 


Der Strom fließt weiter und weiter, 
Derjchwindet dann fchlieglich im leer. — 


Und es eilet des Himmels Wolke wio:,» 
Dahin durch der Lüfte Revier, 

Bis ſchließlich im blauen Ather 

Lichts mehr geblieben von ihr. — 

Und Sieh, wie im Stundenglafe 
Sandlorn um Sandkorn verrinnt — 

So fchwinden die Menfchen, die Tage, 


Weil alles ein Ende find’t. (Sirach 14, 20.) 
G. B. Schiek. 





Die Zeit, | 
Römer 12, 11: Schicket euch in die Beit. 

Was meint der Apoſtel? Das klingt ja beinahe, als wollte er mit der 
Welt in ein Horn ftogen. Bon ihr fennen wir ja den Ratjchlag, daß man 
jich in die Zeit jchiefen müfle, In jeder Form ift es zu hören. Wenn die 
Anforderungen des Lebens und der Menjchen mit dem Gebote Gottes nicht 
ſtimmen tollen, etwa jchmeichelnde Lüge jtatt ernfter Wahrheit oder Zu— 
rückhalten des Bekennens zum Herrn verlangen, wo e8 doch mutiges Be- 
zeugen gälte, oder wo etwa in Handel und Wandel einem bei völliger 
Ehrlichkeit ein Verluft drohte, den man mit unehrlichem Wejen abwenden 
fann, da find fie gleich bei der Hand: Es Hilft nichts. Man kann jo genau 
nach Gottes Gebot nicht immer handeln. Das mag für andere Zeiten und 
andere Bölfer gegolten haben. Sept find die Zeiten anders, und wir leben 
in unjerer Beit und müfjen uns eben in fie fchifen. Man kann ja auch fo 
bon den Kindern der Welt hören, daß jich das ganze Evangelium, die ganze 
Bibel in die Zeit ſchicken müfje. Sie jei gut für frühere Tage geweſen, wo 
man noch nicht jo viel von der Natur und ihren Gejegen gewußt habe. Da 
möge man an Wunder geglaubt und auf Gebet3erhörungen gerechnet ha— 
ben. Jetzt, lehren fie, jchieket euch nur in die Zeit. Set macht das 
Evangelium zeitgemäß, zu einer Lehre, wie man wandeln joll und Gott 
gefallen, aber nicht zu einer Verheigung, wie man Vergebung finde und 
jelig werde. | 

Sollte das des Apoſtels Meinung fein fönnen? Des Apoftels, der für 
ſein Befenntnis zu dem gefreuzigten Chriſtus jich von den Juden hat fünf- 
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mal geißeln und von den Heiden hat töten laſſen? Der jeinen Fluch auf 
alfe legt, die e3 fich einfallen lafjen jollten, ein anderes Evangelium zu 
predigen, al3 er gepredigt hat? Der in allen Stüden jo treu und klar die 
Befolgung der Gebote Gottes bis ins einzelnfte und Kleinfte jeinen Gemein- 
den ans Herz gelegt hat? Nimmermehr! Es gibt ja Worte, die der Halb- 
glaube gern zum Deckmantel jeiner Halbheit braucht, arme Märtyrer ums 
ter den Schriftiworten, die fich viel gefallen laſſen müſſen. Aber wer dies 
auch dazu macht, wer dies damit decken will, wo er von dem einigen und 
geraden Pfade erniter Frömmigkeit abweicht, der joll willen, daß er es 
eben mißbraucht. So hat es Paulus nicht gemeint. 

Aber wie denn? Es Heißt doch: Schidet euch in die Zeit! Was 
meint er? | 

Eins zuerſt darf man nicht vergejien. Nämlich, daß der Appitel zu 
Chriſten redet. Das heißt zu Menichen, die, wenn fieauch noch in der Zeit 
leben, doch mit ihrem Herzen und Wejen in der Ewigfeit daheim find, die, 
wie er fich am anderen Orte ausdrückt, nicht auf das Sichtbare, jondern 
auf das Unfichtbare jehen. Das ijt doch das Wejentliche am Chriſtentum, 
daß zu ihm wirklich nur die gehören, die jelig werden wollen. Das ift ihr 
Hauptwunjch, ihr Hauptziel. Wer aber überhaupt in ſeinem Leben ein 
Biel Hat, das er vor allem und einzig erreichen will, für den tjt alles an- 
dere ein Mittel dazu. Wenigftens, was ihm dazu nicht helfen fann, das 
läßt er überhaupt beifeite. Das ift für ihn jo gut wie nicht da. So ange- 
ſehen, iſt alles Irdiſche dem Ehriften ein Mittel zur Erlangung jeiner ©e- 
ligkeit. Glük und Leid, Arbeit und Erholung, Reichtum und Armut, 
Gejundheit und Kranfheit—alles Werkzeuge oder Wege für den Himmel. 
Und was fich dazu nicht brauchen laſſen will, wie die Sünde in ihm und 
um ihn, das Yäßt er beijeite, wenn er fann. Und wo e3 ihn antritt, da 
bekämpft er e3. 

Die Zeit, in der einer lebt, ift aber dann auch nicht8 anderes. Sie kön— 
nen ja jehr verjchieden jein, dieje Beiten. Anders waren jie, al3 der 
Apoftel, umgeben von der Heidenmwelt des Altertums, heidniſche Obrigkeit 
über fich und Heidnijche Greuel um fich, diefe Worte ſchrieb, als fie Heute 
jind, wo wir Gott für chriftliche Obrigkeit danken dürfen, und Kirchtürme 
um uns zum Himmel weijen. Anders waren fie, al3 Luthers Stimme die 
Herzen zur Buße rief und allerwege geängjtete Gewiſſen ermwachten, die 
ihm zufielen, al3 heute, too eher des Bropheten Wort wieder paßt: Wie man 
ihnen prediget, jo richtet fich feiner auf, und fie find müde, fich zu Gott zu 
fehren. Und es ijt recht, die Beit, in der man Lebt, kann man ich nicht wäh 
len. Man kann fie auch nicht ändern. Ehe man es fertig bringt, ift un- 
jere Beit aus. Aber man fann fie benußen. Man fann fie eben als Mittel 
zu jeiner Seligfeit brauchen. So ſchlimm ift feine, daß fie einen nicht im 
Glauben und in der Liebe und in der Hoffnung Stärken, jo gut iſt auch feine, 
daß fie einen nicht in allerlei Berjuchung, Sünde und Srrtum einführen 
— Jenes benutzen und dieſes vermeiden, das heißt, ſich in die Zeit 

icken. 

Man braucht ihre Errungenſchaften nicht zu verachten: aber man ſoll 
jich durch fie nicht verführen lafjen, die alte, einfache, jeligmachende Wahr- 
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heit des Evangeliums für irgend eines ihrer Linjengerichte daranzugeben. 
Man braucht ihren Srrtümern nicht zu folgen: aber man fann in feinem 
Wandel zeigen, daß die Liebe Chrifti, welche ung dringet, beijer und nach— 
Haltiger alle gejelfichaftlichen Schäden heilt, als alle Öejeße und Gedanten 
der Menichen. Man kann durch fie hindurchgehen als ein Zeuge davon, 
daß, wer bloß für dieje Erde lebt und das Ziel alles Lebens bloß in diejer 
Welt fucht, weit, weit zurückſteht an innerer Kraft und an innerem Frie- 
den hinter dem, der jeine Augen himmelan gerichtet hält und in Seju Fuß- 
ftapfen wandelt. 





—— 


Die ıhriftliche Uhr. 
I. Eins ift not! uf. 10,42. Es iſt ein Gott und ein Mittler awi- 
ſchen Gott und den Menjchen, nämlich der Menjch Chriſtus. 1 Tim. 2,5. 
Wie durch eine 3 Sünde die Verdammnis über alle Menichen gefommen 
ift, alfo ift auch durch eines Gerechtigkeit Die Rechtfertigung des Lebens 
über alle Menjchen gefommen. Röm. 5, 18. 

II. Zwei Orte, o Menſch, haſt du vor dir! Sie heißen ? Zwei 
Wege laufen aus der Beit in die Ewigfeit, ſchmal dereine, breit der andere. 
Auf welchem wandelft du? Matth. 7, 13 u. 14. 

III. Drei find, die zeugen im Himmel: Der Vater, das Wort und 
der Heilige Geift, und dieje drei find eind. 1Joh. 5,7. Dre imal rief 
der Herr den Samuel. 1Sam. 3,4. Wie oft hat er dich ſchon gerufen ? 
Dreimal verleugnete Simon Petrus jeinen Erlöjer. Matth. 26, 69. Ach, 
wie oft Haft du ihn fchon verleugnet ? 

IV. Bier Evangelien find mein Troft. | 

V. Fünf Wunden Sefu find meine Zuflucht. Mit fünf Broten hat 
er fünftaujend Menjchen geipeift. Matth. 14, 17. Sein Arm iit noch 
nicht verfürgt. 

VI Sechs Stunden hing mein Erlöjfer am Kreuze. Aus ſechs 
Trübſalen will er dich erretten, und in der ſiebenten ſoll dich kein Übel 
rühren. Hiob 5, 19. 

VII Sieben Bitten im Vater-Unjer. Sieben Worte am Kreuze. 
Ruf. 23, 34. 43. 46; Joh. 19, 26. 28. 30; Matth. 27, 46. Nicht ſieben— 
mal, fiebenzigmal jiebenmal joll ich meinem Bruder vergeben. 
Matth. 18, 21. . 

VII. Achtmal rief Zejus: Wehe! Matth. 23, 13. Auch über dich ? 

IX. Wo find aber die neun? Luk. 17,17. Haft du auch jeiner ver— 
gefjen ? Bilt du auch undanfbar ? 

X. Zehn Gebote Hat der Herr unjer Gott ung gegeben. Haft du fie 
vor Augen und im Herzen ? 
XI. Noch um die elfte Stunde geht der Herr aus zu juchen die Ver- 
lorenen. Matth. 20,6. Seele, läßt du dich von ihm finden ? Hört du 
jein Rufen ? 

XI. Zwölf Apoftel, gleich zwölf Planeten, umkreiſen die ewige‘ 
Sonne, Jeſus. Willft du nicht ein Trabant diejer Planeten jein ? 

Kinder, e3 ift die legte Stunde! 1Joh. 2, 18. 
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Die Bevölkerungsziffer der Erde. 


Nach den neueſten mwijjenjchaftlichen Berechnungen wird die Einmwoh- 
nerzahl der Erde auf rund 1500 Millionen oder 11/5; Milliarden angege- 
ben, die fich folgendermaßen verteilen : Europa hat 381,200,000 Einwohner, 
Afrifa 127,000,000, Aſien 854,000,000, Auftralien 4,730,000 und Amerifa 
133,670,000. Auf die wichtigiten Religionsbefenntnifje verteilen fich diefe 
1500 Millionen wie folgt: Evangeliiche Chriſten 200,000,000, römijch- 
katholiſche 195,000,000, griechifche 105,000,000; Gejamtjumme der Ehriften 
500,000,000 ; Juden 8,000,000, Mohammedaner 180,000,000, Heiden 812,- 
000,000 ; Nichtchrijten aljo 1,000,000,000. Demnach find von den Bewoh— 
nern der Erde bereits ein Drittel Chriften. Die Evangelijchen find unter 
ihnen die zahlreichiten und übertreffen die Römijch-Ratholiichen um fait 
vier Millionen. Das Übergewicht der Evangelijchen tritt noch mehr ing 
Licht bei der Erwägung, daß die Träger des Evangeliums im wejentlichen 
die herrichenden Nationen der Welt find. England, die Niederlande, die 
Ber. Staaten von Nordamerika und Deutichland find vorwiegend evange- 
liche Länder und haben mit ihrem Kolonialbeſitz fait die Hälfte aller Erd— 
bemwohner unter ihrer Herrichaft. Der große Erfolg der evangelifchen 
Million, aber auch die große Aufgabe derjelben, ergibt fich aus diejer 
Berechnung. 200 Millionen evangelijche Ehriften und ihnen gegenüber noch 
1000 Millionen Nichtehriften ! Ein Drittel aller Mohammedaner fteht un- 
ter evangelijch-englijcher Herrjchaft. Der Hinduismus in VBorindien fteht 
vollſtändig unter engliichem Einfluß. Das englifche Schulwejen und die 
dadurch einflutende abendländiiche Bildung üben einen langjamen, aber 
licher wirfenden Einfluß aus. Der chriftlichen Bildung und Weltanjchau- 
ung gegenüber wird jich der Buddhismus in Birma, Siam, Tibet und bei 
anderen Völkern, two er fich noch in reinerer Geftalt erhalten Hat, auch 
nicht behaupten fünnen. Inden großen jog. buddhiftiichen Ländern, in 
China und Japan, ift der Buddhismus wenig mehr als eine Verzierung 
des Öffentlichen Lebens, aber keineswegs eine das Geiſtesleben der Völker 
beherrjchende Macht, und jeine Klöfter find Stätten geiftiger und fittlicher 
Verwahrlofung. So find alle Bedingungen zur rajcheren Ausbreitung des 
Chriftentums gegeben, die namentlich auch durch den erleichterten Welt- 
verkehr, durch Eifenbahnen, Dampfichiffe und Telegraphen verbreitet wird, 
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„Keine Zeit.‘— Die beſte Antwort auf dieſe oft leere Entſchuldigung 
iſt wohl die folgende von Hannah Moore: „Derjenige, welcher keine Zeit 
finden kann, ſeine Bibel zu leſen, wird eines Tages Zeit finden, krank zu 
werden; wer feine Zeit Hat zum Beten, muß einſt Zeit finden zum Gter- 
ben; wer feine Beit finden fann zum Nachdenken, wird Höchit wahrſchein⸗ 

lich — finden zum Sündigen; wer keine Zeit findet, Buße zu thun, wird 

eine Ewigkeit finden, in welcher alle Buße vergeblich ſein wird; wer keine 

Zeit findet, andern Gutes zu mag eine Ewigkeit finden, in welcher er 
jelber leiden muß.“ 
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1. Monat.) oder Wintermonat. 
Tage. 
88 | um — | Bibel-Leie-Tafel. 





| Sonnen- 














Aufg 35 
15 Neujahr. ei 
IM Abel Matth. 3, 11-17. ]7.2514.45110.18 
3D Gordino Luk. 4, 1-15. 7.25/4.46111.20 
AM Zach.u. Eliſab. Joh. 1, 19-51. |7.25]4.47| WigS 
5Dd Simeon Johl 3, 22-36. |7.2514.48112.2dieentes 
6% |Epiphanias, _ Eb:Ffere _ Mhermentande | denn 
76 Widufind Soh. 4, 1-42.  [7.244.49| 2.49ou. zım. 

81. Sonnt. n. Cpiph. Eins asze. ST Aaneen erenes. 
IM Kathar. Zell Joh. 4, 47-54. [7.244,51 5.10 
10D Pauli Einf. Luk. 4, 14-44. [7.244,52] 6.11 
11 MErnſt d. Bek. |Matth.4, 12-25. 7. 244. 53 Untg 
12D Chaſtellain Matth. 5, 21-48. 7.23 
F Salm. P. Chaſe Matth. 6. — 
14,5 Felix v. Nola Matth. 7. — 
152. Sonnt. n. Epiph. C le Adna: 
IHMIS. Spalatin |Mattd.8,1-22. |7.224.5911.05 
Matth. 8, 23-34. |7.215.00| Mgs 


17D|B. Franklin 
18 M Dan’ Webſter Matth. 9, 1-17. |7.2115.01112.12 
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19D Babylas Matth. 10. 7.21/5.02| 1.14 
20% ISebaftianus Matth. 11. 7.2015.03| 2.10 ner a 
21/5 J. C. Fremont Matth. 12. 7.205.04| 3.02| ven ıs., | 


223. Sonmt. m. Cpiph. EB TESSRNE mengens 
23 MJeſaias Wtatth. 13, 1-23. Kir 5.07] 4.48 
94 D Timotheus Matth. 13, 24-58.7.17 
SM Pauli Bek. Matth. 14. 7.16 
D Polykarpus |Luf. 7, 36-50. 17.15 
7.14 

7.13 
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1Aufg 
27 2| 6.24 Vollmond 
28, S|Rarl d. Große Luk. 10, 38-42. |7.13,5.13| 7.24] ben 26, 
29 Sonntag Septuag.  &p.iaor0.24.108. lim Weinberg, | abends. 
30MH. Miller ae D. i7.1215.16| 9.26| 
ans Sache |Soh. 6, 1-40. 7.115.17110.26 


26 
% Chryſoſtomos Luk. 10, 1-87. 
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5 Aufg. ——— 
= u. MU. M. 
1 Ignatius 6, 41-71. 7.105. 18 11.27 
2D Mariä Nein. Joh. 8, 1-80. 7.095. 19 Mgs 


























8 Hor'ceGreeley Joh. 8, 31-59. 7.085. 21 12. 39 
4 Rabanus Joh. 9. 7.075. 22 —137 Letztes 
5 Sonntag Serag. Se 8 ————— viererlei Acker. — 
6MaAmandus 30h. 10, 1.055.24| 3.3311 U. 34m. 
7D |. Wagner |Matth.16,13-28.7.035.25| 4.29) morgens. 
EMIWT Sherman Matth. 18. 7.02)5.27| 5.26 
ID Joh. Hopper Luk. 11, 1-28. 17.015.281 6.21 
108 3. C. Otinger Luk. 13. 7.005.29| Untg 
Zh.v. Mornaydut. 14. 6.595.30| 7.28 











Neumond 
: Ep, Luk. 18, 31-43. Jeſus verkündiat 
12 Sonntag Quinquag. 69.1 801.18,113. © |tein Leiden : gs a 











13 MC. Schwarz Luk. 15, 1-10. 16.565.33| 9.20| morgens. 
14 D Faſtnacht Luk. 15, 11-32. 6. 555. 34 10. 11 
151MH. v. St. Vikt. Luk. 16. 6.54 5. 35 11. 10 
16D M. Deſubas Luk. 18, 1-14. 6.52 5.36 Mgs 
u PB. Hamilton Luk. 18, 15-30. |6.515.3812.20 
18S ©. Beabody Luk. 19, 1-28. 16.495.391 1.34 Grites 














19, Sonntag Invocavit. Ey: Nest & 11 Bon Ehrifti Ber- — 
20 MſSadoth Luk. 19, 29-48. 6.47541] 3.4910. am. 
21 D Meinrad Luk. 9, 18-62. 6.455. 42 4.32] morgens. 
22 MWaſhington Mark. 9, 14-48. 6.445.435.28 
23D Fiegenbalg oh. 12, 6.425.45| 6.12] a 
24% Matth.Apoftel Matth.21,18-46.6.415.46| 6.18] MR 
256 ®. Haller Matth. 22, 1-14. 6. 395.47 Aufg| gommons 
26 Sonnt Reminiscere. Cu. T Such a Don tananäligen] ben Miu: 

eine Watt 08 16-46.16.365.49| 8.16| morgens. 
128D J. v. M. Kor. Matth. 23. 6. 355. 50 


9.15 
Die Frucht oft bittrer Zeiten 
Sind ſüße Ewigkeiten. 
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3. Monat.) oder KSenzmonat. (31 Tage, 
a Fe 
zage. ® Sonnen= — — 

eſte ufſ⸗ u. onDd= 
5 — Bibel⸗Leſe-Tafel. Unter Wechiel. 














Aufg unps 
u. Mmu.W 





1MiSuidbert Matth. 25, 1-30. 16.3315.52110.24 

2D J. Wesley Matth. 25, 3146. 6.32 5. 53 11.29 

38 Seo. Wishart Matth. 26, 1-16. 6.305.54 Mgs 

45 Th. v. Aquino Matth. 26, 21-25. 6. 29 5. 55 12. 28 C 
d Sonntag Oculi.  &h:ansers.1e _“ Ttenelaus. |Behtes 
EMI Fridolin IXuf. 22, 24-30. 16.2615.57| 1.54 — 
7D Perpetua Matth 26,2620. 6. 245. 88 2.51\ou. m. 
8MPhilemon Luk. 22, 31-38. 16.2215.59| 3 30 abends. 
ID Cyrillus Joh. 14, 19-31. 6. 216. 00 4.20 

108 Märtyrer Sn 15. 6. 19 6.01 5.05 

118 Wilh. Höſeus Joh. 16, 1-15. 6. 186. 03 Untg 

12]Sonntag Yätare. En: datzara. Mann. | pm 

8.54 Neumond 














13 MiRuderifus Joh. 16, 16-33. 6. 146. 05 Be 
14 D Mathilde oh. 17. 6.136.06| 9.47 au. 2m. 
1HMIA. Jackſon |Matth. 26, 30 46. 6. 116.07 10. 53 abends. 
16 D Heribert Matth. 26, 57-68.|6.0916.08 11.56 

38 Patricius Matth. 26, 69-75.16.0816.09 Mgs 

1815 G. Cleveland Matth. 27, 1-10. 6. 066. 10 12. 58 








19Sonntag Zudien,. 
VOM Am. dv. Siena |Matth. 27, an BREI 
21D Benediftus |Xoh. 18, 28-38. |6.0116.13| 3.10] gen as, 

22 MNik. v. d. Flue Luk. 23, 4-16. 5.59 6. 14 3.43ou. zum. 
23 D Wolfg. z. Anh. Luk. 23, 26-34. |5.5816.15] 4. 11 abends. 
2 Florentius Joh. 19, 19-24. 5.56 6. 16 4.39 | 
255 Mariä Verf. |Matth. 27,52-56.|5.546.17| 5.10 
26 Sonntag Palmarım. Ey: 281.3 541... _ Tin Jenufnien. | 1) 
27M Rupertus Matth. 28, 1-15. 5.51 6. 20 Aufg Vollmond 
58ob. v. God Joh. 20 1-18. 549621 8.12| den æ 
29 M lorent.v. Dev. Luk. 24, 13-35. 5. 486.22 9.15 — — 
30 Grundoun. |Luf. 24, 36-49. 53.4662310.21 oraens. 
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zage. et Sonnen— era 
A e —— — — ———— uſ⸗ U. 
Sie —————— Bibel⸗Leſe-⸗Tafel. Yufg, (g, nge g| Unterg 
z 8 MU M. 








2D AUhanafius Apg 21, 17-40. 14.57 .6.57| 1.22|2estes 

3MMonika Apg. 29, 1-21. 14.56/6.58| 1.37) . Btertel 
ars Horace Mann Apg.22, ‚22-23,11/4.54 6.59 : 
Fried. d. Weiſe Apg. 23, 12-25. 4.53 7.00 
58 3.0. Damask. Sehr. 4, 14-5,10.|4.5217.01 3.21 


7Sonntag Rogate. &s: er en 


1M Bhilippus in 20, 17-88. 1.58 6.5611248 





























MiStanizlaus 98 24, 4.5017.03] 4.10 © 

D Gregorv.Naz. as 95,13-27. 14.4817.04 Untg Neumond 
10M Joh. Henglin Apg. 96, 4,47 7.05) 8. 24 11 = — 
11d Himmelfahrt. hir bei su. Imehabe | 
12% 16. ®. Childs is. 37,1-19. |4.4517.0710.09 

S |Servatius Apg 27, 20-44. 14.44,7.08110.52 











—— Eraudi. &: Dal, 5 ag (Meckomgienvarib ee | 
7.10111.59| BViertel 











15MMoTeg %pg.28,1-15. 1.2) 
16D 5Märt.v.2. Ang. 28, 16-31. |4.417.11| Mogg| den ır. 
17M|B. Herberger |Apg. 2, 1-21.  1.41/7.12112. 50 ee 
182 Achtzig M.M. Ang. 2,2247. 4. 407.13] 1.13 

















a Alkuinus —1 Moſe 1, 1-2,3. 4397. 1.29 
20,5 Gottfr. Arnold 1 Moſe & 4.38|7.15| 1.52] R 
21 Pfingjteit, 6. l9.2,1.13. __ |. heil, Geites. Vollmond 
2er Piingitmontag. 3. S = — en 
ZID ISavonarola 1Moſe 4. 4,3617.17| 3.28| abends. 
AM Lanfranc 1 Moſe 6. 4.35 7. 18 4.14 
D R.W.Emerſon 1 Moſe 7. 4.34 7. 19 Aufg 

8 Bedad. Ehrm. 1 Moje 8. 4.347.20| 9.11 
275 Joh. Calvin |1 Mivje 9. 4.33 7. 21 10. 02 Letttes 


———66 Cd. 305.3,1-15. Bon Chrifti Geſpräch Viertel 
ne Trinitatis. EHI ir aeas. ImieMirodenktk | ben SL, 
























20 MZeisberger 1Moſe 10. 4,3217.22111.26)5u. 4m. 
30 D Gräberſchm. 1 Mioje 11. 4.32)7.23111.56| abends. 
BlWoach. Nreanderi Moſe 12. 4.317.241 Mas 
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1 Diofe 13. \ 31 1.25 
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(30 Tage. 
Mond- | 
Auf- u 
3 Enter 
u. M. 
12.55 & 
iu Bothin 1.24 
Klothilde 1Moſe 15. 4307.26 1.47 Neumond 
x 1. Sonnt. 1. Trin. Er 7 * — Vom reichen Manne. — = 
E Midonifacius 1Moſe 16. 4.2917.28| 2.47 morgen. 
6D PaulGerhardt 1 Moſe 17. 4.297.28 3.38 
MU. H. Francke 1 Moſe 18, 1-19. 4.29 7. 29 4.18 
D Kolumba 1Moſe 18, 2038. 4.20 720 Untg 
Fried, Barbar. 1 Moſe 20. 287.30 8.48 
— 1Moſe 21. 4.2817.30| 9.24 Grftes 
Frmariengte] Mies 
Renata 1 Mofe 22, 1-19. 4.2817.31110.27 2° 205, 
3. Lefebure 1 Moſe 23. 4.287, 3210. 55" — 
14MH. B. Stowe 1 Moſe 24. 4.2817.3211.18 
15D |Wilberforce 1 Moje 25. 4.28|7.33111.52 
16% R. Barter 1 Moie 27, 4.28,7.33) Mgs 
17/5 J. Tauler 1 Moje 28. 4.28|7.33112.34 
3. Somnt.n. Trin. Sie. 2: Vollmond 
MPaphnutius 1 Mioje 29. 4.28 
Märt. in Prag 1 Moſe 30. 
— Marteilheil Moſe 31. 
D Gottſchalk 1 Moje 32. 
G. Arnold 
305.2. Täufer 


54. Sonnt. n. Trin. 


26 MIJ. B. Andreä 
27D |7 Schläfer 

28 MIrenäus 

29D Peter u. Paul 
30F Raymond 


1Moſe 35. 
1 Moie 37. 


Ev, Luf. 6, 36-42, 


1Moſe 39. 
1Moſe 40, 
1 Mofe 41. 
1Moſe 42. 
1 Dioje 44, 


Ep. Röm. 8, 18-23. 


4.29 7.35, Aufg 
4.30/7.35| 8.4 


Spi 
Vom N — und — 


13373511159 


Jung recht gebogen, — Alt wohlerzogen. 
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ee —— Bibel⸗Leſe-Tafel. Aufg ung; UntergWechie. I 
8 U. Miu. M.|U. MM. 








ISTisn. Ch Moſe 132730 Mgs 
215. Sonnt.n. Tıin. Eee. un 



























































3Motto, Biſch.v. B.1 Moſe 46. 4.3 
4D Unabh.⸗Erkl. 1 Moſe 47. 4.3417.34| 2.13 
5 9M D.G.Farragut 1 Moſe 48. 4.35,7.34 3. 00 Neumond 
6D Sohann Huß 1 Moje 49. 4.3517.34| 8.58 — 
7% Wilibald 2 Mojel. 4.36 7. 33 Untg| apends.. 
88 Kilian 2 Moje 2. 4.37,7.33| 7.58 
9/6. Sonnt. m. Trin.  &y.man.6.0. _(Weredtigteit, 
10MKnud d. Gr. |2 Moie 3. 4.3817.32| 8.57 
11D Placidus 2 sk 4, 4.3917.32| 9.21 
121M|Heinrich II. 2 Moſe 5, 1-6,13..4.397.31| 9.47 Erſtes 
13 D Eugenius 12 Moje 9. 4.407.3110.12 m 
14% |Bonaventura 2 Moſe 10. 4.41 7.30110.366 u. om. 
15 5 Answer 2 Moſe 11. 14.42. 7.3011.04| abends. 
167. Som. n. Tr en 
17 MiSperatu$ 2 Moie 12. 4.4317.28| Mgs 
18D Bamphilus 2Moſe 13. 4.4417.28112.45 
19/M Elias 2 Moſe 14.. 4457.27 131 
DD Eberhd.i. Bart 2 Moſe 16. 4.4617.26| 2.351 den 22 
1 Arnulf 2 Moſe 17. 4.4717.26| 3. 453 u. 5ım 
225 Maria Magd. 2 Moſe 18 u. 19. 4. 48 7. 25 Aufg abends. 











2» 5 Marin Wagd. 2 Mofe 18 u. 19. 14.487,25 Mira 


23 
21MTh.v. Kempen2 Moſe 20. 4.497.23 8.27 
2 Moſe 24. 4.5017.22| 8.58 
4, 
4 
4 
4 


















25 D Jakobus deält. 
26MG.v. Homelle 2 Moſe 25 u. 31. 4.51 
2 M.33, PER 52 
‚53 


27 D Palmarius 
28% Joh. Seb. Bach 3 Moſe 9, 1-10,11 
09. Sommt. m. Trin.  &y.1soeio.cn. __1Dauchalter 


1MIF. C. Schade 3 Moje 19. 4. 56 7. 16 Mgs 





morgens. 
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= 
ee) 
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Aufg. ers Unterg/®echjel. 
U. MU MU MM. 
Makkabäer 3 Winje 23. 4.57 7. 15 12. 58 
M.M.unt. Nero 4M.10,29-11,354.587.14| 1.53 
Wilh. Toop 4 Moſe 13 u. 14. 4.59 7. 13 2.49 
Leonh. Räler 4 Mofe 16 u. 17. 5. 007. 12 3.47 
Evang.Salzb.4 Moſe 20,1-21,95.01 7.11) 4.46 en 
10. Somt. u. Trin, Sf, Bon sr dertirng ano, 
MNonna 4 Moje 2. 5.03|7.08, Untg " nörgens, 
ED | Hormisda3 4Moſe 23 u. 24. 5.04 7.07 7.55 
9MKlem. v. Mler.5 Moſe 4, 1-40. 5.05,7.06| 8.15 
10/D Laurentius 15 M.27,1-28,12.5.0617.05| 8.40 
11 3 Gr. v. Utrecht 5 Moſe 30. 5.0717.03| 9.09 


125 Anfelmus ° 5M.31,1-32,18.15.077.02) 9.39 
Erſtes 


Ep, Luk. 18, 9-14. Vom Phariläer und 
131. Sonnt. u. Trin. 8h: Words, Lio, Som Poeiierumd  Bierter 


Sonnen= 








— | Bibel-Leje-Tafel, 
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14MIS. Guthrie BMofe 32, 48-52.15.09.6.59 10.58, 2" ur, 
15D Maria Sojua 1. 5. 10 6.58 11. 48 morgens. 
16 MIſaak Joſua 2. 5.11,6.57| Mgs 
17D Joh. Gerhard Joſua 6. 5.1216.55| 1.27 
185 9. Grotius Joſua 7. 5.136.54| 2.30 
195 Sebaldus Sojua 8, 5.1416.52| 3.58 














2012, Sonnk Rh a Te a Pr aan. ER 
21 MBrüdermiſſion Joſua 10. 3. 166. 49 Aufg 0 u. 55M. 
22 D Symphorian Joſua 23 u. 24. 53. 176.48 7.28 ebends. 
23 M Kaſp.v. Coligny Richt. 2. 5. 186. 46 7.58 
24 D Bartholom's Richt.7u.8,22-28 3. 19 6.45 8.32 
25F Ludw.d. DE 13 0.14. 5.20 





























6.43 9.19 
26, 5 Ulphila Nicht. 15 u. 16. 15.2116.42| 9.48 geptes 
2713. Sonnt. u. Trin, 85.340,23. "on Semgrkremm|  Wierten 
28|M | Augujtinus |1Sam.1,1-2,11.15.2316.39111.24loun. om. 
29 D Joh. d. T. Enth.1 Sam. 2, 12-36.5.24/6.37) Mgg| abends. 
30 M Elaudius 1 Sam. 3. 5.2516.35[12.34 

SlD Aidan 1 Sam. 4. 5.26/6.34| 1.42 
















































































ee kr Sententber Bde — 
9, Monat.) oder KHerbftmonat. (30 Tage. 
. 3 — Bibel⸗Leſe-⸗Tafel. Yufg, une Unten 
IE Hanna 1 Sam.5u.6. 15.276.32] 2.40) & 

265 Mama? 1 Sam. 7, 5.2816.31| 3.37 = : 
: uf. -19. e 13 = mo 
2MIda Sam. 8. 5. 306.27 | Untgon. 4M. 
5D J. Mollio 1Sam.9. 5.31/6.26| 6.22] abends. 

EM Matth.Waibell Sam. 10. 5.326.24 6.44 
TDIL. Spengler 1Sam. 41. 5.3316.22| 7.14 
aß Corbinian 1Sam.13.  15.346.20| 7.41 J 
IS|L. Pasquali |1 Sam. 14. 5.35,6.19| 8.18 














1015. Somnt.n. Trin. Sb: Sara. Think, |Seites 















































11MII. Brenz I Sam. 15. 5.3776.16| 9.44]  ertel 
12|D Balogquin 1 Sam. 16. 5.38|6.14110.40|, 2°" som 
13M Wilh. Farel 11 Sam. 17. 5.3916.12111.42] anenos.. 
14D |Eyprianus |1 Sam. 18. 5.406.111 Mg3 | 
151% Argula 2 Sam. 15 u. 16. 5. 416. 09 1.56 

1615 |Euphemia 12 Sam. 17 u. 18.|5.4216.07| 2.41 

1716. Sonnt. n. Ti en 

18 MISpangenberg 2 Sam. 24. 5.4416.04| 5.13) Pollmond || 
10 Thomas l Chr.29,1-30,285.45,6.02 Aufg| den 19. 
20 MMagd. Luther 1 Kün. 3. 5.466.011 6.26) nargens, 
SID Matthäus, Ev. 1 Kön. 4, 20-34. 5.475. 599 7.25 

22% Mauritius  |1 Kün. 8. 5.485.57| 7.43 

235 |Emmeran 1R05n.9,1-9.8.10)5.495.56] 8.30 

















24117. Sonnt.n. Trin. Ehren | 
25 MAugsb. Friedel Kön. 11. 5.5115.52110.10/eestes 

26 D Lioba 1 Kön. 12. 5.525.5111.09| ®iertel 
27MJ. J. Moſer 11 Kön. 13. 5.53 5.49 Mgs| der 26. 
98 D Wenzeslaus |1 Kön.14,1-20. 15.545.4712.49 nargens.. 
29% Michaelis 1 Ror. 11, 23-31.)5.55[5.45| 1.58 = 
308 Hieronymus Matth. 5, 27-48. |5.5615.44| 2.30 


Der Erde Wonne ijt Gottes Sonne; 
Der Seele Kron' ijt Gottes Sohn. 
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Tage. Sonnen— — 
u De Sete- Tufel, Yufg, Int’o Unterg 
SE 1 
118. Sonnt.n. Trin. &b: are “ten Gebor 
A Chr. Schmid ie 5.5815.41| 4.26 enmond 
3D Die Ewalde Matt 5. 595. 39 5.23 pen 4, 
BUN 30H. Wefjel Luk. 15. 6.005.377 Untgun. sam. 
ae Hilarion Joh. 6, 35-71. |6.0115.36| 5.44 epenss. 
5 19. Albert Joh. 15,1 1-21. 6.025.34 6.17 
18 Then. Bezo Sn: 21,1-19. |6. 0315. 32| 6. 56 




















IM Dionpjius Aut. 7, 36-50. se 055.29] 8.35 

OD Juſtus Jonas Matth. 20, 1-16. 6. 065. 28 9.33 Erſtes 

11m ee goingli uf. 21, 14. 6.075. 26 10. 40 Viertel 
12D|9 — 2 Chron. 14-16. 16.085.24111.50| den 12., 
1375 Bir ab. Frey 1Kön. 17. — I0 5.23 Mgsı2u. 10 M. 
148 one Penn 1 Kön.18. 6.115.21| 1 39 morgens. 




















16M Noah Webiter 1 Rön.19. — 1315. 18] 1. 1.02 

17 D |Aufh.d.E.v.R.1 Kön. 21. 6.145.17| 5.17 
18, MLukas 1 Kön. 22. 6. 15 5. 15 Aufg 
1IID J. Adams 28Kön. 2. ß 5.34 |" mond 
208 Zambertus 2 Kön. 4. 6.125.107 617) © > 
2115 Hilarion 2Kön. 5. 6.185.11| 7.06 7 ®. 











Su ee. —— abends. 








23N 5. Martyn > Fön. 6, 1-23. a 215.08] 8. 56 

24|D |Urethas 2 Kön. 6, 24-7,206.22)5.07| 9.55 C 
25MJoh. Huß 2 Kön. 8. 6.2315.05/10.55 

209 [gr-I.0.0.B.2Chron.26.  6.225.0411.83leuuus 
27% Graveron 2 Ehron. 28. 6.255.03 Mgs Sierter 
2385| Simon Suda 2 Kön. 17. 6.265.011 1.47| pen 25. 








sn. 8 M. 
morgens, 


29122. Sonut.n. Tin, Si Som Erhalte. 
30 MJakob Sturm |2 Ehron. 29. 16.2914.59| 3.14 
31D Reform. - für dad Pred.-Seminar.) 
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ze. ma me 
5 3 — Unten | 
1M Allerheiligen 2 Chron.30u.31.16.3114.56] 5.19 
2D Viktorinus Jeſ. 36 u. 37. 6.324.55| 6.18 
3 R W. C. Bryant 2Kön. 22 u. 28, 1030 6. 33 4. 54 Untg Neumond 
48 J. A. Bengel 2 Kön. 24 u. 25. |6.35/4.53| 5.38], Per 


ul BI — ———— — EU, M. 
5/23, Sont.n. Tri Se ae —— 
6MGuſtav Adolf Esralu.2, J— 7.30 


Sonnen— 





| Bibel-Leje- Tafel, 





Aufg. |Unt’g 
u. M.|U.M. 











7D Willibrord Esra 3. 6.384.501 8.40 
EM Willehad Esra 4. 6.394.49| 9.44 
ID Staupitz Esra 5. 6.41/4.48110.54 
10 3 Mart. Luther |Esra7u.8,21-3616.424.47| Mgs Erſtes 
1115 Mart. Biſchoff Esra 9, 1-10,5. 6.43 4. 4612. 48 Wiertei] 





























13M Urkoding ehem. 1u.2. 16.454.44| 2.58 morgens, 
14D Vermili Nehem. 4. 6.464.43| 4.19 

15 MJoh. Kepler Nehem. 5. 6.484. 42) 5.20 

16D Creuziger Nehem. 6. 6.494.41| 6.24 68 
17F Bernward Neben. 8. 6.5014.41| Aufg| IS? 
185 Greg. d. Erl. Nehem. 9. 6.514,40) 5. AG gonmond 











"OR Enmf u Sri Gb. Matthr22.19-28. Som Greuel ber 
19125. Sonnt. u. Tri. Cu: 1 20eh.41016. _ Berwinmg. |, Der IT, 




















20 MJ. Williams Re 13. 6.534.389] 7A nme 
1D Kolumbanus |Rol. 3, 14,1. 6.55 4. 38 8.30 
22MS. Skolampad Mark. 10, 13-31.,6.56.4.37| 9.39 

23 D Klemens Zu. 18, 1-14. 6.57 4.3710. 35 

24% oh. Knox Matth.25,31-46.6.584.3611.38 C 
258 Katharina Luk. 16, 19-31. 6.594 36 Mgs ges 





2626. Sonnt.n. Trin. Totenfeſt. viertel 
M Qu. 14, 15-35. 17.01]4.35| 2,01) den >. 
SSDIUL. Rouffell Joh. 13, 1-85. |[7.0214.34| 3.01 o,ens, 
Noah Joh. 14, 13-27. 7.03 4. 34 4.01 
anktag Pſalm 103. 7.04 4. 34 5.06 


Man leſ' auf meinem Leichenſtein: 
„Mein Freund iſt mein, und ich Bin ſein!“ 
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25 a 5 Bibel-Leje-Tafel, Aufg, |Unt’g Unterg 
518 — J 














EA 1.341 6.11 
25 Rubpsbroet Bam 21. __17.074.33 Untg 
31. Adventjonntag. 2. Bon GHrifti @inang SER 


Röm. 13, 11-14. den 2 


: G.vp. Zütphen]l Moſe 3, 1-24. 7.084.33| 6.30,u. sen. 


Palm 145. 7.0614.34 

















D Criſpina 1 Moie 12, 1-8. |7.094.33| 7.31 5 
6MRich. Baxter |1 Moie 96, 1-6. 7. 104. 33 8.44 




























3% P. F. Hiller \ Mole 49, 8-12.17.114.33| 9.54 
Rinkart sel. 61, er 7.1214.33 11.06 
| 5,8. Schmolf Jeſ. 35. 7.1314.33 Mgs 






Ep, Luf. 21, 25-36. Bon den Zeichen wr 
CH. Röm. 15,413. [jüngiten Tages. 


TSofea 34, ff. T; 14 4, 34 — 03° SE 
Bialm 110. 17.144,34] 3.07] 37 
Sei. 52,1 13-53 ,12.|7. 154.34| 4. 1431. om 









11 „ 9. v. Zütp en 
12D Beet : 
13MF. Gellert 























2 D Dioſkorus Sach. 6, ‚9-15u. 9,917. 164.34| 5.19 — 
128 Chrijtiana 2 Saın. = 1-29. 7. Fin 34 6.26 | 
m Adelheid Jerem. 33, 1-16. 7.1814.34| Aufg 











Ev, — — 2-10. Bon Johannis Ge— 
Eſ. 1K 1-5. [fangenjchaft. 






















































— M Seckendorf "dan. T; 7.1914.35| 6.25 
19 D Abr. u. Sarah Micha 4, 1-5,1. \7.204.35| 7.26 @oumond 
20 MThom. Apojt.|Sef. 7, 14. 7,21 4.36| 8.27| den 16. 
ar U. a Dasgai 1 1-2,10.|7.214.36| 9.247 u. aım. 
Ra — 7.22 4.37 10. 20 abends. 
Slam. — Mal. 3, 1-4,6. 7.224. 3711. 16 
Ep, Joh. 1, 19-28. Bon Fohannis 
Ep. RhiL4, 47. [Beugnig 
Ch ee ee © 








26 Zweiter Chriſttag ns a un |, eg 

* M nenn Luk. 1, 5-45. 17.244.401 Mgs Biertel 
D Uni. Kindl. Luk. 1. 46-80.  17.2414.41| 3.53) den 24, 

> ẽ David Matth. 2, 13-23. 7.244.414.56 
S Chr. v. Württ. Luk. 2, 41-52. 7.244.429] 4.57 


31 Eotr.b. hie en nun 





10U 7M. 
abend3. 












Erzählungen. 


Herr Yin und fein Schuldner. 


Erzählung. . ⸗ 


Es iſt jetzt ſchon viele Jahre her — der trübe Schein der Öllampen 
hatte dem Gas und elektriſchen Lichte noch nicht Platz gemacht, auch wußte 
man noch nichts von Streetcars und Eiſenbahnen, die mit ihrem unbeug- 
jamen Einzuge ſeitdem ganze Straßen niedergerifjen und jelbjt durch alte 
Kirchhöfe fich Bahn gebrochen Haben. Da war es leichter als jetzt, fich in 
den Rabyrinthen von Höfen, Gäßchen und Thorwegen der Niejenjtadt 
London vor den Augen irgend eines Nachjpürenden zu verbergen, und Die 
Polizei Hatte mehr Arbeit und auch mehr Gefahr zu gewärtigen, wenn e3 
galt, eine Diebshöhle auszunehmen oder einen unglüdlichen Flüchtling 
aufzufinden, der in irgend einer Weije mit dem bürgerlichen Gejeß in Kon- 
flikt geraten und plößlich in dem ungeheuren Häujermeere der Weltitadt 
verſchwunden war. 

Damals lebte in der Nähe von Regent Barf ein Sonderling, auffallend 
in jeinem ganzen Wejen ſelbſt für Nachbarn und Befannte. Wenn jie ihn 
iv Tag für Tag pünktlich zur gewohnten Stunde jeinen Weg nach der City 
zu feinem Comptoir machen jahen, pflegten fie zu jagen: Da geht der alte 
Mr. Binch, alſo ift es Frühftüdszeit. Sie wollten aber mit dem Beiworte 
„alt“ durchaus nichts Rejpektwidriges jagen, denn es gab wenig Männer, 
welche mehr Achtung genofjen al3 er. Den meijten jchien er eben immer 
„alt“ gewejen zu jein, denn fie hatten ihn in jeinem langen braunen Geh- 
roce, der mächtig großen weißen Halsbinde und dem runden Quäferhute 
io gefannt, als fie noch Kinder waren — und noch war er immer derjelbe 
alte Mr. Pinch. Man konnte ihn einen vierjchrötigen Mann nennen, an 
dem alles eig war, die Form des Gefichts, Stirn und Naje. Unter 
buschigen, überhängenden Augenbrauen bligten ein Baar kohlſchwarze, 
funfelnde Augen hervor, die immer etwas zu juchen und auszuforichen 
ichienen, und auf beiden Seiten des beträchtlich großen Mundes zogen jich 
zwei Furchen jenkrecht zu dem Fräftigen Kinn herunter, ihm einen Zug von 
Feſtigkeit und Entjchlofjenheit verleihend. Man jah ihm den Mann an, 
der nicht mit fich ſpaßen läßt, Daneben aber lag doch etwas in der ganzen 
Ericheinung, daß man jagen mußte: diejer Mann verdient Achtung, ja 
man fönnte ihn vielleicht gar lieben. — Der ganze Körper ftimmte auch 
genau zu dem merkwürdigen Kopfe. Alles war an Mr. Pinch nach außer- 
gewöhnlichen Verhältnifien gejchaffen ; breitjchultrig, mit maſſiver Bruft 
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und Starken Gliedern trat er, auch mit nicht Kleinen Füßen, einher. Wen 
jeine Hand faßte, der fonnte ſich nicht leicht wieder losmachen und verzog 
ichmerzlich das Gejicht über den gewaltigen Drud. Auch in jeinen Ma- 
nieren hatte er etwas Ediges; er fonnte rauh, gegen Fremde jogar ab- 
ſtoßend erjcheinen. Doch wurde dieje herbe Außenjeite oftmals gemildert 
durch eine merkwürdig gute Laune und eine eigentümliche Zartheit der 
Rede und des Benehmens. Die jchönften Thaten der Nächitenliebe führte 
er in geichäftsmäßiger Weile aus wie jeine alltäglichen Pflichten. Er 
£onnte aber zuzeiten auftauen und warm werden ; furz, wer näher zujah, 
fonnte merfen, daß unter dem rauben, bärenmäßigen Äußern ein edles, 
gefühlvolles Herz jchlug. 

Herr Pinch machte viele Jahre lang Tag für Tag den Weg bon jeiner 
Wohnung hinab in jein Warenlager an der Themje und wieder zurücd und 
ftand in dem mwohlerworbenen Ruhm eines echten selfmade Mannes. 
Niemand konnte ihm eine unehrenhafte Handlung vorwerfen, und für jein 
Geſchäft bejaß ex ein jceharfes Auge; ernſt und ausdauernd betrieb er das— 
jelbe, ohne gerade eine noch größere Ausdehnung desjelben zu wünfchen. 
Und wenn der Gewinn jeines Umſatzes fich in feinen Händen jammelte, ſo 
pflegte ex ihn gegen mäßige Zinſen auf gute Sicherheit auszuleihen, wobei 
ex jehr gewifjenhaft und jorgfältig verfuhr. Überhaupt ließ er fich ſtets 
bon Grundſätzen ſowohl des Geſchäfts als des Wohlwollens leiten ; er liebte 
e3 nicht, feinen Namen auf Subjfriptiongliften und Kollettenbogen zu jeßen 
und pflegte zu jagen: Sch kann mit meinem Gelde mehr Gutes thun, wenn 
ich es dem und jenem leihe, al3 wenn ich’3 ihm jchenfe. So half er man— 
chem angehenden Gejchäftsmann auf und ftellte den Kapitallojen auf feite 
Füße, indem er ihm zur pafjenden Seit mit den nötigen Mitteln zu Hilfe 
fam. 


Zu dem Befanntenfreije des Mr. Pinch gehörte ein Kaufmann, deſſen 
Charakter er hochſchätzte und deſſen Gejchäft allem Anfchein nach recht gut 
ging. Der weitern Umgebung mar er al3 Mr. Brown befannt, feine Ver- 
trauten aber nannten ihn nur Tim Brown. Diejer Mann wurde nun un- 
glücdlicherweije von mehreren jeiner Kunden arg betrogen und geriet in 
ſchwere Schulden; es blieb ihm zuleßt nichts übrig, als entweder jeine 
Gläubiger zufammenzurufen und mit ihnen einen Vergleich zu Schließen — 
oder auf irgend eine andere Weije Geld anzufchaffen. Ex bejaß jedoch ein 
ſchönes Haus im DOftende von London, das jein freies Eigentum war; da3 
fonnte er verfaufen oder noch befjer eine Anleihe auf dasſelbe aufnehmen. 
Ein augenbliclicher Verkauf während jener jchlechten Zeit, da England mit 
Sranfreich im Kriege lag, Hätte voraugfichtlich nur eine ungenügende 
Summe ergeben. Aber bei wen nun Geld aufnehmen, ohne unverjchäm- 
ten Wucherern in die Hände zu fallen? Unter jeinen Bekannten war nur 
Herr Pinch, der es ihm geben fonnte, jedoch gehörte diejer ſelbſt auch zu 
der Zahl jeiner Gläubiger, weshalb er es nicht wagte, ihn anzujprechen. 
Wozu aber er jeldit nicht den Mut Hatte, das unternahm einer jeiner 
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Freunde — und fiehe da, Mr. Pinch erjcheint plöglich in Mr. Browns 
Haufe, drückt ihm fein Mitgefühl über jeine Bedrängnis aus und erklärt 
fich bereit, ihm eine Summe Geldes zu leihen „gegen gute Sicherheit“. 
Ex ließ auch alsbald jeinen Rechtsanwalt fommen, welcher den Titel unter- 
fuchte und, als ex ihn perfekt fand, jofort ein Dokument auzfertigte, in wel⸗ 
chem Pinch ſeinem bedrängten Freunde ſo viel lieh, als man klugerweiſe 
auf das Grundſtück leihen konnte. Ohne viele Worte zahlte er Das Geld 
aus und der Deed wanderte in die Safe zu andern jeinesgleichen. Browns 
Gläubiger erfuhren kaum, in welcher Klemme ihr Schuldner gejteckt hatte; 
jeine Frau, welche unter der erjten großen Sorge, die jeit ihrer Heirat 
über fie gefommen, beinahe zufammengebrochen war, lebte wieder auf, und 
mit Dank und Hoffnung führte ide Tim jein Gejchäft weiter. 

Allem Anſchein nach ging auch alles wieder feinen gewohnten Weg, und 
mit jeinem Fleiß und feiner Ausdauer fonnte Brown Hoffen, bald wieder 
auf feinen alten Standpunkt zu fommen. Pünktlich auf den Tag erhielt 
Pinch feine Binfen, denn das verpfändete jchöne Haus im Oſtende, welches 
Tim vermietete und dafür eine jchlichte Wohnung bezogen Hatte, brachte 
immer eine gute Rente ein. — Da trat wieder eine neue Handelzkrije ein. 
Selbſt große Kapitaliften famen ins Gedränge, Banken jtellten ihre Zah⸗ 
lungen ein; kleinere Geſchäftshäuſer, die früher feſten Kredit hatten, fielen, 
und manche Familie ſank plöglich von Wohlftand zur völligen Armut her⸗ 
ab. Unter dieſen unerwarteten Umſtänden kam auch unſer Freund Brown 
nicht ungeſchlagen durch. Er hatte viel auf Kredit gegeben und konnte 

nun ſeine Ausſtände nicht ſogleich einziehen, ja manche gingen auch ganz 
verloren; der Mieter ſeines Hauſes hatte aus denſelben Gründen gekündigt 
und ſo nahm er auch keine Rente mehr ein. Seine Gläubiger brauchten 
Geld, und nach wiederholten Mahnungen kam endlich von einigen derſelben 
die unerbittliche Forderung: Bezahle, was du mir ſchuldig biſt! 

Nachdem Brown alles überrechnet hatte, fand er ſich bankrott; ſeine 
Schulden waren größer, ſeine Ausſtände kleiner, als ex erwartet hatte. 
Auch bejaß er jegt fein Eigentum mehr, das er hätte verpfänden fünnen, 
denn alles gehörte ja jchon Mr. Pinch. Seine Unruhe wurde noch vermehrt 
durch die Unfähigkeit, Herrn Pinch die Zinjen jeiner Hypothek zu bezahlen, 
um jo mehr, da diejer ihm auch jeither mit größter Bereitwilligfeit Waren 
aus feinem Lager geliefert und jomit auch jein Gejchäftsgläubiger gewor— 
den war. Er hatte wohl großes Vertrauen auf des eckigen Mannes Red— 
{ichfeit, aber nur wenig auf jeine Barmherzigkeit; hatte ex doch Betjpiele 
gejehen, wie die jchredliche Geſchäftskriſis auch Männer von allbefannter 
Milde und Nachficht zu unerbittlichen Gläubigern gemacht hatte. Einige 
ſeiner Gejchäftsfreunde Hatten wegen Bahlungsunfähigfeit jchon ing 
Schuldgefängnis wandern müfjen; ein anderes Los iah er für fich ſelbſt 
auch nicht voraus. Von allen Geiten geängitigt, entjchloß er fich nad) 
qualvollen Tagen und jchlaflojen Nächten zur Flucht; ein Hinterlafjener 
Brief jagte, jeine Gläubiger möchten jeine ganze Habe verfaufen und fich 
ſoweit al8 möglich bezahlt machen. Wie er jeine Flucht bewerfitelligte, ijt 


ſchwer zu jagen, aber es gelang ihm, fich in der ungeheuren Stadt zu ver- 
bergen und jeder Verfolgung zu entziehen. — In feinem Haufe aber fam- 
melten ſich Gericht3perjonen und ganze Scharen von Händlern und Ver— 
fänfern, die mit ihren jchmußigen Füßen treppauf, treppab ftiegen, alles 
bejahen und prüften, und aus dem jegt wüſt ausſehenden Barlor erjchallten 
. die Hammerjchläge des Auktionators und das Gejchrei der Bietenden den 
ganzen Tag hindurch. Leider wurde die Einrichtung, von der nach Weg- 
zug der Mieter nur wenig vorhanden war, zu jehr niedrigen Preijen ver- 
fauft. Nun Fam aber auch das Haus jeldft unter den Hammer, und der 
Pfandgläubiger, Mr. Pinch, erſtand dasjelbe für eine Summe, welche ziem- 
lich Höher war als jeine daraufftehende Hypothek. Auch diejer Überichuß 
fam den Oläubigern zu gut, jo daß fie einen anjehnlicheren Teil ihrer For- 
derungen erhielten, als ſie gedacht Hatten; deshalb beichlofien fie, gegen 
ihren geflüchteten Schuldner feine weiteren Schritte zu thun, da fie wohl 
wußten, daß derjelbe feine andern Zahlungsmittel beſaß. 

Sp wurde aljo Herr Pinch der Eigentümer des Haujes im Oftende von 
London und hätte gerne jeinem alten Freund und Kollegen Tim Brown 
wieder aus der Not geholfen, wenn es nur möglich gewejen wäre, Aber 
derſelbe war nirgends zu finden; nach dem Verkaufe des Hauſes Hatte auch 
jeine Frau mit den Kindern ihr Heim verlaſſen, um in irgend einem dun— 
fein Winkel der Weltjtadt zu verſchwinden. Troß alles Suchens und For- 
ſchens konnte Binch feine Spur desjelben entdecken, und die Hilfe der Poli— 
zei wollte er aus guten Gründen nicht in Anſpruch nehmen, 


Nach einiger Zeit wurde das neue Eigentum unjer3 Mr. Pinch wieder 
vermietet und er jelbjt machte Tag für Tag feinen Gang nach dem Ge- 
ihäftsplaße in der City, that feine Gewinnfte ein und legte fie „auf gute 
Sicherheit” an. Bald war der vorige Befiger des Haufes fait vergejien; 
nur die Bekannten von Mr. Pinch Hatten, wenn fie ihn jo rührig dem 
Mammon nachjagen jahen, allerdings böje Gedanken in ihren Herzen und 
murrten, wie der Alte jegt den jchönen Mietzing aus dem Haufe beziehe, 
während der arme Tim und feine Familie wohl im Elend verfommen 
müßten. Freilich fannten fie die Gedanken des einjilbigen Mannes gar 
wenig. Wie oft ftand er lange Zeit am Fenfter feines Warenhaujes oder 
auf der Anlandebrücde desjelben und jchaute mit fuchenden Augen hinaus 
auf die Boote und Schiffe, welche auf dem Fluffe fich tummelten; wie oft 
auch blickte er jchaudernd auf die graufigen aufgetriebenen Reichen, welche 
an der Stelle vorbeigetrieben wurden! Es ftieg ihm nämlich manchmal 
der trübe Gedanke auf, ob nicht das Elend den armen verlorenen Tim ver— 
anlaßt haben fünnte, feinen Tod in den Fluten zu fuchen. Aber die Wochen 
wurden zu Monaten und dieje zu Jahren — und feine Spur des Verſchol— 
lenen hatte fich gezeigt. — 

_ Nachdem Mr. Pinch das Haus eine Zeit lang verrentet hatte, fanden 
lich Liebhaber zu demjelben, welche ihren Fabriken in jenem Stadtteile 
eine größere Ausdehnung zu geben wünſchten. So itieg der Preis desſel— 
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ben in ganz unerwarteter Weile, und Pinch befam, ehe er etwas von jenen 
Plänen erfuhr, allerlei Anfragen, ob er jein Haus nicht verkaufen wolle, 
aber auf alle Erfundigungen erteilte der alte Herr jtet3 die furze Antwort: 
„Kein, ich will es jelbjt behalten.“ Endlich aber famen zwei Herren, welche 
zwar nicht das Haus jelbit, aber den Plaß zur Ausdehnung ihrer Fabriken 
brauchten, und boten ihm viermal ſoviel, als er einft Tim Brown geliehen 
hatte, und jeßt verkaufte er es. Die Gejchichte wurde ruchbar und vielen 
Nachbarn wollte die Weltregierung Gottes gar nicht gefallen. Wenn fie 
den alten Herrn vorübergehen jahen, ſteckten fie die Köpfe zufammen und 
flüfterten: „Da geht der alte Geizhals; es ijt doch eine Schmach und 
Schande, wie er den Gewinn aus des armen Browns Haufe einſackt!“ — 
Sie wußten freilich nicht, daß der geichmähte Mann jeßt doppelt ängjtlich 
nach einer Spur de3 Berlorenen forichte und immer neue Mittel anmwen- 
dete, ihn zu entdeden. Er hatte allerdings den Betrag des Hausverfaufs 
einfafjiert, aber niemand gejagt, wie er die Rechnung darüber führte. 
Auf der einen Seite in feinem Hauptbuche ftanden nämlich die jechstaufend 
Thaler, welche er an Tim Brown geliehen Hatte, und zu diejen jchrieb er 
als pünftlicher und gewifienhafter Gejchäftsmann jedes Jahr jo viel, als er 
Binfen zu beanipruchen hatte. Nahm er aber aus dem Haufe in einem 
Sahre mehr Rente ein, als jeine Zinjen betrugen, jo fam diefer Überjchuß 
auf Die andere Seite, auf welcher auch die achtzehntaujend Thaler jtanden, 
welche er über jeine Schuldforderung aus dem Haufe gelöft hatte. — 

So gingen die Tage vorüber und Pinch fragte fich manchmal zwei- 
felnd, od er wohl jemals etwas von dem Berfchwundenen vder feiner Fa— 
milie werde zu jehen befommen, ob wohl noch eins derjelben lebe, oder ob 
auch die Kinder im Elend des Vater3 untergegangen jeien.— — 

Für den armen Tim Brown waren allewdings ſchwere Tage gefom- 
men; er ſah bald, daß jeine Flucht jehr unflug gewejen war, konnte jedoch 
nicht mehr zurück. Eine kleine Geldjumme, die er mitgenommen hatte, 
befriedigte wohl für die erjte Zeit die nötigjten Bedürfniffe, aber auf wie 
lange? Beſonders jeit auch noch jeine Frau mit den Kindern ſich zu ihm 
gefunden hatte. Tim war nicht zu hochmütig zur Arbeit und willig, irgend 
ettva3 zu thun, um jein ehrliche Brot zu verdienen, allein, als freund- 
loſer Mann, der zudem auch feine Zeugnifje aufzumweijen hatte, fand er nur 
wenige, die fich feiner annahmen. Wenn er um Beugnifje und Empfeh- 
ungen gefragt wurde, ftand er ratlos und bejchämt da; deshalb fonnte 
er längere Zeit nur al3 Tagelöhner Arbeit finden, jo daß es ihm öfter in 
den Sinn fam, es wäre doch beiler gewejen, alle Schwierigkeiten, ja jelbit 
die Schuldhaft über fich ergehen zu laſſen, als jo in beitändiger Not und 
Angſt zu leben. Seine Frau war manchmal glüdlicher als er und verdiente 
ſich etwas mit ihrer Nadel, aber das reichte faum fürs Hungerfterben. 
Doch bejaß fie mehr chriftliche Erkenntnis und Gottvertrauen al3 ihr ver— 
zagter Mann, und es gelang ihr, ihn durch die herrlichen Troftjprüche der 
heiligen Schrift und Herzinniges Gebet wenigftens vor völliger Verzweif— 
fung zu bewahren. Es war ihm, als habe er feinen Freund auf der Welt 
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als fie; und daß ex auch fie mit ins Elend gezogen, brach ihm fajt das Herz, 
obwohl fie ihm nie auch den leifeften Vorwurf machte. So behalfen fie jich 
in einer armjeligen Wohnung am Strande, Eleideten jich erbärmlich und 
im Winter fehlte es oft an Kohlen zum Einheizen und an einem Biljen 
warmen Eijens. Und wenn Tim des Abends todmüde heimkam, nachdem 
ex an den Landungsplätzen als Laftträger jchwer gearbeitet hatte, ſaßen die 
beiden manchmal noch weinend beifammen, während die Kinder in einem 
elenden, faft aus Lumpen bejtehenden Bette zur Ruhe gegangen waren, bis 
die Thränen fich in ein heißes Gebet um Gottes Hilfe und Erbarmen ber- 
wandelten. 

Eines Abends fam Tim eilig und aufgeregt nach Hauje und jagte: 
„Liebes Weib, heut Hab ich Herrn Pinch gejehen — und ich fürchte, er hat 
mich auch bemerft. Ich machte mich aber raſch davon, Tief durch dunkle 
und enge Gafjen und habe ihn jo von meiner Spur abgebracht.” 

Die Frau wurde noch blafier, als fie zuvor jchon war, und jagte: „Gott 
jei Dank, daß er dich nicht eingeholt hat! Was jollten wir machen, wenn 
er uns fände ?" Dabei ftürzten ihr die hellen Thränen aus den Augen. 

„D Mutter!” vief da eines der Kinder, welches beim Eintritt des Va— 
ter3 erwacht war, „wird denn der böje Pinch den Papa ins Gefängnis 
ichiefen?" Die Mutter juchte umjonjt ihre Angit zu verbergen, jagte 
jedoch tröftend : „Dex liebe Gott wird ung ja vor ihm bejchüßgen und ung 
nicht verhungern lafjen, was gewiß gejchehen müßte, wenn uns auch noch 
der Bater genommen würde. Und jegt wollen wir jchlafen und im Gebet 
alle unsre Sorgen auf Gott werfen.“ 

Die armen Leute aber fanden in jener Nacht wenig Ruhe und Er- 
quickung, und wenn fie ein wenig einjchlummerten, jo jahen jie in ängit- 
lichen Träumen nur finftre Gefängnifje mit jchweren, verriegelten Thüren. 
Und am Morgen mußte Tim wieder an jeine Arbeit gehen und verließ Die 
Seinen mit noch jchwererem Herzen, da er nicht wußte, ob er wohl am 
Abend heimfehren oder Hinter den Pforten des Schuldgefängnifjes ver— 
Ich winden werde. 


Einige Tage vorher Hatte Mr. Pinch wieder bei jeinem Warenhauje 
geftanden mit dem Blick auf die Theme, wie wenn er fragen wollte, ob die 
trüben und langjam dahinflutenden Wellen ihm feine Nachricht von Tim 
- Brown zu geben hätten. Hatte der Arme vielleicht doch in einem Augen— 
blicke der Verzweiflung Hand an fich jelbjt gelegt? Seine Arbeiter, die 
um ihn ber bejchäftigt waren, hörten den ſchweren Seufzer nicht, bemerf- 
ten auch die Thränen nicht, die bei diefem Gedanken in ihres Herrn Augen 
blinkten ; fie wußten auch nicht, daß es ihm die größte Freude wäre, den 
Berlorenen wiederzufinden. Da trat einer feiner Schreiber Hinzu und 
jagte: „Mr. Pinch, ich glaube, ich Habe Tim Brown geftern abend geſehen!“ 

Wie eleftrifiert fuhr der Angeredete herum. „Iſt's möglich? Habt 
Ihr Euch auch nicht geirrt? Wo habt Ihr ihn gejehen ?" 

„Weit unterhalb der Tomwerbrüde ; er ging dort in eine enge Straße 
hinein in dem elendeſten Winkel von ganz London.“ 
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„Habt Ihr auch gejehen, woher er kam?“ 

„Mir ichien, er fam von irgend einer Arbeit; er trug einen Blechkefjel 
in der Hand und eine Art auf der Schulter.“ 

„Aber warum jeid Ihr ihm nicht nachgegangen!” rief Mr. Pinch bei- 
nahe zornig und vor Ungeduld zitternd. „Sch hab's gethan, Herr,” war 
die Antivort, „aber er machte eine jchnelle Wendung in ein finſtres Gäß— 
chen, und ehe ich jelbit die Straße gefreuzt hatte, war jede Spur von ihm 
verloren.” Mr. Pinch brummte etwas vor fich hin, was nicht gerade wie 
eine Schmeichelei für den unachtjamen Schreiber klang, und bedeutete ihn, 
ihm nach der Office zu folgen, wo er ſich num jo genau als möglich die Rich- 
tung bejchreiben ließ, aus welcher Tim aufgetaucht und jo plößlich wieder 
verichwunden war. Dann ging er nachdenklich, einen wehmütigen Zug im . 
Geficht, in feine PBrivatwohnung. Die großen Wechjel im Leben und Trei- 
ben der Gejchäftswelt, die grellen Unterichiede zwijchen Neichtum und. 
bitterm Elend gingen an feiner Seele vorüber und plößlich, mitten auf der 
Straße jtehenbleibend, rief er zur großen Verwunderung der VBorüber- 
gehenden mit lauter Stimme: „Brown muß morgen aufgejucht werden! 
Wenn ich dieje Nacht überlebe, joll das mein erſtes und wichtigites Gejchäft 
jein!“ 

Um die Zeit des Feierabends, wo Taufende und aber Taujende von 
Arbeitern nach vollbrachtem Tagemwerfe heimfehren und wo die von den 
Themjeufern ausgehenden Straßen von einer wogenden Menjchenmajje 
angefüllt find, fand fich Mr. Pinch wirklich in jener Nebengajje ein, welche 
ihm bon feinem Schreiber bezeichnet tooxrden war. Schon wollte er nach 
langem vergeblichem Harren migmutig heimfehren, da erblickte er endlich 
den lange Gejuchten ; mit gejenftem Kopfe, in zerriljenen Kleidern, ein 
Bild des Elends und der Ermattung, jchlich er einher — und als er jegt ſich 
einen Augenblick ummandte, blickte Binch in ein blafjes, abgemagertes Ge- 
ficht, welches Kaum noch irgend eine Ähnlichkeit mit den Zügen des frühern, 
ftattlich einherjchreitenden Gejchäftsmannes der City darbot. Schon wollte 
Pinch mit weit geöffneten Armen auf ihn zuftürzen, da erblickte auch Brown 
jeinen Verfolger und Feind, wie er meinte, und warf ſich erjchroden mitten 
ing Gedränge, um jeinem Gläubiger zu entfliehen. Aber Mr. Pinch ent— 
wickelte plöglich eine Schnelligkeit mit jeinen furzen Beinen, die ihm nie- 
mand zugetraut hätte, und ließ den Flüchtling nicht aus den Augen, bis 
diejer in einem engen Durchgange verſchwand, der in dunkle Höfe rieliger 
Mietökajernen führte. Die einbrechende Nacht und der Gedanke an die 
Unficherheit in jenen Gegenden, wo Mord und Raub gerade feine Oelten- 
heit waren, machte eine weitere Verfolgung unmöglich, und jeufzend fehrte 
Pinch in feine Wohnung zurüd ; er dachte nicht daran, daß er dem armen 
Tim und feiner Frau eine jchlafloje Nacht bereitet hatte. 

Wenn aber Mr. Pinch einmal eine Sache in die Hand genommen hatte, 
io war er nicht der Mann, fie bald wieder aufzugeben. Am nächiten 
Abend ftand er ſchon wieder auf der Wache, und diesmal gelang es ihm, 
unbemerkt dem von der Arbeit heimfehrenden Tim bis an jeine Wohnung 


zu folgen. Nachdem er fich den Pla und das Haus gemerkt, kehrte er 
ruhig wieder heim, weil es ihm nicht pafjend jchien, um dieje Zeit einzu- 
treten. Aber noch in der Nacht finden wir ihn bejchäftigt mit allerlei Pa— 
pieren und Kafjabüchern, von denen er Auszüge und Abjchriften machte, 
und jobald eins fertig war, wanderte es gejchäftsmäßig gefaltet in das 
große Tafchenbuch, das er immer bei fich trug. „Wenn Gott mir das Le- 
ben läßt,“ murmelte er beim Zubettgehen, „jo joll mir Freund Brown 
morgen nicht entrinnen.” Und diefer Gedanke verjchaffte ihm einen ruhigen 
Schlaf. 

Am folgenden Tage wurden alle Gejchäfte wie gewöhnlich bejorgt, 
nur Schloß er feine Bücher und fein Pult etwas früher, als es ſonſt zu ge- 
ichehen pflegte. Nachdem er feinen erjten Buchhalter noch beauftragt 
hatte, das Gejchäft zur gewöhnlichen Zeit zu ichliegen, machte er ich auf 
den Weg den Fluß entlang und dann durch eine Reihe enger Gajjen, bis er 
an das Haus kam, das er fich am Abend zuvor gut gemerkt Hatte, — Ber- 
wundert blickte er fich um, als ex jet bei Tageslicht dieje elenden und zer- 
fallenen Wohnungen jah. E3 jchien, al$ ob ſie bereit jeien, beim eriten 
Windſtoße zufammenzubrechen ; faum ließ jich irgend ein ganzes Feniter 
entdecken, manche Scheiben waren mit Papier verklebt oder mit Yumpen 
veritopft. Bon Verkehr und Gejchäft war nichts zu jehen. Hier und da 
huſchte ein in zerriffene, ſchmutzige Kleidung gehülltes Weib durch die engen 
Winkel, ein zum Gerippe abgemagertes bleiches Kind auf den Armen und 
eine unter der Schürze halb verſteckte Flajche tragend, in welcher fie den 
verderblichen Tröfter im Elend, den Branntwein, holen wollte. — Das 
Haus, an welchem Mr. Pinch anklopfte, Hatte ein etwas bejjeres Ausjehen 
als jeine Nachbarn. Eine alte, gutmütig ausjehende Frau dffnete die Thür. 

„Wohnt hier ein Mr. Brown ?" fragte er ohne Umſchweife. 
| „Nein, Herr!” antwortete die Frau in breitem jchottijchen Dialefte, 

„Solch einen Mann Haben wir hier nicht, obwohl es in London mehr 
Browuns geben mag als Sterne am Himmel. Aber — vielleicht iſt's nicht 
der rechte Name; Sie find wohl von der Polizei ?" jegte fie mit einem miß- 
trauischen Blick auf den Frager hinzu. 

„Nicht doch, gute Frau! Ach juche einen alten Freund, dem ich gern 
helfen möchte, da er wahrjcheinlich im Unglüd ift. Wer wohnt denn da 
recht vom Eingang auf ebner Erde? Mir deucht, ich hätte jveben eine 
mir wohlbefannte weibliche Stimme gehört.” 

„Die Leute nennen fich Brandiy; aber der Mann tjt nicht da, der 
kommt erſt jpät am Abende von der Schiffswerfte heim. Die armen braven 
Leute hätten freilich einen guten Freund jehr nötig — und wenn Sie ihnen 
etwas bringen —“ 

„So führt mich zu feiner Frau! Sch glaube, ich bin vor der rechten 
Schmiede,” unterbrach fie Pinch ungeduldig. Die Frau zögerte jedoch 
noch eine Weile und,als fie jah, daß der Fremde zornig zu werden jchien, 
jagte fie mit einem bedeutungspollen Lächeln: „Sa, jehen Sie, ich muß erſt 
dreimal Xlopfen, ehe da drinnen aufgemacht wird. Aber wennGiemwirklich 
ein Freund find — —“ 


—— 


„Na, da klopfen Sie meinetwegen zehnmal, aber laſſen Sie mich nur 
nicht länger hier an dem ſtinkenden Rinnſtein ſtehen!“ rief Mr. Pinch in 
großer Erregung und trat in den dumpfigen, kellerartigen Hausflur. Die 
Wirtin pochte nun dreimal an die bezeichnete Thür und rief mit gedämpf— 
ter Stimme: „Frau Brandly, machen Sie auf! Es iſt ein gut ausſehender 
Gentleman hier, der weder ein u noch ein Gläubiger ijt, ich denke, 
Sie dürfen’3 wagen.“ 

Auf dieſe troſtvolle Empfehlung drehte ſich inwendig der Schlüfjel und 
Pinch trat in ein armjelig eingerichtetes, aber reinliches Gemach. Zwei 
hohläugige Kinder jtarrten ihn ängftlich an, aber jein Blick haftete mit 
einer Mijchung von Freude und tiefem Mitleid auf der mageren Geftalt 
und den blafien Zügen der Frau, die mit einem Schrei des Schreckens 
zurüdtaumelnd ausrief: „DO Mr. Binch, nun haben Sie uns doch gefunden ! 
Haben Sie Erbarmen!” 

„Sa, Frau Brown, ich habe Sie lange genug gejucht !” antwortete 
Pinch, „und ich danke Gott, daß ich Sie gefunden habe. Sch Habe viel mit 
Shrem Mann zu jprechen ; hoffentlich fommt ex bald nach Haufe ?“ 

Die arme Frau fchien ganz eritarrt vor Schreden. Sie blidte angft- 
voll um jich, als ob jie einen Weg zur Flucht erfpähen wollte, da fie aber 
feinen fand, ſank jie verzweiflungspoll auf einen Stuhl und brach in einen 
Strom von Thränen aus. Unter diefen Umftänden jchien es Pinch am 
zweckmäßigſten, eine Weile zu warten, bis jte jich gefaßt haben würde; jo 
legte er fich ruhig auf den Rand des Bettes und juchte vergeblich die Kinder 
zu beruhigen, die beim Anblid der Thränen der Mutter in lautes Sammer: 
gejchrei ausbrachen. Beinahe war jeine Geduld zu Ende, da rief Frau 
Brown Schluchzend : „Ach, Mr. Birch, Sie werden doch meinen Mann nicht 
ins Schuldgefängnis bringen? Was joll denn aus den armen Würmern 
werden? Wir find jeßt jchon am Rande des Verderbens — wollen Sie 
ung vollends Hineinjtoßen ?“ 

„Das ift durchaus nicht meine Abficht !” entgegnete Pinch und machte 
dazu ein Geficht, in welchem Lachen mit Weinen kämpfte. „Aber — wann 
kommt Ihr Mann heim? Oder fünnen Sie mir jagen, wo ich ihn finden 
fann ?" 

„Kein, ich 3 nicht !" antwortete Frau Brown und brach in erneutes 
Schluchzen aus. „Sie fünnten hingehen und ihn verhaften wegen der 
großen Schuld. Wollen Sie mir nicht mitteilen, was Sie ihm zu jagen 
haben ?“ | 

„Das muß ich jagen, Sie machen mir jchöne —— !“ brummte 
Mr. Pinch. „Sehe ich denn aus wie ein Wehrwolf oder irgend ein anderes 
Ungeheuer ? Wenn Sie mir veriprechen, endlich vernünftig zu werden und 
mich nicht mit Ihrem Schuldturmsgejchwäß zu ärgern, jo will ich verfuchen, 
Ihnen den Zweck meines Beſuchs zu erklären." Damit zog er ein dickes 
Tafchenbuch heraus, öffnete es jehr bedächtig und breitete eine Anzahl 
Papiere auf dem wacligen Tijche aus, jehr zum Erjtaunen und neuer Be- 
unruhigung der Frau Brown. „Hier find meine Rechnungen. Bor ſechs 
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Jahren habe ich Ihrem Manne 6000 Thaler geliehen; davon ſollte er mir 
fünf Prozent Zinſen in halbjährigen Raten bezahlen. Verſtehen Sie?“ 

„Ja, Herr Pinch!“ ſagte die Frau und wieder begannen die Thränen— 
bächlein zu fließen, „aber —“ 

„Ich erhielt auch die Zinſen richtig anderthalb Jahre.“ 

„O, Herr Pinch, ich weiß gewiß, daß mein Mann Sie ſtets ehrlich be— 
zahlen wollte.“ 

„Nun, er that es auch jo lange; dann brannte er durch und ich erhielt 
nicht3 mehr von ihm und jeine Gläubiger bemächtigten fich jeines Eigen- 
tum3.“ 

„D Herr, das war eine jchrecliche Zeit,” ächzte die Frau, „aber ich 
"weiß gewiß, daß er niemand in Schaden bringen wollte ; ich glaube, er hat 
ſelbſt am meiften darunter gelitten.” 

Mr. Pinch ſchien die kläglichen Bemerkungen der Frau gar nicht zu 
hören. „Die Gläubiger,” fuhr er in trodnem, gejchäftsmäßigem Tone 
fort, „bemächtigten jich alles Eigentums, und das Haus im Dftende, dag 
damals leer ftand, jollte verkauft werden. Mein Agent hat auf meine An- 
ordnung darauf geboten und hat es für mich gekauft.” . 

„Und da Haben Sie Ihr Geld befommen?“ rief Frau Brown erleich- 
tert aus, 

„Eben um e3 zu befommen, mußte ich das Haus faufen.” 

„Dann werden Sie meinen Mann aljo nicht einjperren laſſen?“ 

Mr. Pinch jchüttelte den Kopf jo energiſch, als jei es jeine Abficht, ihn 
bon den Schultern fliegen zu lajien. „Freilich Hat es lange gedauert, ehe 
ich wieder einen Mieter befam ; die Anzeigen in den Zeitungen, allerlei 
Berbeflerungen und Reparaturen haben auch ein jchönes Stüd Geld ge- 
foftet und ich fürchtete, ein jchlechtes Gejchäft gemacht zu haben.” 

„D, Herr Binch,“ jeufzte wieder die Frau, „jo haben Sie aljo noch 
mehr von meinem Manne zu fordern ? Er wird nicht imftande jein, einen 
Helfer zu bezahlen. Es thut mix jo leid — aber ich verjtehe nicht viel von 
Geldgeichäften.“ 

Mit einem eigentümlichen Lächeln blickte Mr. Pinch auf jeine Papiere 
und jagte: „Nun, mit Frauenzimmern muß man eben Geduld haben, fie 
bejorgen wohl das Ausgeben, aber für das nötige Einnehmen muß der 
Mann jorgen. Jetzt paſſen Sie auf, ich will Ihnen den ganzen Kaſus er- 
flären. Alſo ich Habe Ihnen gejagt, daß ich Ihrem Manne jechstaujend 
Thaler zu fünf Prozent geliehen Hatte und daß er mir anderthalb Fahre 
die Intereſſen richtig bezahlte.” 

„sa, Herr Pinch.“ | 

„Seit jener Zeit beträgt der rüdftändige Zins, nur einfach gerechnet, 
1350 Thaler.” 

„ch, lieber Herr Pinch!“ rief die Frau in ihrer Herzensangft aus, „ich 
fann’3 nicht ins veine bringen, mein armer Kopf ift ganz wüſt. Mein 
Mann kann nicht jo viele Cents bezahlen — wo jollen die vielen Thaler 
herfommen, die Sie noch zu fordern haben?“ Und wieder verbarg die 
Ärmſte schluchzend das Haupt in ihre Schürze. 
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„Aber laſſen Sie mich doch zu Ende fommen und hören Sie mit dem 
Weinen auf!” rief Mr. Pinch ärgerlich aus, zumal da auch die Kinder laut 
in das unliebliche Konzert einftimmten. „Sch will lieber mit zehn Stod- 
iobbers auf der Börje zu thun haben, als mit einer Frau, die aus dem 
Sammern und Greinen nicht herauskommen kann. Alſo weiter: Sch fand 
endlich wieder einen Mietsmann, der für das Haus jährlich 420 Thaler be- 
zahlte, und jo verlor ich nicht meinen ganzen Zins. Endlich aber mußte 
ich den Plaß verkaufen — und man bot mir, weil es zu Öffentlichen Zwecken 
begehrt wurde, vierundziwanzigtaujend Thaler.” 

„Und Sie haben e3 für den Preis verkauft?" fragte aufatmend Frau 
Brown, über deren verfüimmertes Angeficht ein Lichtftrahl freudiger Hoff- 
nung jlog. 

„Allerdings ; was konnte ich Beſſeres thun ?" 

„D wie freut mich das!“ rief die Frau, die bei der ganzen Verhand— 
fung nicht an fich, jondern immer nur an den Verluft dachte, den ihrer 
Meinung nach ihr Gläubiger erlitten Hatte. „Dann haben Gie alſo wirk⸗ 
lich nichts verloren? Was wird Tim jagen, wenn er heimkommt und ich 
ihm das mitteilen fann! Denn vor einem Zujammentreffen mit Shnen, 
Herr Pinch, Hat er fich am meiften gefürchtet. Doch nun ijt er ja frei! 
Gott fei Lob und Dank für diefe Nachricht!" Ihr Herz, erleichtert von 
dem langen schweren Druck hoffnungsloſen Kummerz, füllte jich mit unbe— 
ichreiblicher Freude, als fie jah, daß ihr Mann jeiner Schuld ledig jei; wer 
weiß, ob nicht Mr. Pinch ihm noch einmal Helfen würde, auf eine ange- 
meſſenere Weije das tägliche Brot zu verdienen. Das ecige Gejicht des io 
gefürchteten Gläubigers erjchien ihr in diefem Augenblide jo lieblich und 
anziehend wie eines Boten aus der himmlischen Welt. 

„Aber,“ fuhr nun ihr Bejucher fort, „ich bin noch nicht fertig. Nach⸗ 
dem ich das Haus verkauft hatte, bezahlte ich in die Bank auf meine eigne 
Rechnung ſechstauſend Thaler. Ich denke, Sie werden einſehen, daß 
das recht war.” 

„D gewiß, Mr. Binch. Sie Hatten ja ein Recht auf das Ganze.” 

„Dann zahlte ich am 5. April 18.. auf abgejonderte Rechnung acht- 
zehntaujend Thaler.” 

„Aber — das verftehe ich nicht. Sie mußten wieder zahlen ? 

„Bon den Zinjen zog ich meine Forderungen ab und was übrig blieb, 
ichlug ich zu den achtzehntaujend Thalern, die nach Abzug der Unfojten 
nun auf neunzehntaujendfiebengundert Thaler angewachjen find. Haben 
Sie verftanden ?" : 

„Nein — aber ich bin überzeugt, daß Sie völlig ehrenhaft gehandelt 
Haben!“ antivortete Frau Brown. „Die Hauptjache it Doch, daß mein 
armer Mann nun ich nicht Yänger in diefem jchredlichen Stadtteile ver- 
bergen darf und wieder einen ehrlichen Erwerb juchen fann r- 

In Mr. Pinchs rauhen Zügen jehimmerte etwas wie tiefe Rührung. 
Da ftand vor ihm die Frau, die er unter glüclichen Verhältnifjen in Schön- 
heit und Sugendfriiche gefannt und in deren angenehmem und vornehm 
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ausgeſtattetem Heim er manche frohe und genußreiche Abendſtunde zuge— 
bracht hatte. Da ftand fie, vor der Zeit alt und grau geworden, in dem 
verwaſchenen und geflictten Kattunkleide, dejjen Mängel eine abgetragene 
Schürze nur ſchwach verdeckte, neben ihr die beiden Kinder, blaß und ſchlecht 
genährt, barfuß und faſt in Lumpen gehüllt. Und dazu die Umgebung: 
keine Spur von dem, wenn auch geringen Luxus, deſſen ſich ſelbſt eine ganz 
beſcheidene bürgerliche Haushaltung erfreut; die nackten Dielen, vor dem 
Bett ein zerriſſenes Stück Teppich, ein uralter Tiſch mit Kugelfüßen und 
ein paar grobgezimmerte Stühle am Kamin, dem man es anſah, daß ſeit 
lange kein muntres Feuer in ihm gebrannt hatte. Und das alles die Folge 
eines unüberlegten Schrittes oder, um es beim rechten Namen zu nennen, 
des Mangels jenes feſten Gottvertrauens, das ein Chriſt auch in den Zeiten 
der Not und ſchwerſter Prüfung ſich niemals ſollte aus dem Herzen reißen 
laſſen! 

Einen tiefen Seufzer unterdrückend, nahm Mr. Pinch nach einer Pauſe 
wieder das Wort. „Es thut mir leid, daß ich Sie mit ſo viel Zahlen be— 
ſchweren muß; ich will Ihnen jedoch dieſe Papiere hierlaſſen, damit Ihr 
Mann ſie durchſehen kann. Nach Abzug der Koſten ſind alſo die achtzehn— 
tauſend Thaler auf neunzehntauſendſiebenhundert angewachſen. Dieſe 
Summe, liebe Frau Brown, gehört Ihrem Manne aus dem Verkauf des 
Hauſes — und wenn Sie ihm ſagen wollen, er ſolle morgen bei mir vor— 
ſprechen, ſo will ich ihm eine Anweiſung auf die Bank geben und dann ver— 
mag er irgend ein gutes Geſchäft anzufangen und für Sie und die Kinder 
zu ſorgen, die ja ganz nett ſind — wenn ſie nicht heulen. Und nun, Gott 
ſegne euch! Ich wünſchte nur, ich hätte den Weg in dieſes alte Rattenloch 
eher gefunden. Ich werde es mir angelegen ſein laſſen, meines Meiſters 
Willen zu erfüllen, der da ſagt: Alles, was ihr wollt, daß euch die Leute 
thun ſollen, das thut ihr ihnen. Ich habe mein eigenes Intereſſe nicht 
vernachläſſigt und mich bezahlt gemacht, weil es ſich ſo fügte — und num 
werde ich meinem alten Freunde Brown herausbezahlen, was ihm von 
Rechts wegen gehört.“ 

Die Frau hob jprachlos die Hände empor, und die Thränen, welche jeßt 
über ihre Wangen liefen, waren feine Schmerzensthränen mehr. Nach— 
dem ſie lange nach Worten gerungen, ergriff ſie die Hand ihres Beſuchers 
und ſagte: „Herr Pinch, wir können Ihnen niemals ſo danken, wie wir 
wollten und ſollten; aber das weiß ich gewiß, Sie werden es nicht für eine 
Zurückſetzung halten, wenn ich hinzufüge, mein und der Meinigen erſter 
Dank gebührt dem lieben Vater im Himmel, der uns aus Not und Elend 
ſo wunderbar gerettet und Sie zum Werkzeuge ſeiner liebevollen Ratſchläge 
gemacht hat. Mehr kann ich nicht ſagen als: Gott ſegne Sie! Und ver— 
geben Sie uns, daß wir Sie ſo falſch beurteilt und für einen hartherzigen 
Gläubiger gehalten Haben.“ 

. Mr. Pinch lächelte. „So geht es oft in der Welt,” ſagte er, „die Leute 

fürchten fich manchmal vor ihrem bejten Freunde, am öftejten vor ihrem 
himmlischen Freunde. Doch genug davon. Übergeben Sie diefe Papiere 
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Shrem Manne und erzählen Sie ihm, was jein „harter Gläubiger” in jei- 
nem Intereſſe gethan hat. Und jagen Sie ihm auch, ich werde ihm nicht 
Dabonlaufen, wenn er morgen zu mir fommten will.“ 

Die Frau ſtand noch immer wie träumend, als ob fie die freundlichen 
Worte nicht gehört Hätte, obwohl jie fich derſelben noch viele glückliche 
Fahre hindurch erinnerte. Mr. Birch erhob fich jet und jagte, indem er 
fich £opfichüttelnd in dem ärmlichen Gemach umblicdte: „Sch bin jet 
fertig ; aber e3 will mir jcheinen, Sie werden auf dieje aufregende Debatte 
etwas Stärfendes bedürfen. Und da Freund Brown jeßt wieder Geld in 
die Hand befommt, jo brauche ich ihm nichts zu ſchenken; ich will ihm bloß 
einen Eleinen Borjchuß geben, damit Sie ihm ein gutes Nachtejjen bereiten 
können, wenn er heimkommt.“ Mit dieſen Worten übergab er ihr die Pa— 
piere, welchen er einige Gold- und Silbermünzen beifügte und dann eilig 
das Haus verließ. Feiten Schrittes ging er die Straße entlang, während 
doch Thränen unter den bujchigen Augenbrauen hervorquollen. Genti- 
mentalität war diejem Herzen fremd, aber ein reges Pflichtgefühl, das ſich 
am liebſten in Thaten offenbarte, und ftrenger Gehorjam gegen den Geift 
des göttlichen Geſetzes können auch in projaischen Herzen tiefe Bewegung. 
erweden. „Gott jegne Sie!” Hatte die Frau gejagt — under war ge- 
ſegnet! 

Heiße Dankgebete ſtiegen in der folgenden Nacht aus zwei ſehr ver— 
ſchiedenen Wohnungen zum Himmel empor. 


Um den Raum unſrer wahren Erzählung nicht allzuweit auszudehnen, 
unterlaſſen wir e3 zu jchildern, wie die ebenjo gutmütige wie neugierige 
Hauswirtin beim Eintritt in die Stube mit einem lauten Jubelgeſchrei der 
Kinder und mit frohglänzenden Bliden ihrer Mieterin empfangen wurde. 
Auch bedarf es faum der Erwähnung, daß fie dem Auftrage derjelben, eine 
gute, reichliche Mahlzeit zu bejorgen, mit einer Freudigfeit nachfam, die 
ebenjojehr von ihrer aufrichtigen Teilnahme wie von der Hoffnung zeugte, 
dabei auch nicht leer auszugehen. Einen mächtig großen Korb am Arm, 
ſtürmte fie, als gelte e3 eines Königs Tijch zu verjorgen, nach der nächiten 
Markthalle und kaum ein halbes Stündchen war verfloffen, da trat fie, in 
Schweiß gebadet und atemlos, jchon wieder in das Gemach und entleerte 
den Inhalt des Korbes auf den wackligen Tiſch, der wohl jeit Jahren nicht 
iolche angenehme Laft getragen Hatte. Den Anfang machte ein prächtiges 
Tenderloiniteaf, dann erjchien, in grüne Blätter gewicelt, goldgelbe frijche 
Butter, ein Stück Holländijcher Käje, jchneeweißes Brot, getrocknetes Obſt, 
Bratkartoffeln und last but not least ein prachtvoller Fijch, der wenig— 
jteng jeine vier Pfund wog. Es hätte eines gejchickten Künftlers bedurft, 
um dieſe von einer jpärlichen Lampe nur jchwach beleuchtete Gruppe zu 
malen, wie ſie die jo lange entbehrten Herrlichkeiten anjtaunten und, wie 
bon einem Gedanken getrieben, die Hände ftill zujammenfalteten. Und 
diejer eine Gedanke ftieg al3 heißes Gebet zum Throne der Gnade empor: 
Lobe den Herrn, meine Seele! — — — 
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Es war ſchon ganz dunkel geworden, da lenkte ein erſchöpfter Tage— 
löhner ſeine müden Füße nach dem alten Hauſe, in welchem Jubel und 
Freude herrſchte, während ſeine abgeſpannte, kummervolle Miene ganz 
das Gegenteil ſolcher Gefühle verriet. Ehe er in den Hausflur trat, ſchaute 
er erſt ängſtlich um ſich, ob nicht etwa der Verfolger, der „harte Gläubiger“ 
ſich an ſeine Sohlen geheftet habe. Da er ſich überzeugt Hatte, daß dies 
nicht der Fall war, wollte er eben in den finftern Hausgang eintreten, als 
eine neue Überrafchung ihn verwundert ftillftehen ließ. Aus der Küche der 
Hauswirtin drangen nämlich jo £öftliche und ungewohnte Gerüche, daß dem 
armen Broron das Wafjer im Munde zujammenlief, Unmillfürlich hob er 
die Naje empor und witterte, gleich einem hungrigen Wilde, die duftge- 
Ichwängerte Luft. „Wahrlich — Braten! Köftlicher Braten!” murmelte 
er, „und noch allerlei andere Dinge. Die Hausfrau feiert wohl ein Feit! 
Leider werden wir nicht eingeladen werden, jo nötig wir es auch Hätten, 
uns einmal jatt zu effen. Wenn nur die Kinder und mein armes Weib fo 
ein Stücdchen Fleijch mit Bratkartoffeln zum Gejchenf befümen — ich wollte 
ja gern mweiterhungern. Es ift doch ein Kammer, daß — —“ Seine me- 
lancholiichen Betrachtungen wurden plößlich unterbrochen, indem jich die 
Thür feiner Wohnung aufthat und in dem Rahmen derjelben ein jo wun- 
derbares und entzücendes Bild erjchien, daß er tie verfteinert auf der 
Schwelle ftehen blieb. Der alte Tijch mit ſchneeweißem Linnen gedeckt — 
ein Ehrendarlehn der Hausmwirtin, wie auch die glänzenden Teller und 
Schüffeln — und darauf dieje feinen Gerichte, duftend und appetitlich ge- 
ordnet! Und was das Erftaunlichite ift, fein liebes Weib ſtürzt fich lachend 
und weinend zugleich in jeine Arme und die Kinder zerren ihn jauchzend 
nach dem Site am Kamin, in welchem jegt ein freundliches Feuer lodert — 
und die Hausmwirtin jchüttelt ihm die Hand und jchreit ihm immer und 
immer wieder in die Ohren: „Öratuliere, Mr. Brown! gratuliere!“ 


Der aber jteht noch immer wie im Traum befangen und feine Augen 
wandern fragend und beinahe ängftlich, als fürchte er da8 Erwachen, von 
einem zum andern, bis ein Ausruf feiner Gattin: „O Tim, Herr Pinch ift 
hier geweſen!“ ihn heftig zufammenfchreden läßt. „Herr Pinch ?“ wieder- 
holt er mit bebender Stimme, „jo hat er ung doch gefunden ?“ 

„O du lieber, furchtiamer Mann!” jagt die Gattin und drückt ihn ſanft 
auf den Stuhl nieder, „wir brauchen uns nicht mehr zu ängitigen. Mer. 
Pinch iſt ein edelmütiger Menjch und Chrift, den wir arg verfannt haben. 
„Jahrelang hat er nach ung gejucht, nur um ung Gutes zu thun — und wir 
haben ihn geflohen und vor ihm gezittert. Sieh hier, was er mir gegeben 
hat — und das ift nur ein ganz Kleiner Teil dejien, was er für ung aufge 
jpart hat.“ Damit ftredte fie ihm die Hand Hin, aus welcher die beiden 
großen Goldftüce ihm jchimmernd entgegenglängten. Brown, ber Ichon 
lange fein Gold mehr gejehen Hat, ift wie geblendet. „Und das hat Mr. 
Pinch gebracht ?" fragt er kopfſchüttelnd, „ich begreife noch immer 
nicht — —“ 
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„Das iſt fein Grund, warum das ſchöne Eſſen kalt werden ſoll!“ unter- 
bricht ihn Frau Brown. „Sieh doch, wie die Kinder vor Ungeduld bren- 
nen, mit all diejen fchönen Dingen nähere Bekanntſchaft zu machen; und 
ich Hoffe, auch dir wird die Freude nicht den Appetit verdorben haben.“ 

So ſaß da die glücliche Familie und auch die Hauswirtin, die jich Durch 
das einftimmige Lob ihrer Kochkunst Höchlichit geichmeichelt fühlte, beim 
feftlichen Mahle. Aber in der That jchien der überrajchende Schicjals- 
wechjel und vornehmlich das Verlangen nach einer Erklärung desjelben 
den guten Brown nicht zum vollen Genuß der Speijen fommen zu lafjen 
und es blieb jeiner Gattin nichts übrig, ald während des Eſſens von der 
Begegnung mit Mr. Pinch und von allem, was er gejagt und gethan hatte, 
einen ausführlichen Bericht abzuftatten. Daß Brown bisweilen Mefjer 
und Gabel beijeite legte, Dagegen die Hände faltete, ja auch ein paarmal 
fich eine Thräne aus den Augen wiſchte — wer wollte jich viel darüber 
wundern? Auch daß er mitten in der Freude ich jchmerzlich bewegt 
fühlte bei dem Gedanken, diejem edlen Freunde und vollends gar feinem 
Gott jo wenig getraut zu haben — das alles trieb die beiden Eheleute, 
nachdem die Kinder, die wahrhaft Erjtaunliches im Efjen geleijtet und das 
Bett gejucht Hatten, nachdem auch die twadere Hauswirtin fie mit wort— 
reichen Dankſagungen verlafjen Hatte, zu einem jo Herzinnigen Gebete, 
wie e8 ihnen ſchon fange nicht mehr aus der Seele geflojjen war. 


Am folgenden Morgen ging Tim Broton zunächit nach der Werft zu 
jeinem bisherigen Arbeitgeber, um ihm aufzufündigen; es war das legte 
Mal, daß er diefen Weg machte, den ex jo oft mit fummerjchwerem Herzen 
zurückgelegt hatte. Nachdem er in einem Kleiderladen ſich mit einem 
neuen Anzuge ausftaffiert hatte, eilte er Elopfenden Herzens nach Heren 
Pinchs Gejchäftsplaß, wo er nicht nur von dieſem, jondern bon der ganzen 
Firma, vom Porter bis zum erjten Buchhalter freudig begrüßt wurde. 
Dann zogen fich beide, der „harte Gläubiger” und jein bisheriger Schuld- 
ner, in ein Privatgemach zurüc, wo bei einem jubftantiellen Frühſtück der 
fernere Lebensplan des legtern beraten und feitgeitellt wurde. Da Herr 
Brown nun im Beſitz genügender Geldmittel war, bejchloß er, jein früheres 
Geſchäft wieder aufzunehmen, was um jo zweckmäßiger war, da jeine 
früheren Gläubiger, ermuntert durch das Beiſpiel des wackern Pinch, jich 
bereit erklärten, ſofort mit der wieder auferſtandenen Firma in Geſchäfts— 
verbindung zu treten. 

Mr. Pinch ließ es ſich nicht nehmen, ſeinen Freund beim Abholen 
ſeiner Familie zu begleiten. Gepäck war ja dort nicht genug da, um auch 
nur einen kleinen Transportwagen zu füllen, und jo entichloß fich Frau 
Brown, das ganze alte Gerümpel der guten Hauswirtin als Gejchent zu 
hinterlafien. Eine hübſche, freundlich gelegene und völlig eingerichtete 
Wohnung, nicht weit von Herrn Pinchs Hauje nahm am Abende diejes er- 
eignisvollen Tages die glückliche Familie auf; Herr Pinch war zum Eſſen 
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eingeladen und weilte in ihrer Mitte, big die Abendandacht gehalten dar. 
Dann fehrte er heim mit dem frohen Bemwußtjein, im Sinne feine3 Herrn 
und Meijters gehandelt zu haben. 

So viel Unglüd Mr. Brown früher in jeinem Gejchäft gehabt Hatte, 
jo erfolgreich war er jegt, und jedermann fonnte jehen, daß Gottes Segen 
über der bisher jo ſchwer geprüften Familie waltete. Man konnte ihn 
oftmals jagen hören: „ES geht nun nach dem Verſe: Und der Herr fegnete 
hernach Hiob mehr denn vorher.” Wo er Bedrängten beiftehen und Hilfe 
leijten konnte, that er eg mit Freuden. In jeinem Haufe mwaltete chrift- 
licher Sinn und ein wohlthuender Friede ; jelbitverftändlich verging kaum 
ein Tag, too nicht Mr. Pinch, der inzwijchen noch grauer und ediger ge- 
worden war, bei ihm auf ein PBlauderftündchen eintrat. Und als man den 
wadern Mann zur legten Ruhe gebettet Hatte, da war unter den Leid- 
tragenden niemand, der mit aufrichtigern Schmerzensthränen dem — 
folgte als Herr Brown und ſeine Familie.— 


— ——— —— 


Erſt ſelbſt, dann andere! 


In der tiefen Abgeſchloſſenheit eines der ausgedehnten Wälder, welche 
den fernen Weſten der Vereinigten Staaten von Nordamerika bedecken, 
wohnte eine arbeitſame Familie, die ſich den gewöhnlichen Mühſeligkeiten 
und Entbehrungen des Koloniſtenlebens unterzog und es nun ſo weit ge⸗ 
bracht hatte, einige Morgen Waldland anzubauen und ſich einigermaßen 
wohnlich einzurichten. Die rohe Hütte, die in den erſten Jahren ihres 
Aufenthaltes ſie gegen das Wetter geſchützt hatte, war nun durch ein beque— 
mes Blockhaus erſetzt, und in den letzten Monaten kam dazu noch eine 
Scheune, zur Zeit unſerer Geſchichte noch im Bau begriffen. Dieſe Ge— 
bäude ſtanden am Rande des Waldes; vor ihnen breitete ſich das Stück 
geklärten Landes aus, und jenſeits desſelben war wieder der dichte Wald, 
der rings umher auf viele Meilen ſich erſtreckte. 

Die Mutter des Hauſes war eine rührige, thätige Frau, die ihre Kin— 
der zum Fleiß und zur Sparſamkeit anhielt, von etwas Höherem aber, als 
von einem guten Fortkommen in der Welt, wenig wußte. Es war ihr an— 
gelegen, ihre Kinder in der Zeit gut fortzubringen; um die Ewigkeit aber 
bekümmerte ſie ſich nicht, weder für ſich noch für ſie. 

In einer kalten Nacht gegen Ende des Herbſtes, nachdem ihr Mann 
und ihre Kinder ſich bereits zur Ruhe gelegt hatten, blieb ſie noch in ihrer 
Küche, mit Vorbereitungen auf den folgenden Tag beſchäftigt. Ihr Feuer 
war herabgebrannt, und ſie ging deswegen hinaus in die Scheune, um 
einen Korb voll Späne zu holen, die dprt reichlich umberlagen. Die Nacht 
war unbewölkt und der Vollmond machte fie ſehr Hell. Sie füllte ihren Korb 
mit Spänen, und indem fie ihn vom Boden aufhob, warf fie einen gleich- 
gültigen Blick über die Felder Hinüber dem Walde zu. Zu ihrem großen 

Schreden ſah jie ein wiloes Tier, das ihr geübtes Auge ſogleich als einen 


Panther der größten Art erkannte, unter den Bäumen hervor auf fich zu— 
kommen. Augenbliclich ließ fie den Korb fallen und floh mit faſt über- 
menschlicher Eile dem Haufe zu. Als fie der Thür nahekam, die fie glüd- 
licherweiſe offen gelafjen hatte, hörte fie die Tritteihres wilden Verfolger 
bereit durch die Späne rafjeln. Schon gab ſie fich für verloren; aber fie 
bot alle Kraft auf, ſprang ins Haus und jchlug die Thür zu. Zum Glüd 
Hatte dieje eine ftarfe Klinke, die alsbald einjchlug, und jo war ihr Leben 
gerettet. Noch einen Augenblid und fie wäre verioren geweſen. 

Der Hausvater, durch den Lärm aufgeweckt, fam aus jeiner Kammer 
und fand jein Weib fait befinnungslos auf dem Boden liegen. Gie konnte 
nur noch auf das Fenfter deuten, und als er hinausſah, erblidte er den 
Banther, der fich eben wieder entfernen wollte. Da die Kolonijten in 
jener wilden Gegend ihre Büchjen immer bei der Hand haben, war es für 
den Mann das Werk eines Augenblid3, die jeinige zu ergreifen und aus 
dem Fenſter Ioszufchiegen. Er jah die Beitie mit jchreclichen Geheul zu- 
iammenfinfen. Ein zweiter Schuß machte ihrem Leben ein Ende. Nach— 
dem ex fo mit jeinem Feinde fertig geworden war, hatte er Zeit, jich mit 
einem Weibe zu bejchäftigen, hob fie auf und jegte fie auf einen Stuhl, 
und durch die Anwendung der einfachen Mittel, die ihm zu Gebote ftanden, 
brachte er fie bald wieder zum Bewußtjein, jo daß fie erzählen fonnte, wie 
es zugegangen war. Sie that es mit großer Bervegung und unter vielen 
Ihränen. Nachdem fie fich wieder ein wenig gefaßt hatte, ermahnte er ſie, 
zu Bette zu gehen ; fie wollte aber allein bleiben, denn, jagte jie, fie könne 
fich nicht niederlegen, ohne vorher auf den Knien Gott zu danken, der jie 
ſo gnädig aus einer jo fchredlichen Gefahr errettet habe, Ihr Mann zog 
fich Daher zurüd. Sie ſank auf ihre Knie, und obgleich fie wenig anders 
al3 Seufzen und Schluchzen hervorbringen £onnte, jo jchien doch ihr Herz, 
da3 fo lange in irdiſcher Geſinnung verhärtet gewejen, zu einem gründli- 
chen Bewußtjein ihrer Sündhaftigfeit erweckt zu fein. Sie hatte in früher 
Sugend den Unterricht einer frommen Mutter genojjen, und manches 
längſt vergefiene, £öftliche Schriftwwort tauchte nun inihrer Seele auf. Ihr 
bis dahin fchlummerndes Gewiſſen war fräftig aufgejchrecdt, und in die 
Stoßſeufzer des Dankes mijchte fich die Erfenntnis ihrer Verjchuldung und 
da3 Flehen um Vergebung durch den teuern Erlöjer, den fie jo lange hint- 
angejeßt Hatte. Endlich, erſchöpft an Leib und Seele, legte fie fich zu 
Bett. Aber dos Gedanfenheer ließ fie nicht zum Schlaf kommen, und im- 
mer aufs neue faßte fie den Vorſatz, das Leben, das ihr jo gnädig erhalten 
worden, fortan dem Dienfte dejjen zu weihen, deſſen Barmherzigkeit jie 
hatte erfahren dürfen. 

Am folgenden Morgen war eine große Aufregung unter den Kindern, 
als fie von dem Vorfall in der vergangenen Nacht hörten, und fie hatten 
eine Menge Fragen zu machen, während fie mit lebhafter Neugierde den 
noch im Tod wild ausfehenden Panther betrachteten. Als jie um den 
Srühftückstiich verfammelt waren, kamen immer noch Äußerungen der 
Verwunderung und der Furcht. Endlich fragte ein Kleines Mädchen, das 
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eine Zeit lang gejchwiegen hatte: „Mutter, wo wärejt du jeßt, wenn dich 
der Banther zerrifjen hätte?" — Die Mutter jcehüttelte nur den Kopf, und 
das Kind fuhr fort: „Mutter, gibt es nicht einen Platz, wo die guten Leute 
hingehen, wenn fie jterben, und einen, too die böjen Leute nach dem Tode 
hinkommen?“ 

„Ja, Lisbeth, es iſt ſo.“ 

„Und iſt Gott in dem guten Platz, Mutter?“ 

„Gott ift überall,“ erwiderte die Mutter, indem fie fich lebhaft ihrer 
legten Errettung erinnerte. 

„Uber wird Gott uns zu ihm gehen laſſen, wenn wir nicht gut jind ?“ 

„Niemand von ung ijt gut, Lisbeth; aber aljo Hat Gott die Welt ge- 
iebt, daß er feinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige Leben haben.“ 

„D Mutter,” jagte das Kind, „ich wollte, du lehrteft mich an ihn 
glauben !” : 

„Ich kann dir von ihm jagen, Lisbeth; aber nur der heilige Geift 
fann dich lehren, an ihn zu glauben, und Gott hat verheißen, jeinen heili- 
gen Geijt zu geben denen, die ihn darum bitten.” 

„Aber Mutter, warum haft du uns das noch nie gejagt ?“ 

Die Mutter brach in Thränen aus und erwiderte: „Weil ich eine gott- 
loſe Sünderin bin und weder für meine noch für eure Seelen gejorgt Habe; 
aber mit Gottes Hilfe joll es in Zukunft anders werden.“ 

Bon dem Tage an war die Frau ein anderer Menſch. Sie war jo auf- 
merkſam als je auf ihre häuslichen Pflichten ; aber fie betrachtete diejelben 
nicht mehr als die Hauptjache. Sie juchte ihre Kinder aufzuziehen in der 
Erfenntnis Gottes und fie zudem zu führen, der unjere Seelen mit jeinem 
teuren Blute erfauft hat. 

Schaffe deine eigene Seligfeit mit Furcht und Zittern, und dann 
bringe diejes Kleinod auch deinen armen Mitmenfchen, die ohne dasjelbe 
verioren gehen müßten. 


— r — 


Was ein rauher Märzwind vermag. 


— — — 


Es war im März, der Schnee verſchwunden, das Wetter hell, aber die 
Kälte immer noch ſchneidig ſcharf. Draußen heulte, pfiff und tobte der 
Wind und trieb ſo recht ſein tolles Weſen, daß die Menſchen ſich beeilten, 
unter Dach zu kommen. Der rauhe Geſelle blies durch alle Ritzen und 
nahm nicht nur Laub und altes Papier mit ſich fort, ſondern vergriff ſich 
auch an wertvolleren Dingen. So drang er z. B. in das Bureau des Ad— 
vofaten Edjon, riß dem alten Herrn, der am Pult jaß und Papiergeld 
zählte, eine Fünfhundertfranfen-Banfnote aus den Fingern und jchnob 
damit flugs zum andern Fenſter hinaus, Edſon lief, jo ſchnell er konnte, 
die Treppe hinab; aber bis er unten anfam, war von feiner Banknote 
mehr etwas zu entdecken, Der Mann blickte die Straßen auf und ab, ſah 
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jedoch wohl ein, daß jein Suchen ein hoffnungsloſes jei, nachdem das Pa— 
pier entweder in der Tajche eines Vorübergehenden oder irgendwo zwi— 
ichen den Schindeln eines Daches ein winditilles Plätzchen gefunden. 

Herr Edſon fühlte fich nicht gerade zum Lachen geneigt; denn das 
Geld, das er zählte, war nicht jein Eigentum. Es gehörte einem Klienten, 
und er mußte es erjegen. „So etwas iſt unerhört!” rief er aus, als er ſich 
in feinen Stuhl warf und den Kopf mit beiden Händen ftüßte. „Sch darf - 
e3 nicht einmal jemand jagen, denn wer den Schaden hat, befommt auch 
den Spott noch obendrein.” — Dann nad) einigem Bejinnen fuhr er fort: 
„An dem ganzen Unheil ift eigentlich die Pußfrau ſchuld. Warum mußte 
das dumme Ding zwei Fenfter gegenüber aufmachen und einen jolchen 
Durchzug Herftellen ! Und das ift nicht das einzige, das fie angejtiftet; ich 
iage fie heute noch zum Haufe hinaus, und von dem Monatslohn, den ich 
noch habe, befommt fie feinen Rappen !” 

Sept fiel ihm aber auch ein, daß er der Frau jchon mehrmals Anwei— 
fung gegeben, die Fenfter gerade jo zu Öffnen und etwa eine Stunde offen 
stehen zu laſſen, damit das Lofal tüchtig ausgelüftet würde. Es blieb aljo 
nichts übrig, als die Schuld auf den böjen Wind zu werfen, und diejer war 
feine verantwortliche Berjon ; daher murrte Herr Edjon über jich jelbit 
und fein fatales Geichid. — 

* 

In einem kleinen Häuschen der Vorſtadt finden wir den weitern Ver— 
lauf unſrer Geſchichte. Da ſitzt in einem vordern Zimmer Frau Grafton 
an der Nähmaſchine. Ihr Sohn Fritz, ein Burſche von achtzehn Jahren, 
hatte ſich eben vom Tiſch erhoben, wo er ein ſehr einfaches Frühſtück ge— 
noſſen, und knöpfte nun ſeine Jacke zu, um dem Wind beſſern Widerſtand 
zu leiſten und an die Arbeit zu gehen. 

„Hu, wie es ſtürmt!“ rief er, ſich ſchüttelnd. „Mir graut, wenn ich 
daran denke, daß ich den ganzen Tag gegen dieſen Wind laufen muß. Bei 
ſolchem Wetter iſt der Alte auch immer ärgerlich; heute macht er mich 
wieder ſpringen und holen und tragen, daß ich ſchon lange vor Mittag 
umfallen möchte. Ja, ſchau mich nur nicht ſo ſcharf an, Mutter!“ Dann 
fuhr er lachend weiter: „Haſt du auch je gehört, daß ich die Arbeit ſcheue? 
Ich erwarte aber nicht, mein Leben lang Laufburſche zu ſein.“ 

„Das Hoffe ich auch nicht, mein Sohn,“ jagte die Mutter ernit; „aber 
denfe daran, e3 hängt jehr viel davon ab, wie man jeine Pflicht als Lauf- 
burſche thut, ob man avanciert oder nicht. Harte Arbeit kann dich nie 
unten halten ; fie ijt vielmehr bloß der Trittftein zu etwas Bejjerem für 
arme Knaben.“ 

Fritz Hatte jchon die Hand auf der Thürflinfe, aber er ftand noch. 
„Wenn ich auch mein Bejtes thue, Mutter,“ jagte er — und man fonnte jo 
eine unzufriedene Gemützftimmung herauslejen —, „ich habe feine Schul- 
bildung, als was du mir etiva beigebracht. O wenn ich nur in die Schule 
könnte! Es £oftet nichts, aber wovon leben?“ 

„Wenn ich die Arbeit aus Stevens Laden befomme, die mir beripro- 
chen ift, dann kannſt du wenigſtens ein Jahr in die Schule gehen.“ 


„Nein, nein, liebe Mutter, jo ift es nicht gemeint. Du jollft dir mei- 
netiwegen nicht die Augen ausguden über der Arbeit und Rückenweh auf- 
Yejen. Aber wer weiß,” fuhr der Junge fröhlich fort, „vielleicht fallt ung 
auch noch einmal ein Windfall in den Hof.” 

Mit dieſen Worten drückte er den Hut tiefer auf den Kopf und öffnete 
die Thür, um dem Wind entgegenzugehen. Laub, Staub und Bapierfegen 
ogen ihm ums Angeficht, und da gewahrte er auch ein grünes Papier, 
da3 feine Aufmerkjamfeit fejjelte. Er hob es auf: ein Blid, ein Hurra, 
und Friß war wieder im Zimmer. 

„Sieh, Mutter, jieh, eine wahrhaftige, jolide Banknote von Fr. 500! 
Schau fie doch an, Mutter! Welch ein Glück!“ 

„Wahrhaftig,” jagte Frau Grafton, als jte das Papier näher betrach- 
tete, „Das ift aber doch ſonderbar.“ 

„Mutter, das ift das Beſte, das ung je paſſiert ift. Gerade als ich ein 
wenig Geld wünschte, um in die Schule zu fünnen, weht mir's ein Wind 
ins Geſicht.“ Und Friß jprang in dem Fleinen Zimmer herum, al$ ob es 
nicht mehr ganz richtig in jeinem Kopf wäre. „Das meint Schule für 
mich, und weniger harte Arbeit für dich!” rief er überglüdlich. 

„Bitte, mein Lieber,” jagte Frau Grafton, „weißt du nicht, daß dieſes 
Geld nicht unjer iſt?“ 

„Sp, dann möchte ich aber wiſſen, wen es gehört?” jagte Fri mit 

finfterer Miene. „Denkſt dur denn, wenn der liebe Gott einem eine Banf- 
note ins Gesicht wirft, gerade wenn man fie am nötigjten Hat, dann jolle 
man noch herumlaufen und fragen, ob jonjt noch jemand tft, der fie gern 
hätte?“ 
„Fritz!“ Das war alles, was die Frau jagte, aber der Ton ihrer 
Stimme zeigte den Kampf ihrer Seele an. Nach einigen Sekunden fuhr 
fie fort: „Wir müfjen den Fund in die Zeitung jegen, natürlich ohne Die 
Summe anzugeben. Sieh, da iſt jogar ein geheimes Beichen, ein Stern 
in blauer Tinte, Dein Vater hat früher, als er noch lebte, große Bank— 
noten mit einem Zeichen verjehen, um diejelben jpäter zu identifizieren. 
Diejes Geld mag einem Pafjagier auf dem Eijenbahnzug entfallen fein. 
Sedenfalls gehört es erjt dann ung, wenn ſich fein Eigentümer meldet.“ 

„Eine Annonce koſtet Geld, und mich wundert, two dasjelbe herfom- 
men foll. Sch wenigjtens bin nicht bereit, für eine jolche Thorheit Geld 
zu verdienen.“ 

Die Mutter warf einen ftrafenden Blick auf ihren Sohn; fie fühlte 
jedoch den Kampf, der in ihm borging, und jagte daher gelaſſen: „EZ er- 
fordert bloß ein paar Worte, und die koſten nicht viel. Kommt der Eigen- 
tümer, jo wixd er die Ausgaben zurücerjtatten; fommt er nicht, jo haben 
wir unjere Pflicht gethan. Hier iſt die Gebühr; ich will die Annonce 
ichreiben, und du fannit fie unterwegs in der Tagblatt-Dffice abgeben.” 

Fritz Grafton war gut erzogen, und an jeiner Ehrlichkeit hatte bis jegt 
noch niemand gezmweifelt; aber die Berührung jener Banknote hatte ein 
fremdes Feuer in ihm entzündet, das jest in hellen Flammen aufloderte,. » 


Be ER 


Mit ſchwerem Herzen und unzufriedenem Sinn ging er an feine Arbeit 
und that diejelbe mürvijch und verdrofjen. Als er zum Mittagejjen heim- 
fehrte, hielt er bei der Tagblatt-Office ein wenig inne, aber nur einen 
Augenblid. Warum follte er auch die Annonce abgeben? Seine Mutter 
jah die Zeitung nie, als wann er ihr eine nach Haufe brachte ; ſie konnte 
alſo nicht willen, ob die Anzeige erjchienen jei oder nicht. Erſchien fie 
nicht, dann fam auch niemand, um das Geld zu beanjpruchen, und er konnte 
in Die Schule gehen. Raſch eilte er heim, war aber jo furchtiam, daß er 
des Geldes mit feinem Worte gedachte und bejtändig von andern Dingen 
redete aus Furcht, die Mutter möchte ihn bezüglich der Annonce zur Rede 
stellen. Kaum hatte ex den legten Biljen Hinuntergewürgt, jo machte ex 
fich auch fchon fort, damit die Mutter ja feine Gelegenheit habe, ihn zu 
fragen. Allein fie rief ihm nach: „Friß, du Haft doch die Anzeige abge- 
geben ?“ 

Fritz lachte, aber e8 war ein geziwungenes Lachen. „Mutter, dur bijt 
in einer verzweifelten Eile, deinen Windfall [03 zu werden! Dir jchickt der 
Yiebe Gott wohl nicht fo bald wieder etwas. Es iſt allesrichtig. Adieu!“ 

„Was ift alles richtig ?” fragte jeßt eine Stimme im Innern des Kna— 
ben. „Sites richtig zu lügen? Sit es richtig zu handeln, wie du handelſt?“ 
Eine derartige Frage nach der andern ftieg in der Seele des armen Jungen 
auf; plößlich wehte ihm der Wind ein Stück von einer Zeitung ins Geficht, 
daß er erichroden zufammenfuhr. Er bejah das Blatt mechanijch, um zu 
iehen, von was für einer Zeitung es jein möchte ; da haftete jein Auge auf 
dem Geftändnis eines verurteilten Spielerd. Er las: „Sch hatte eine gute 
Mutter und war ein guter Junge, bis die Verjuchung fam und ich nach- 
gab. Da war e8 aus mit mir; denn ich hatte von da an feine Kraft mehr 
zum Widerftand. Jenes war der erfte Schritt zu meinem Verderben und 
nun ftehe ich vor dem letzten.“ 

Frib ließ das Blatt weiter flattern und ftand einen Augenblid wie 
berftört. Dann jprang er nach der Zeitungs-Dffice, reichte dem Clerk die 
Annonce und begab fich, mit jeinen Gefühlen fämpfend, ins Warenhaus. 

Am folgenden Morgen, al3 Fritz bereit8 nach jeiner Arbeit gegangen 
war, ſah man einen ältlichen Herren an der Thüre der Frau Grafton jtehen. 
Auf fein Anklopfen erjchien die Frau und öffnete. 

„Ich bin gefommen bezüglich einer Annonce in der heutigen Zeitung,“ 
iagte der Fremde, als er eingetreten war und jich gejeßt hatte ; „ich Habe 
geftern Geld verloren, und als ich Ihre Annonce las, kam ich auf den Ge—⸗ 
danfen, Sie möchten e3 gefunden haben.“ 

„Wie groß war die Summe, welche Sie verloren, und wer jind Sie, 
mein Herr?” 

„Seh bin der Advokat Edjon, und das Geld, das ich verlor, bejtand in 
einer Banfnote von Fr. 500, erkennbar an einem Kleinen Stern in blauer 
Tinte.” | 

„Das Geld, das ung ein Wind zugeweht hat, gehört jicherlich Ihnen,“ 
ſagte die Frau und erzählte nun, wie ihr Sohn dazu kam. Mittlerweile 
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jtreiften de3 Mannes Augen durch das ganze Zimmer, und er ſah jofort, 
daß er es mit ehrlichen, aber armen Leuten zu thun habe. 

„Wo tft Ihr Sohn?“ fragte Edjon. | 

„Er ift auf der Arbeit und fommt nur zu Efjenszeit heim.“ 

„Sagen Sie ihm, er jolle Heute abend um acht Uhr bei mir vorfpre- 
chen, und dann erlauben Sie mir noch eine Frage. Sind Sie vielleicht 
eine Verwandte von Charles Grafton, der früher ein Kommiſſionsgeſchäft 
in New Orleans betrieb?“ 

„Er war mein Mann. Nach ſeinem Tode kam ich hieher, weil man 
mir ſagte, ich könne hier billiger leben und würde auch eher Arbeit finden 
für mich und meinen Sohn.“ 

„Ihr verſtorbener Gatte war ein guter Freund von mir, den ich nicht 
ſo leicht vergeſſen werde,“ ſagte Herr Edſon mit Wärme. „Schicken Sie 
heute abend Ihren Sohn zu mir; ich werde auch wieder vorſprechen, und 
das Weitere wird ſich finden.“ 

Und Edſon kam wieder. Er erfuhr die ganze Geſchichte der Familie, 
und ehe lange war Frau Grafton als Haushälterin inſtalliert und Fritz 
beſuchte die Akademie, wo er ſich zu einem tüchtigen Manne ausbildete. 
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Des Vaters Segen bauet den Kindern Häuſer. 


Konrad Balding war der Sohn eines frommen Predigers in einer 
Heinen Stadt in Heſſen. Er Hatte ſehr frühe Vater und Mutter verloren ; 
ein Onkel nahm den armen Waijen in fein Haus und jeine Pflege. Der 
Knabe zeigte viele Anlage, feine Lehrer ermunterten ihn zum Studium; 
der Onfel, jo unvermögend er jelber tvar, ftimmte im Vertrauen auf Got- 
tes Durchhilfe in den Wunſch der Lehrer ein, und fo trat Konrad mit dem 
lebendigiten Eifer den Weg der wiſſenſchaftlichen Bildung an, melcher 
ganz jeinem Verlangen entiprach. Die gewöhnlichen Schulftudien waren 
vollendet: Konrad konnte mit Ehren zur Univerfität entlafjien werden. 
Auch hier wurde der bejcheidene, fleißige Jüngling bald einem wohlmwollen- 
den Lehrer befannt, der ihm jein Durchkommen aufs möglichite erleich- 
terte. Aber eben diejer freundliche Mann erhielt einen Ruf an eine an- 
dere Univerfität und folgte demjelben ; Konrad ftand wieder allein mit 
jeinen kaum zur täglichen Notdurft ausreichenden Mitteln. 

Und jelbjt dieje armen Mittel follten ihm jetzt genommen werden. 
Der Onfel, welcher fich und die Seinen durch einen Kleinen Handel redlich, 
aber zugleich mühjam ernährt Hatte, ſtarb plößlich. Sein jehr geringer 
Nachlaß gehörte den unmündigen Kindern ; für den armen Konrad war 
nicht8 übrig geblieben, als etliche Goldſtücke und alte Silbermüngzen, welche 
der Onfel bei feinen Lebzeiten an Beihnachten und am Geburtstage feinem 
Neffen gejchenkt und forgfältig, mit Hinzufchreibung von Konrad, des - 
Eigentümers, Namen, auf das Papier, worin die Münzen eingemwicelt 
waren, für diefen aufgehoben Hatte. Dieſe ganze Erbichaft betrug an 
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Wert nicht ganz 72 Mark ($18); dies war alles, was dem Süngling 
zur Vollendung jeiner Studien geblieben war, Die Thränen aber, die er 
am Sarge feines guten Oheims weinte, waren nicht Thränen der Sorge, 
jondern der dankbaren Liebe und findlichen Treue gegen den teuren, 
väterlichen Freund. Er war ſogar mwillens, jene Kleine Sparfajje den 
Kindern jeines Onkels dazulafien; der Vormund derjelben aber riet ihm, 
er ſolle das Geld al3 eine Anleihe behalten, und wenn Gott ihm, woran 
ia fein Zweifel ei, einft ein Amt bejchere, das ihm jein Brot gebe, dann 
fönne er die kleine Summe, wenn er wolle, mit reichlichen Zinſen an 
die Hinterbliebenen jeines Pflegevaters zurüdgahlen. 

‚Konrad kehrte an die Univerfität zurüd. Er verdoppelte jeinen Fleiß, 
während er zugleich jeine jchon vorhin jehr mäßigen Ausgaben auf die 
Hälfte Herunterjegte; denn er bedachte, daß die Eleine, ihm bon jeinem 
jorgjamen Oheim eriparte Summe noch das einzige jei, das ihm zur Fort- 
jegung feines Studieren geblieben war. Der Herbit war jchon weit bor- 
gerückt; der Winter meldete ſich an mit einzelnem Schneegeitöber. Der 
arme Konrad wagte e3 nicht, von jeinem wenigen ©elde jich Holz zu fau- 
fen, welches in jener Univerfitätsftadt in ziemlich hohem Preije ſteht; da 
erbarmte fich feiner fein Wirt, ein waderer alter Handwerfsmann, den 
jein Gejchäft als Schmied faft den ganzen Tag außer dem Zimmer in der 
Werkitätte aufhielt, indem er ihn einlud, in jeiner wohldurchheizten Stube 
io viel zu Yefen und zu jchreiben, als er wolle. 

Das Winterhalbjahr ging jebt zu Ende, in welchem unjer Konrad viel 
gearbeitet und wenig gegeſſen hatte; denn jeine tägliche Nahrung jeit des 
Onkels Tode war, außer am Sonntage, wo er gewöhnlich von jeinem 
Hauswirt zum Mittagefjen eingeladen wurde, faſt nichts anderes gemwejen 
als Kartoffeln, Brot und Obft. Bei all jeiner Sparjamfeit jah er jein er- 
erbtes Geld fast jchon zur Hälfte aufgegangen; jollte er jebt einige Klei- 
dungsſtücke, vornehmlich Stiefel jich faufen, deren er nötig bedurfte, jo 
blieb ihm kaum noch für die nächiten Monate das Unentbehrlichite übrig. 
Und feine Univerfitätsitudien waren noch lange nicht beendigt, er hatte 
noch volle anderthalb Fahre Vorlefungen zu hören. Dennoch behielt er 
guten Mut, denn er hatte frühe gelernt, auf Gott vertrauen. 

In dem Kleinen Städtlein, two er geboren war, lebte noch jein Pate, 
der Lehrer an der Schule des Drtes, ein Mann, den Gott reichlich mit 
Kindern gejegnet, mit anderen äußeren Glüdsgütern aber nur wenig ber- 
iehen hatte. Bon diefem war Konrad jchon mehrmals durch einen Han- 
delsmann, der die Jahrmärkte der Univerjitätsitadt bezog, eingeladen 
worden, er jolle ihn doch einmal während der Ferien bejuchen. Der 
Süngling, dem jede Äußerung von Liebe gegen ihn, den Verlafjenen, jo 
wohlthat, beſchloß, jetzt der Einladung zu folgen. Ein wenig Wäſche und 
ein gutes Buch auf den Weg, das war alles, was er zu tragen hatte; ſchon 
am nächſten Tage gegen Abend traf er bei ſeinem alten Paten ein, der ihn 
mit herzlich väterlicher Liebe bei ſich aufnahm. 

„Warum,“ fo fragte der alte Freund ſeines päterlichen Haufes eines 
Tages nn „warum entjchließen Sie ich nicht zu einer Neije nach 
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Holland ? Sie willen, daß Ihr Großvater, obgleich er auch von Geburt 
ein Hefe, in Amfterdam gewohnt hat, und ich weiß es aus Ihres jeligen 
Bater3 Munde, daß dort noch jehr wohlhabende Verwandte von Shnen 
leben. Was wäre e3 für einen von diejen, Ihnen das wenige zu geben, 
das Sie zur Vollendung. Fhrer Studien noch brauchen. Übrigens wüßte ich 
auch eine Gelegenheit, durch welche Sie in diefen Tagen mit wenig Koſten, 
ja vielleicht ganz umſonſt auf einem Nheinjchiffe bis nach Rotterdam fah- 
ven fünnten, Denn es geht ein Fahrzeug, mit Korn beladen, dahin ab, 
dejjen Schiffer mir wohl befannt ift.“ 

Der Jüngling zögerte nicht lange, auf diefen Vorſchlag einzugehen. 
Sein Pate, der Schuffehrer, fuhr ihn jelber mit einem Kleinen Bauernwa— 
gen bis an den Rhein, jprach dort mit dem Schiffer, verjorgte den jungen 
Reijenden mit einigen Lebensmitteln, mit einem alten Mantel und felbft 
mit etwas Geld und wünſchte ihm mit herzlichem Händedrud Glück und 
Gegen zu jeiner Reiſe. 

Das ſchwer beladene Kornjchiff machte freilich feine großen Tagreijen, 
Doch ließen das jchöne Frühlingswetter und der Anblick des Tieblichen 
Rheinthales unjerem Konrad die Zeit nicht lang werden, welche diejer 
auch noch überdies zum Lejen und zum Schreiben auf dem langſam dahin- 
gleitenden Fahrzeuge gut benußgte. Endlich war Rotterdam erreicht, der 
Jüngling verabjchiedete fich von dem Schiffer, welcher für die Fahrt und 
da3 Schlafen in der Kajüte durchaus feine Bezahlung annahm und zu die— 
jen Wohlthaten auch die noch hinzufügte, daß er ihm einen Platz in einem 
wohlfeilen Fahrzeuge aushandelte, welches ſchon am nächiten Tage nad) 
Amfterdam fuhr. 

Da war nın Konrad auf einmal in der großen, fremden Stadt, wo 
jeder mit fich jelber und feinen Gejchäften jo viel zu thun Hat, daß feiner 
auf den armen Fremdling zu achten vermag. Einen alten Bürgersmann, 
der mit ihm von Rotterdam Hergefahren war und der deutich veritand, 
hatte er nach einen anfländigen und nicht zu teuren Wirtshaus gefragt. 
Der Bürger wies ihm beim gemeinjchaftlichen Hindurchgehen durch eine 
der nächjten Straßen ein Gafthaus an, das zwar nicht zu den vornehmen 
der Stadt, doch auch nicht zu den geringften gehörte. Hier legte fich der 
Jüngling in eine Edle des Zimmers, ohne daß anfangs jemand auf ihn 
merkte, Endlich, als er ein Nachtefien begehrte, brachte man ihm viel 
mehr, al3 er gewünfcht hatte und bedurfte. Das Nachtlager, das man ihm 
anmies, war jo reinlich und jo bequem, wie ex jeit lange feins gehabt 
hatte; der Jüngling jchlief Hinter feinen ihm ungewohnten Bettvorhängen 
bis tief in den lichten Morgen hinein. Er war jehr bejchämt, da er merkte, 
wie jpät es jei; zu der Bejchämung kam aber auch bald noch der Schrecken, 
als er im Wirtshaus nach jeiner Rechnung fragte und eine jolche vernahm, 
durch welche der Reit feines Reijegeldes, welches ohnehin auf der langmie- 
rigen Rheinfahrt durch das, was der Lebensunterhalt ihn Koftete, ſehr 
abgenommen hatte, faſt ganz verzehrt wurde. In tiefen Gedanken er— 
griff er ſein kleines Reiſebündlein und den Wanderſtab. — 
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Schon in Rotterdam, als noch der gutwillige Schiffer jein Ratgeber 
und Führer war, hatte er fich nach den noch in Amſterdam lebenden Ver— 
wandten jeiner jeligen Mutter erkundigt und erfahren, daß jein mütter- 
Yicher Oheim, ein älterer Stiefbruder jeiner Mutter, zwar längſt geitorben, 
daß aber jein Sohn noch am Xeben und ein jehr vermöglicher Kaufmann 
fei, welcher noch überdies eine deutjche Gemahlin und fait lauter Deutjche 
Angeitellte Habe. Auch die Wohnung jeines Verwandten hatte er fich ge— 
nau beftimmen lafjen. Er fragte jest einen müßig an der Straße jtehen- 
den Mann nach dem ihm bezeichneten Haufe; diejer führte ihn durch meh— 
rere Heine, dann aber jehr lange Straßen zu dem angegebenen Drte hin, 
verlangte aber zum neuen Schreden des armen Konrad, für die Mühe des 
Wegzeigens einen halben Gulden und ließ fich auch jchlechterdings nicht 
mit weniger abfinden. 

Schüchtern trat der Jüngling in das große, reiche Haus ſeines Ver— 
wandten ein. Du kommſt ja bier nicht nur zu nahen Vettern, jondern 
überdies zu deutſchen Landsleuten, jo ſprach er fich jelber Mut zu und 
fragte nach dem Herrn des Hauſes. Man wies ihn in das Comptoir. 
Nachdem er hier unbeachtet einige Zeit an der Thüre ſtillgeſtanden Hatte, 
fragte man endlich nach feinem Begehren. Er ließ jich nun zu dem Herrn 
der Handlung hinführen, nannte diefem feinen Namen und erzählte mit 
wenig Worten das Schieffal feiner Familie. Der reiche Vetter betrachtete 
den Süngling vom Kopf bis zum Fuß, ſchrieb dann wieder ruhig fort und 
fragte endlich ganz kalt: 

„Nun, und was ift denn Euer Begehren ?” 

Der Züngling errötete und Thränen traten ihm in die Augen; er 
konnte nicht gleich Worte finden. 

Da ſprach einer der jüngeren Herren, ein Schwager des Vetters, bon 
deutſchen Bettlern und Betteleien, griff nach einigen Kleinen Silbermünzen 
und wollte fie dem Konrad reichen, diejer aber, tief beivegt, berbeugte ſich 
und eilte zum Zimmer hinaus, während die beiden Geſchäftsleute ganz kalt 
wieder an ihren Büchern fortſchrieben. 

Als er wieder allein war, ließ er ſeinen Thränen freien Lauf. Es war 
ſchon Mittag vorüber, und er wußte nicht, wie er mit dem wenigen ihm 
noch übrigen Gelde heute ſich ſättigen, noch weniger aber, wie er damit 
ein Nachtlager, ja zuletzt die Rückreiſe nach Deutichland beitreiten jolle, 
Der unerfahrene Züngling kommt endlich auf den Gedanken, er wolle nur 
schnell hinauseilen aus der teuren Stadt und irgendwo in einem der be- 
nachbarten Dörfer ein mwohlfeileres Nachtlager juchen. In dem unüber- 
jehlichen Gewirre der Gaſſen, Kanäle und Häufer der Stadt, wie der Vor- 
ftadt, und in der Sorge, etwa wieder einen jo teuren Wegweiſer zu finden, 
als der am heutigen Vormittag war, hatte er nicht gefragt und deshalb 
fich verirrt, an einer von jeinem eigentlichen Heimmege weit abgelegenen 
' Stelle des Strandes. Es war eben die Ebbe vorüber ; die Flut trat wieder 
heranwärts zum Lande. Die Krähen und Dohlen, die fich reichlich gejät- 
tigt hatten an dem Tijch des Meeresgrundes, den die Ebbe ihnen auf- 
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deckte, flogen laut jchreiend wieder landeinwärt®. Da trodnet der arme 
Konrad feine Thränen: „Der die Bügel unter dem Himmel mit Futter 
verjorget, der das Schreien der jungen Naben erhört, der wird ja auch 
wohl mich nicht verlafjen noch verjäumen; wird mir heute und morgen 
mein Stücklein Brot beicheren und mich wieder heimgeleiten in mein liebes 
Vaterland.“ 

Während er ſo am Strande hingeht, ſieht er, daß die immer höher 

anſchwellende Flut eine Flaſche herbeiſchwemmt, aus welcher etwas Wei— 
ßes hervorſchimmert. Jetzt iſt fie Schon ganz nahe an dem Pfahlwerk des 
Dammes. Konrad, an einer günftigen Stelle, two er leichter ſich ihr nähern 
kann, hält fie mit jeinem Wanderftabe feit und ift zulegt jo glüdlich, fie 
herauszuziehen. Ex bemerft nun, daß die Flaiche ein Papier, dejien 
Adreſſe fich durch das Glas deutlich lejen läßt, in fich enthält, übrigens 
aber leer und an ihrer Mündung wohl verwahrt und verfiegelt iſt. In 
gedanfenlojer Neugier will er fie am Boden zerichlagen und das Papier 
herausnehmen ; da redet ihn ein vorübergehender, freundlich ausjehender 
Mann zuerit Holländijch und, als er hört, daß der junge Fremdling nur 
deutjch verfteht, auf deutjich an und rät ihm, nachdem er die Adrefje auf 
. dem inliegenden Papier gelejen, ex jolle die Flajche uneröffnet zu dem 
Kaufmann bringen, an welchen die Zujchrift gerichtet war, denn auf dieje 
Meile gäben zumeilen Seeleute, wenn jie den unvermeidlichen Untergang 
ihres Schiffes vor fich jähen, noch eine legte wichtige Nachricht, und ein 
jeder mit dem Seegebrauch Bekannter jei verpflichtet, wenn er eine folche 
Briefflajche finde, dieje dahin zu liefern, wohin die inwendige Auffchrift 
laute. 
Nach einigem Bedenken entjchließt fich Konrad, jeinen jeltfjamen Fund 
an das bezeichnete Kaufmannshaus zu überliefern. Ohnehin Hatte er von 
dem Manne erfahren, daß er hier ganz irre gegangen jei, und daß er, ge- 
gen Rotterdam hin, noch einmal durch einen großen Teil der Stadt zurück 
müſſe. 

Als er nach langem Gehen das Kaufmannshaus, das auf dem Papier 
benannt und deſſen Lage von dem Fremden ihm genau beſchrieben war, 
endlich gefunden hatte, war es ſchon Abend geworden, Er tritt mit eini— 
gem Bangen hinein. „Dort warjt dur bei deutjch vedenden Leuten und Ver— 
wandten, und man behandelte dich jo verächtlich, wie wird es dir erſt Hier 
bei den ganz Fremden ergehen,“ jo denft er bei ich jelber. Doch jagt er 
einem der Bedienten die Abjicht feines Kommens. Man führt ihn jogleich 
in das hell erleuchtete Comptoir. Ein freundlicher alter Herr, der Beſitzer 
des Haujes, nimmt die Flaſche in Empfang, heißt Konrad niederfigen und 
öffnet dann die Flajche. Nachdem er die Snlage gelejen, jagt er in ziem- 
Yich geläufigem Deutſch: „Gottlob! daß wir indes neue und befjere Nach- 
richt haben ; das Schiff, welches damals, al3 man die Flajche ind Meer 
jenfte, im Kanal in großer Gefahr jchtwebte, hat fich gerettet und liegt 
jeßt wohlbehalten hier vor Anfer,. Dennoch joll Ihre Mühe nicht umfonft 
gemwejen jein,” | 
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Mit diefen Worten nahm der alte Herr einige Goldſtücke und veichte 
fte dem Jüngling, der fie danfend empfing und ehrerbietig grüßend fich 
entfernen wollte, al3 der Kaufmann ihn zurückrief und ihn nach jeinem 
Namen und Vaterland fragte. 

„Sch Heiße Konrad Balding,“ jagte der Jüngling, „und bin aus Hej- 
jen.” 

„Wie ?” fragte der alte Herr, „iſt Ihr Vater nicht Prediger mie 

„Mein Vater war allerdings an diefem Drte Prediger, aber er jtarb 
ſchon vor faft zehn Jahren.” 

„Und Ihre Mutter ?” 

„Auch fie überlebte den teuren Vater nur wenige Monate.” 

Der Kaufmann wifchte fich eine Thräne ab, ergriff den Jüngling bei 
der Hand, die er ihm treuherzig jchüttelte, und jagte: „sch Heiße Sie in 
meinem Haufe willfommen. Ihr Vater hat mich einſt jech® Wochen lang, 
da ich al armer, kranker Soldat zu ihm kam, in jeinem Haufe wie einen 
Bruder beherbergt; jeiner und Ihrer jeligen Mutter treuen Pflege danfe 
ich nächit Gott mein Leben, ja, was noch mehr tft, ich danke dem gejegneten 
Umgange und Einfluß Ihres Vaters noch ein anderes, befjeres Leben in 
meiner Seele, welches jeitdem nicht ohne Frucht geblieben ift: ich bin 
durch ihn aus meinen jugendlichen Verirrungen zu mir jelber und zu Gott 
gefommen. Später gelangte ich hierher, trat in diefem Haufe, deſſen Be— 
fier nachmals mein Schwiegervater wurde, mein jeiges Gejchäft an, und. 
Gott Hat mich reichlich gejegnet. Fest aber Tommen Sie mit mir zu mei- 
ner Familie.” = 

Ronrad war bald in dem Haufe des edlen Holländers jo einheimijch, 
als jei er von Kindheit an da befannt gewejen. Die Beit der Ferien ging 
aber num zu Ende, der Züngling dachte an die Heimreije. Wie eritaunte 
ex ſo freudig, als er am Tage vor feiner Abreije auf einmal einen Koffer, 
gefüllt mit Kleidern und Wäjche, auf fein Zimmer und von dem edlen 
Kaufmann eine Anmweijung in die Hand erhielt, nach welcher ihm auf un- 
beitimmte Zeit von einem Handelshauje in Kajjel jedes Vierteljahr 200 
Holländische Gulden ausgezahlt werden ſollten. Tief gerührt jchied er bon 
dem väterlichen Freunde. Es war nicht das legte Mal, daß er dieſen jah. 
Denn nachdem er in Göttingen feine Studien vollendet hatte, folgte er 
einer abermaligen Einladung nach Holland und erhielt durch eine bejon= 
ders günftige Fügung dort ein Amt, in welchem er viele Jahre jegensreich 
wirkte. Ex hatte es bald nach feiner Anjtellung wagen dürfen, um die 
Hand der Tochter jeines Wohlthäters anzuhalten, und erhielt dieje. 

Daß ſchöne, große Haus, das Konrad Balding in Amjterdam bewohnte, 
und in welchem jo mancher deutjche Landsmann gaftfreundliche Aufnahme 
und Begegnung gefunden hat, fonnte jeden, der Die Geichichte jeines Be— 
figers kannte, an die Wahrheit des Spruches erinnern: „Des Vaters ©e- 
gen baut den Kindern Häuſer.“ Auch den Kindern feines treuen Pilege- 
baters und Oheims in Hefjen hatte Herr Balding das mit reichen Zinſen 
wiedereritattet, was ihr Vater in jeiner Armut auf ihn gewendet Hatte; 
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ſie gelangten durch die Kraft des nämlichen Segensſpruches dahin, daß 
jedes von ihnen zur Arbeit tüchtig wurde, ſein eigenes, wohlbegründetes 
Haus bewohnte und ſein ausreichendes tägliches Brot in Frieden eſſen 
konnte. 





Werden's ſchon maden! 


Nichts gefährlicher, als wenn ein Bittſteller vor ſeinem Fürſten ſteht 
und der Fürſt legt milde lächelnd die Bittſchrift aus der Hand und ſagt: 
„Nun, wollen ſehen“ — oder: „Schon gut, werden's ſchon machen,“ oder 
ſo was ähnliches. | 

Jeder Bittjteller ift ja nicht jo unerjchroden wie jener alte Soldat, der 
mehrere Wunden für König und Baterland erhalten hatte und zu Friedrich 
dem Großen fam, um ihm eine Bittjchrift zu überreichen. — „Bir wollen 
ſehen,“ jagte der König. 

„Sie können jogleich jehen,” antwortete der alte Haudegen, riß die 
Weite auf und zeigte die Narben feiner Wunden. Der König hat ihm jeine 
Bitte jofort bewilligt. 

Etwas jchlichter freilich, aber doch auch gut, hat's jene Landfrau ge⸗ 
macht. 

Zu Kaiſer Ferdinands Zeiten lebte in Krieglach eine arme Frau, deren 
einzigen Sohn ſie zum Soldaten nehmen wollten. Sie war zu allen Ämtern 
und Herren herumgegangen, hatte gebeten und geweint, man möge ihr 
die einzige Stüße ihres Alters nicht rauben. War alles vergeben, der. 
junge Mann mußte fort. Da entjchließt fich die verlafjiene Frau, fie geht 
zum Kaijer. Der Ferdinand ift ein guter Herr, dem iſt's um einen Gol- 
daten mehr oder weniger nicht zu thun, ex hat noch andere genug. Bom 
Schulmeiſter läßt fie fich ein jchönes Bittgefuch verfafien. Sie möchte gern 
ihre ganze Lebensgejchichte hineinſchreiben; aber der Schulmeijter meint, 
der hohe faijerliche Herr habe etwas jchwache Augen und dürfte deshalb 


nicht allzuviel leſen. Einen zierlichen Anfangsbuchitaben malt er noch 


hin und dann muß es gut jein. 

Das Weib jucht ihr Klein erſpart Geld vor — na's ift ja nicht mehr viel 
da, ſie hat alles dem Buben ins Ränzel gelegt. Mit Mühe und Kümmer- 
nis reijt jie nach Wien. Die Füße haben ihr weh gethan auf der heißen 
Straße und das Herz in der Bruft und die Augen vor Staub und vor Wei- 
nen. Ihr Sohn muß ja auch jo marjchieren auf fremden Wegen, und viel- 
leicht toochenlang, und Hunger und Durft leiden, und die Oberjten find 
geitrenge Herren—und erſt gar der Feind, der die Leut nur jo niederjchießt 
und niederfticht ! — 

Gar müd und traurig fommt fie nach Wien. In einer Borftadt kehrt 
jie ein und erzählt dem Wirt ihr Anliegen. Die Audienz wird erwirft, fie 
darf zum Kaiſer. Da geht ihr die Hoffnung auf; kann fie nur mit ihm 
reden, dann geht fie fein Zweifel an, fie hat ſich's im Kopf jchon zujam- 
mengejtellt, was fie jagen wird, 


— — 


Aber der Wirt will alles beſſer wiſſen, der meint, es ginge nicht ſo 
leicht, wie man meine, und wenn man auch einmal vor dem Kaiſer ſtehe, 
ſo ſei das nicht, als wie wenn man mit andern Leuten rede, man habe 
nicht Zeit zum Schwätzen. Der Kaiſer würde ihr das Bittgeſuch aus der 
Hand nehmen und ſagen: „Werden's ſchon machen!“ — und dann könne 
ſie ſich wieder trollen und wiſſe erſt nicht, ſei ihre Bitte gewährt oder nicht. 
Aber auf eins möge ſie aufpaſſen. Wenn der Kaiſer das Bittgeſuch bloß 
anlächelt und es dann ruhig auf den Tiſch legt, ſo hätte ſie, die Bittſtelle— 
rin, nichts zu erwarten, und wenn Se. Majeſtät zehnmal ſagte, er würde 
es ſchon machen. Wenn er jedoch die Schrift an der Ecke einbiegt, bevor 
er ſie hinlegt, ſo iſt die Bitte gewährt. — Na, ja freilich, denkt ſich die arme 
Landfrau, ſo einer, wie der Herr Wirt wird's wiſſen, iſt ein recht guter, 
leutſeliger Hexr, der Wirt. Er gibt ihr noch verſchiedene Ratſchläge, und 
dann geht ſie in die Burg. — Ach, hat das was gebraucht, bis ſie durch all 
die großen Gebäude und vornehmen Leute, die über und über von Gold 
glänzten, hindurch war! Wenn ſchon dieſe Herrſchaften ſoviel Gold und 
Silber an den Röcken tragen, wie wird der Kaiſer ſelber ausſchauen! 


Der Kaiſer war im ſchwarzen Rock. Er war nicht viel ſchöner geklei⸗ 
det, wie daheim in Krieglach der Richter an Feſttagen; hätte er an der 
Bruft nicht den Stern gehabt, fein Menſch hätte diefen einfachen freundli- 
chen Herrn für den Kaiſer gehalten. Und gerade das verwirrte die Bitt— 
ſtellerin, fie Hatte fich ganz für einen goldenen Kaiſer vorbereitet, und jest 
ftand einer por ihr, der ihr noch viel erhabener und ehrwürdiger vorfam. 

Dunkel wurde ihr vor den Augen, fie brachte fein Wort hervor. 


Der Kaiſer nahm ihr das Bittgefuch aus der zitternden Hand, warf 
einen freundlichen Blick darauf, jagte wohlwollenden Tones: „Werd's 
ichon machen!” und legte das Papier auf den nebenjtehenden Tiſch. 


Sn diefem Augenblice erlangte das Weib ihre Geiftesgegenmwart. Sie 
erinnerte fich an die Worte des Wirtes, fie ſah mit Schreden, die Bittjchrift 
war nicht eingebogen worden. 

Schon Hatte der Kaiſer durch eine leichte Handbewegung angezeigt, 
dat die Audienz zu Ende jei! aber die Landfrau ftand da, al3 wäre ſie 
baumfeft in den glatten, glänzenden Boden hineingewachjen. 

„Nun?“ ſagte der hohe Herr, etwas befremdet lächelnd. - 

„Hätt Halt wohl," ftammelte das Weib, „hätt Halt noch von Herzen 
ein Schöne Bitt !” 

„Nun, heraus damit, — wiſſet, Mutterl, ich Hab nicht viel Zeit.” 

„Kunnt Halt wohl nit jo fortgehen,“ entgegnete das Weib, „eh vor ich 
nit weiß, daß mein Hergehen nit umjonft ift gemwejen. Wollt unterthänigit 
bitten — den Brief dort, mein Bittgefuch — — wenn's mir's halt a Klein 
biffel einbiegen thäten !" Der Katjer lächelte und bog im Bittgejuch eine 
breite Ecke über. 

„Küß die Hand, küß viel taufendmal die Hand!” jagte das Weib und 
verließ tiefgerührt von der That des gütigen Kaiſers die Hofburg. 


Ze 


Einige Tage nach der Heimkehr der Bittjtellerin klopfte es ſpät abends 
noch anihre Thür: „Mutter, mach auf, ich bin's! Sie haben mich heim- 
gehen lajjen. Bin ganz ausgeſchrieben.“ 

Du guter Kaiſer Ferdinand ! Hätteft du das Glück Schauen fünnen, dag 
jet in der armen Hütte war! Du haft es gefchaffen, du Haft die Ecke eines 
Papierblattes umgebogen. 

Wir CHriften aber freuen ung, daß wir einen König aller Könige ha— 
ben, welcher bei allen Bittjchriften eine Einbiegung macht, und der für 
ung ſtets Beit hat, uns zu hören, ja uns noch aufmuntert, recht fleißig mit 
Bitten zu ihm zu fommen. 





Das vornehmſte Reihisgotteswerk ! 


„Für meine Kinder hab ich leider feine Zeit!“ 

Sp hört ich jeufzend Klagen, vol Gefchäftigfeit, 

Einjt einen frommen Mann, der an der Spibe ftand 
Bon manchem guten Werk, Yandauf, landab befannt. 


Heut hielt er Situng bier und morgen ſprach er’dort, 

Und abends im Verein führt er das erſte Wort; — 

Vereine Frommer Art und Fefte und Bazar — 

Kein Wunder, daß Fürs Haus ihm feine Zeit mehr war! 


Da packte mich der Zorn und mir entfuhr dag Wort: 

„Fürwahr, in Gottes Neich der alfererfte Ort, 

Zunächſt vom Herrn beftelft zum Bau dir treu und rein, 
Iſt nicht ein frommes Werk — e3 find die Kinder dein! 


Und wenn vor lauter Zeit für Gottes großes Reich 

Zu baun nach Chrifti Wort der Kinder Himmelreich 

Du feine Zeit mehr haft, jo bift du gar nicht wert, 

Daß Kinder du nennit dein — fo ift dein Thun verkehrt! 


Denn alles andre Werk nur dann ift gut und recht, 
Wenn du den Kindern gabft zuerft ihr Gottes-Recht ; 
Stehjt du dem Haus wohl vor und führſt es himmelan, 
Dann gehe Hin und Hilf, nur dann ift’3 wohlgethan! 


Mißrät dein eigen Kind, weil feine Zeit du haft, 

Dem Herrn e3 zuzuführn vor andrer Sorg und Haft — 

Ob Taujenden zum Heil du magft geworden fein, 

Das Eine wird der Dorn in deiner Krone fein !“ UN. 


— — 


&hriftlihe Sebensbilder. 
Georg Müller, der Waifenvater in Briftol. 


Am 11. März ftarb in Briftol, England, im 93. Lebensjahr Georg 
Müller, bekannt durch die großartigen Waijenanftalten, die von ihm in 
Briftol in den legten jechzig Jahren gegründet und erhalten worden find, 
ohne daß er je einen Menjchen um eine Unterjtügung hiezu gebeten hat. 
Das Reben und Wirken dieſes Mannes ift ein leuchtendes Denkmal von der 
Kraft des Glaubens- und Gebetsgeiftes, der mit dem Worte Gottes Ernſt 
macht, ein kräftiger Hinweis für das glaubensarme Geſ chlecht unjerer Tage 
auf den Gott, der Gebete erhört und Wunder thut. Aus feinen Anfängen 
heraus haben fich die von ihm geitifteten Waijenhäufer zu ungeahntem 
Umfange entwidelt, in denen Taujende von verwaiſten Knaben und Mäd- 
chen Obdach und Unterkunft gefunden haben. Die Mittel, die zu dem 
großartigen Liebeswerfe gehörten, erbat er ſich unmittelbar bon dem rei- 
chen Herrn, der gejagt hat: Bittet, jo wird euch gegeben. 

Diefer Mann des Glaubens und Gebetes war ein Deuticher von Ges 
Hurt. Georg Müller wurde am 27. September 1805 zu Kroppenjtedt bei 
Halberftadt in der Provinz Sachjen geboren. Als Schüler war er fern don 
Gott und geriet in böje Dinge hinein wie Lügen, Trügen, Stehlen. Erit 
auf der Univerjität Halle, die er bezog, um Theologie zu ftudieren, ging 
eine tiefgreifende Umwandlung in ihm vor. Ein Kreis gläubiger Chriiten, 
darunter bejonders ein Kaufmann Namens Wagner, gewann Einfluß auf 
den jungen Müller, jo daß er fich wirklich zu Gott befehrte. Auch durch 
den geiftesmächtigen Profeſſor Tholud, der jo vielen Studenten ein Segen 
geworden ift, wurde er in jeinem Glaubensleben gefördert. Durch Tho- 
lucks VBermittelung erhielt Müller im Jahre 1829 eine Anftellung bei der 
Sondoner Zudenmiffionsgejelichaft. Da er jedoch mehr in freier Weiſe 
hin und her im Lande miſſionieren wollte, trennte er ſich 1830 von der ge— 
nannten Geſellſchaft, nahm zunächſt ein Predigtamt in Teignmouth an 
und fiedelte im Jahre 1832 nach Briftol über. 

Hier wurde jehr bald der Wunſch in ihm rege, in ähnlicher Weije wie 
einft Auguft Hermann Frande in Halle jich der armen Waijen der großen 
Stadt Briftol anzunehmen. Er hatte in Halle in einer der Freimohnun- 
gen für arme Studierende gewohnt, Die fich in den Frandejchen Stiftungen 
befinden, und jchreibt darüber: „Sch erinnerte mich, welch großen Segen 
meine eigene Seele empfangen hatte durch die Führungen jeines Diener 
Auguft Hermann Frande, dejjen gewaltig großes Waijenhaus ich jo oit mit 
eigenen Augen gejehen hatte. Ich hielt mich daher für verbunden, der 
Diener der Gemeinde Ehrifti zu fein, in dem bejonderen Bunte, worin ich 
Gnade empfangen hatte, nämlich darin, Gott bei jeinem Worte zu nehmen. 
und mich darauf zu verlafjen. Sch begehrte von Herzen, von Gott dazu 


Mn 


gebraucht zu werden, um arme Kinder, welche beider Eltern beraubt wa— 
ren, Yeiblich zu verjorgen und fie in der Furcht Gottes aufzuerziehen. 
Aber der wichtigſte Zweck jollte fein, daß Gott verherrlicht werde, indem 
er jelbit die Waijen allein auf unjer gläubiges Gebet hin mit allem verjor- 
gen würde, ohne daß ein Menjch von mir und meinen Mitarbeitern um 
irgend etwas angejprochen würde, zum deutlichen Beweis, daß Gott treu 
ift und Gebete erhört, auch Heute noch wie vor alters.“ Der feljenfeite 
Glaube Müllers wurde nicht zu Schanden ; im April 1836 wurden die erſten 
Waifen in einem gemieteten Haus aufgenommen. Klein und bejcheiden 
fing das Werk an, aber unter Gottes fichtlichem Segen wuchs es von Jahr 
zu Jahr; die gemieteten Räume wurden allmählich mit eigenen Häujern 
vertauſcht, wozu die Gaben immer zur rechten Zeit eingingen. Freilich 
famen auch Prüfungszeiten. Das Jahr 1838 war ein bejonders ſchweres 
für ihn ; die Waifenanftalten hatten ich jcehon bedeutend vergrößert, aber 
die Gaben liefen nur jpärlich ein, Schulden wollte er nicht machen. Am 
13. Februar 1838, al3 wieder einmal das legte ausgegeben war, bejuchten 
ein Herr und eine Dame die Waijenhäujer und fragten zum Schluß die 
Hausmutter des Knabenmwaijenhaujes: „Natürlich fünnen Sie diefe An- 
ftalten nicht erhalten ohne tüchtige Fonds?" Sie antwortete: „Unjere 
Fonds liegen in einer Bank, die nicht Bankrott machen fann.” Der Dame 
traten die Thränen in die Augen, und der Herr gab fünf Pfund. Er wußte 
nicht, daß Müller nicht einen einzigen Pfennig in Händen Hatte. Am 22. 
November war, wie Müller jcehreibt, ihre Armut wieder jehr groß, größer 
als je. Doch war er getroft und jagte am Morgen: „Des Menjchen Ver— 
legenheit ift Gottes Gelegenheit.“ 

Die Frage liegt nahe, ob nicht Georg Müller bei einer jolchen Xebens- 
weiſe beftändig in Unruhe und Sorge war. Er hat jedoch bis in jein hohes 
Alter Hinein wiederholt bezeugt, daß dies nicht der Fall war. Er jchreibt 
darüber: „Meine Lebensweiſe ift wohl reich an Prüfungen, aber es iſt doch 
ein jehr glückliches Leben. Sch kann unmöglich den innigen, jeligen Frie- 
den beichreiben, der durch Gottes große Barmherzigkeit meine Seele er- 
füllt. Mußte ich manchmal lange auf die Gebet3erhörung warten, jo war 
hernach die Freude um jo größer, wenn endlich die Hilfe fam. Mein Herr 
ift mix ein freundlicher Herr geweſen, und wenn ich heute zu wählen Hätte, 
jo würde ich mit jeinem Beijtande feine andere LXebensweije wählen.” 
Gott Hatte jich zu der Arbeit jeine3 treuen Knechtes befannt. Fünf Wai- 
jenhäujer waren entjtanden, in denen 9744 Waijen erzogen worden find. 





Georg Heunmark, der Hänger des Liedes: 
„Ber nur den lieben Gott läßt walten.‘ 


Wohl mandı einer Hat jich jchon mit dem herrlichen Liede Georg Neu— 
marks Troſt und Erquidung in das befüimmerte Herz gejungen und biel- 
leicht nachher gefragt: „Wer iſt der Mann, der jo genau meinen traurigen 
Zuſtand kannte und mit jo treffenden Worten auf die rechte Hilfe hinwies?“ 


u 


In kurzen Zügen jei das Leben des vortrefflichen und frommen Mannes 
bejchrieben. 


Un einem Märztage des Jahres 1621 wurde dem hochangejehenen 
Rangenfalzaer Bürger und Tuchmachermeifter Michael Neumark und jeiner 
Ehefrau Bertha, geborenen Plattner, der Tochter des „Hochgelahrten” 
Dr. Salomo Plattner, ein Sohn geboren, der in der heiligen Taufe den 
Namen Georg erhielt. Bald nach der Geburt diejes Kindes müfjen Die 
Eltern von Rangenjalza nach Mühlhauſen in Thüringen verzogen fein, 
denn in verjchiedenen Gedichten und Briefen fchreibt Georg von feiner in 
Mühlhauſen verlebten „glüclichen Kindheit”. Wahrjcheinlich Haben die 
Unruhen des dreißigjährigen Krieges Michael Neumark genötigt, die Stadt 
feiner Bäter, in der er zu den ältejten Batrizierfamilien gehörie, zu ver— 
laſſen und fich in Mühlhaufen, wo der jüngjte Bruder jeiner Frau Bürger- 
meiſter war, eine neue Heimat zu gründen, 

Inzwiſchen entwicelte fich Georg geiftig und körperlich bortrefflich 
und zeigte jchon von Jugend auf große Begabung für Kunft und Wifjen- 
ichaft. Infolgedeſſen bejchloß man, den Knaben ftudieren zu lafjen, und 
ichiefte ihn zunächft auf das Gymnafium in Schleufingen und dann nach 
Gotha. Bereits in Schleufingen trat die dichterijche Veranlagung des 
jugendlichen Schülers in verjchiedenen Gejängen zu Tage. 

Nachdem Georg 1640 in Gotha jeine Gymnafialftudien beendet hatte, 
wollte er die Univerjität Königsberg beziehen, um dort Rechtswifjenjchaft 
zu ftudieren und fich von Simon Dach in der Dichtkunft weiter unterrichten 
zu laſſen. Sicherheitshalber jchloß er fich auf dieſer Reiſe „mit bielen 
anderen Leuten der Starken Raufmannzfuhr” an, denn in der „großen 
trübjeligen Kriegeszeit” war eg ohnehin jehr gewagt, die Heimat zu ber- 
laſſen. Als der Reijezug die große Heide bei Gardelegen in der Altmark 
paifierte, wurde er räuberijch überfallen und troß heftiger Gegenmwehr 
gänzlich ausgeplündert. Gelbjtveritändlich verlor auch Neumark dabei alle 
jeine Habe. Es blieb ihm nur fein Gebet- und Stammbuch, die Kleider, 
die er anhatte, und wenige Grojchen in einer verborgenen Tajche. 
Trotzdem wanderte der fromme, mutige SJüngling weiter, Er hoffte, 
„unter dem Schirme Gottes” könne es ihm nicht fehlen, gute Freunde 
und die nötigen Mittel zum Studium zu erlangen. 

Als er nach Magdeburg fam, ging er zu dem dortigen Dompre- 
diger Dr. Reinhold Bake, Elagte demjelben jein Leid und bat ihn, ihm ein 
Unterfommen als Hauslehrer zu verjchaffen. Bake nahın den armen Be- 
raubten freundlich auf und bemühte fich redlich um eine Stellung für ihn. 
Aber Magdeburg bejaß nach der graufamen Zeritörung durch Tilly nicht 
mehr viel Einwohner, die einen Hauslehrer brauchen konnten. Nachdem 
Georg drei Wochen bei dem gajtfreien Geiſtlichen zugebracht Hatte, ging 
er mit einem Empfehlungsichreiben desfelben nad Lüneburg zum Bürger 
meifter Wulkovius, der ein Freund feines Oheims, des weimarijchen Hof- 
und Konſiſtorialrats Heinrich Plattner, war. | 


—— 


„Aber des lieben Gottes Hilfsſtündlein war noch nicht gekommen.“ 
Trotzdem ſich Wulkovius mitſamt dem Lüneburger Gymnaſialdirektor die 
größte Mühe gab, „dem Neumark ein fein Hoſpitium auszumachen,” gelang 
es nicht, und mit einer guten „Verehrung“ verjehen mußte der Student 
abermals weiterwandern. In Hamburg verwandte fich der berühmte Dok— 
tor der Theologie, Herr Johannes Müller, umfonft für den jungen Dich- 
ter. Vier Wochen lang beherbergte er ihn in feinem Haufe und jchrieb 
nach allen Seiten, um eine Stelle für den frommen Süngling zu finden. 

„Wehmütig und voll Betrübnis” nahm endlich Georg von feinem mil- 
den Wirt Abjchied und ging mit einer „Bierfuhr” nach Kiel. Dort fand 
er in feinem Landsmann, dem Oberpfarrer Beder, wieder einen hilfreichen 
Freund, der ihn gern aufnahm und ihm mit Rat und That zur Seite ftand. 
Aber e3 jchien auch hier, als ob der Herr feinen treuen Jünger ganz und 
gar vergeſſen hätte. Die Zeit verging und nichts wollte fich finden. Dft- 
mal3 lag Neumark in jeinem Kämmerlein auf den Knien und rief Gott 
unter viel Thränen um Hilfe an. Und fiehe, der Allmächtige erhörte end- 
lich daS Gebet feines frommen Dieners! — Der Hauslehrer des Amt- 
mann Stephan Hennig war wegen böjer Händel über Nacht flüchtig 
geworden, und Oberpfarrer Beder und der Stadtphyfifus Dr. Moth ver- 
wandten fich für Neumark, Hennig ging mit Freuden auf diejen Vor— 
ichlag ein, und noch am jelben Tage fiedelte der Üüberglücliche Georg in 
die neue Heimat über. Boll Dank gegen den treuen Helfer im Himmel, 
„einem lieben Gott zu Ehren,” dichtete er alsbald fein herrliches Lied: 
„Wer nur den lieben Gott läßt walten.” Auch die jchöne, volfstümliche 
Melodie ijt von Neumark und wurde zuerst von ihm jelber auf der Viola 
di gamba ($iniegeige), jeinem Lieblingsinftrument, geipielt. In dem 
Haufe des Amtmannes Hennig wurde Georg wie ein Sohn behandelt. Er 
war aber auch den Zöglingen der treuefte Lehrer und unterrichtete fie mit 
beitem Erfolg. Außerdem hielt er morgens und abends „ordentliche Sing-, 


Bet⸗ und Lejejtunden”, was allen Hausgenoſſen „eine abjonderliche Freude“ 
war. 
Drei Jahre dauerte dies Verhältnis, Dann ließ man unter viel Thrä- 


nen den liebgerwordenen Gejellen um jeiner nötigen Studien willen nach 
Königsberg ziehen. „Mit einem ftattlichen Zehrgelde und anderem feinen 
Borrate” wohlverjehen, langte Neumark im April 1643 in der Univerſitäts— 
ſtadt an und gab ich al3bald mit vielem Eifer dem Studium der Nechts- 
wijlenjchaften hin. Aber auch die geliebte Dichtkunft fam nicht zu kurz. 
Unter dem Altmeifter Simon Dach machte er treffliche Fortjchritte und ließ 
ſchon 1650 jeine „Sründliche Unterrichtung zur Vers- und Reimkunſt“ er- 
icheinen. Sein offenes, liebenswürdiges Wejen gewann ihm bald viele 
Freunde. Auch verjchaffte ihm jeine Fertigkeit auf dem Klavier und Cello 
in verichiedenen Familien Eingang, und man nahm ihn fogar öfter auf 
Vergnügungsreijen mit. Auf einer jolchen gemeinjamen Fahrt auf der 
Ditjee geriet das Schiff auf eine Sandbanf, und mit Mühe nur wurden alle 
gerettet. Neumark jelbit ftürzte jogar noch einmal aus dem rettenden 
Boot, wurde aber doch noch lebend Herausgezogen. | 


—— 


Im Jahre 1646 verlor Georg durch eine „grauſame Feuersbrunſt“ 
abermals jein ganzes Hab und Gut. Boll Trauer, aber doch gottergeben 
ſingt er: 

Er will mich diesmal auch in nützlich Unglüd führen, 
Daß er mein Eindlich Herz mag als ein Vater jpüren, 
Pie ſich's gebärden will in jolchem harten Stand, 
Ob's auch zufrieden jei mit jeiner Zücht’gungshand. 


1647 wurde Neumark Hauslehrer bei einem Herren von Schlieben in 
Preußen. Kaum mar er kurze Zeit auf dieſer neuen Stelle, als in einer 
ſtürmiſchen Nacht eine Feuersbrunſt entitand und das ganze Haus bis auf 
den Grund zerſtörte. Mit eigener Lebensgefahr rettete Georg jeine Zög— 
Yinge, während all jein Hab und Gut nochmals in den Flammen umkam. 
Diesmal war Neumark über fein neues Mißgeſchick jehr niedergedrüct und 
ang: 
> „Sch bin müde, mehr zu leben, 

Nimm mid, lieber Gott, zu dir,” u. ſ. w. 


Doch gleich darauf demütigt er fich bußfertig unter Gottes gemwaltige 
Hand und betet: 
„Sch muß e3 dir, mein Gott, befennen, 
Daß meine Sünd und Mifjethat 
Die rechte Duelle jei zu nennen 
Des, was mich nun befallen hat.” 


Im Jahre 1651 kehrte Georg in die Heimat zurüd. Als er auf der 
Rückreiſe Holftein berührte, gewährte ihm der Herzog eine Audienz und 
entließ ihn dann mit einem anjehnlichen Geichent. In Wedel bei Ham- 
burg bejuchte unjer Dichter den fogenannten „Elbſchwan“, Johann Rift, 
den Verfaſſer unzähliger ſchöner geiftlicher Lieder. Bon dort ging er nad) 
Weimar, wo er am Hofe Herzog Wilhelms freundliche Aufnahme fand und 
bald Ranzleiregiltrator und Bibliothekar ward. Noch jpäter wurde er ſo— 
gar zum Hofpoeten ernannt und ſah fich dadurch veranlaßt, jedes Ereig- 
nis bei Hofe in tönenden, ſchwungvollen Berien zu bejingen. Er geriet 
zwar dadurch in ein üibertriebenes Bieljchreiben, aber jeine innige Fröm— 
migfeit, jein herzliches Vertrauen auf Gott behielt ex bis zum Ende jeiner 
Tage. 

Sn Weimar lebte der Dichter übrigen? in angenehmen Verhältnifien. 
Längſt ſchon hatte er fich mit Katharina, geb. Werner, verheiratet, und 
zwei Söhne und zwei Tüchter verjchönten ihm das Leben. Die legten te 
benzjahre traf den frommen Sänger wieder ſchweres Kreuz. Ein hart- 
näckiges und bösartiges Augenleiden verurjachte ihm viel Angft und Bein, 
worüber er in einem langen Gedicht klagt. Auch jang er in jener Zeit das 
geiſtliche Lied: „Halt ein, o großer Gott, zu ſtrafen,“ u. ſ. w. 

Am 8. Juli 1681 ſtarb der treffliche Mann und hinterließ nebſt vielen 
weltlichen Gedichten 26 geiſtliche Lieder. Sein Tod wurde bon den Beit- 
genofjen jehr beklagt und vielfach beſungen. — | = 


—— 
Martin Rinkart. 


Wer kennt nicht das einfach großartige Kirchenlied: „Nun danket alle 
Gott“? Und wer hat's nicht ſchon geſungen, ſei's für ſich allein, wenn er 
nach des Apoſtels Wort „guten Mutes“ war, ſei's im Kreis der Familie 
bei einem frohen Anlaß, Taufe, Konfirmation oder Hochzeit, ſei's in der 
großen Gemeinde beim Erntefeſt, beim Friedensfeſt oder Siegesfeſt? Wie 
manchmal iſt dieſes Lied erklungen im großen Krieg des Jahres 1870, zu— 
erſt auf dem Schlachtfeld nach gewonnenem Sieg, wenn der Abend her— 
niedergeſtiegen war und die Wachtfeuer brannten, und dann, als Echo da— 
von, ferne in der deutſchen Heimat, wenn die Nachricht vom Sieg ange— 
langt war; und es hat dazumal im deutſchen Land mancher Vater und 
manche Mutter daheim noch mitgefungen und Hat erſt etliche Tage her- 
nach erfahren, daß der Sohn den Sieg zwar miterfämpft, aber nicht mehr 
miterlebt hatte, und daß er, als daheim die Siegesglocen läuteten und die 
Danklieder jchallten, Schon mit Taujenden tapferer Kameraden in die Erde 
gebettet war. : 

Es jind über 300 Jahre, daß der Dichter diefes Haffiichen Lob- und 
Danklieds, Martin Rinkart, zu Eilenburg in Sachien geboren wurde, als 
eines Küfters Sohn, deſſen Wahlipruch lautete: „Schlecht und recht, dag 
behüte mich.” In Leipzig ftudierte der junge Martin Theologie, und da 
de3 Vaters Küftergehalt keineswegs darauf berechnet war, daß er feinen 
Sohn davon Hätte ftudieren laſſen können, jo erwarb fich der Student 
ducch Unterricht in der Muſik feinen Lebensunterhalt. Nachdem ex fodann 
jeine Studien vollendet und zuerſt in Eisleben, der Lutherſtadt, dann im 
Manzfeldiichen eine geiftliche Stelle beffeidet hatte, kam er als Prediger 
des Evangeliums in jeine Vaterftadt Eilenburg, der er bis an fein Lebens— 
ende treu blieb. Es war im Jahre 1617, als er feinen Einzug hielt; im 
folgenden Jahr brach in Böhmen der dreißigjährige Krieg aus, deſſen 
Drangjale Rinkart über die Maßen reichlich zu ſchmecken bekam. So 
brachte das Jahr 1637 eine Peſt, während welcher er 4480 Menjchen in 
einem Jahr zu Grabe geleitete, ohne doch jelbft irgend welchen Schaden zu 
nehmen. Jim folgenden Jahr 1638 brach eine Hungersnot aus, dermaßen, 
daß fich die Elenden um das Aas gefallener Tiere riffen, um nicht zu ver— 
Ihmachten. Rinfart that auch in diefer Not alles, was in jeinen Kräften 
ſtand, um zu helfen und zu lindern, und etliche wohlhabendere Gemeinde- 
glieder jtanden ihm dabei treulich zux Seite, indem fie mehrmalg wöchent⸗ 
lich an Hunderte von Armen Brot verteilen ließen. Wiederum ein Jahr 
ſpäter, 1639, kam abermals eine andere Not. Die Schweden, früher 
Freunde und Verbündete der evangelijchen Fürften, erichienen als Feinde 
in Sachſen und verlangten die Summe von 30,000 Thalern bon den durch 
Peit, Hunger und Teuerung jchon jo ſchrecklich mitgenommenen Eilenbur- 
gern. 

Vergebens flehte Rinkart um Nachlaß der Summe: der Schwede blieb 
unerbittlich. Da rief Rinkart den Seinen zu: „Rinder, derweilen wir bei 
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den Menjchen weder Gnade noch Erbarmen finden, jo laſſet ung zu Gott 
Heben.” Er ließ zum Gottesdienft läuten, warf fich mit jeiner ganzen Ge— 
meinde auf die Knie und ftimmte an: „Wenn wir in höchften Nöten jein.” 
Und hatte das Anflopfen am eigenen Herzen den Schweden nicht ermeicht, 
ſo erweichte ihn doch dies Heftige, thränenvolle Anklopfen beim Vater im 
Himmel, und er ließ fich herbei, anftatt der 30,000 Thaler mit 2000 Gul- 
den vorliebzunehmen. So tft, wie die Lieder von Paul Gerhard und an- 
deren Gottesmännern, auch Martin Rinkarts Lied herausgewachſen aus 
den Ängften und Nöten des dreißigjährigen Kriegs, und wenn auch Rinfart 
weder an Fülle noch an Schönheit der Lieder einen Paul Gerhard erreicht, 
fo Hat doch auch er auf den Trümmerftätten jenes Krieges aus tiefiter 
Brust fein frommes Lied geſungen und viele damit geftärft und getröitet. 
Wohl find wenige jeiner Lieder heute noch befannt, unjer Gejangbuch ent- 
hält von ihm nur das einzige, das zugleich jein beftes ift: „Nun danfet alle 
Gott!" Aber gerade diejes wird man fingen in der Kirche, folange der 
dreieinige Gott in deuticher Zunge irgendwo gelobt und gepriejen wird, 
und da e3 nichts anderes zum Ausdrud bringt, al3 den allgemein chrijtlis 
chen Glauben an Gott den Bater, Sohn und Geift, jo bildet dies Lied auch 
ein gewiſſes Einheitsband unter den Chriften deutjcher Zunge und hat auch 
in fatholiichen Liederfammlungen Aufnahme gefunden. In welchem Jahr 
Rinkart dies Danklied gedichtet hat, iſt nicht ganz gewiß. Man hat ſchon 
angenommen, es möchte ein Danklied aus Anlaß des Weſtfäliſchen Frie— 
dens geweſen ſein, ähnlich wie das Paul Gerhardſche: „Gottlob, nun iſt 
erichollfen.” Allein es find beſtimmte Anzeichen vorhanden, daß das Lied 
ichon etliche Jahre vor dem Friedenzjchluß befannt war, und auch der 
zweite Vers weiſt weniger auf ſchon vorhandenen, als auf gewünjchten 
und erjehnten Frieden Hin. So mag das Lied wohl aus einem dankbaren 
Borgefühl des nahenden Friedens hervorgegangen jein, fall8 es nicht zu 
jenen wunderbaren Liedern gehört, wie fie fich namentlich im Pjalter fin- 
den, in denen gerade mitten aus der Angft und Not heraus das Herz jich 
zum Danfen gürtet, jo wie Baulus und Silas fangen um Mitternacht im 
Kerker zu Bhilippi. Sedenfalls hat fich Rinfart des edlen Friedens, als er 
endlich gejchloffen war, auf Erden nicht mehr lange gefreut: am 8. De- 
zember 1648 durfte er eingehen zum ewigen Frieden und zu den höheren 
Harmonien, die durch der Himmel Himmel hinflingen zu Öottes Lob und 
Ehr. 

Kunftdiinger. — Ein NReijender für eine Kunftdünger-Fabrit jucht in 
einem Dorfwirtshaus die anmwejenden Bauern für jein Fabrikat zu gewin— 
nen, indem er jagt: „Die Chemie ift jegt. jo weit fortgejchritten, meine 
Herren, daß ich fejt überzeugt bin, ehe ein Jahr vergeht, trägt jeder Bauer 
den Dung für feinen Korn- oder Weizenader in der Weſtentaſche Hinaus 
aufs Feld.” Ein Bauer antwortete ihm darauf: „Und dann die Erntein 
der andern Weitentajche heim,“ | 
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Fin Kirchgang. 


Zur Kirche rief der helle Glockenklang; 

Sch wanderte das grüne Thal entlang 

Und folgte jenem Ruf au Himmelshöhen, _ 
Vor Gottes Antlih im Gebet zu ftehen. — 

Wir fangen: „Morgenglanz der Ewigkeit!“ 
Dann, in des Tertes heiligem Geleit, 
Erzwangen fich der Predigt ernite Worte 

Den ftillen Einzug durch des Herzens Pforte. 
E3 ward geredet von dem reinen Licht 

Sm Himmelsglanz vor Gottes Angeficht, 

Wo alles Elend unfrer dunklen Pfade 

Sich löjen wird im Sonnenmeer der Gnade. — 
Ein leiſes Schluchzen neben mir klang nach, 
ALS dann der Geiftlihe das Amen ſprach; 

$c blickte auf ein Mägdlein, halb noch Kind, 
Mir nah zur Seite, das war völlig blind; 
Mit Zittern tajtete die Kleine Hand, 

Bis fie das arme Thränentüchlein fand 

Für ihre Augen, die vom Licht nichts wußten 
Und drum fo bitterlich heut weinen mußten! — 
Es tropite Zähr auf Zähre filberhell 

Aus diejem dunkel-tiefen Thränenguell. 

O leidvoll Bild: jo arme, tote Augen, 

Die nicht zum Sehen, nur zum Weinen taugen! — 
Mehr als die Rede drang der ftumme Schmerz, 
Gleich einer Gottespredigt, mir ins Herz. — 
Wie trübe war des Kindes Lebenspfad, 

Das bier in feiner Not gebetet hat! 

Ob auch kein Erden-Frrlicht es verführe, 

Ob vielen falſchen Schein e3 nimmer fjpüre: 
Ihm fehlt das Beite, Tröftlichite: das Licht! 
Es kennt nur Nacht! Ihm fcheint die Sonne nit! — 
Und ich empfand ein innerjtes Erbarmen; 

Wie nie zuvor fühlt ich mein Herz erwarmen 
Für jene vielen, die, wie diejes Kind, 

Des „finjtern Thales“ arme Pilger find. 

Wir alle, die bewahrt vor folden Schmerzen, 
D nähmen wir eS treuer noch zu Herzen: 

Der beſte Dank, daß ung die jchöne Welt 
ALS Bildnis fihtbar in die Augen fällt, 

Daß ung der Erdenjonne helle Strahlen 

So frohe Farben in das Leben malen, 

Sit eine milde, hilfSbereite Hand 

Für jene, die dies Glüd noch nicht gekannt! 

Es gilt bedenken, daß die armen Blinden 

Den mühevollen Weg allein nicht finden; 

Nur wer erhellen hilft die trüben Pfade, 

Der wandert jelbit im Sonnenschein der Gnadel — 
So leuchte denn der warmen Liebe Licht, 
Bis allen dort vor Gottes Angeficht, 

Am Biele diefer kurzen Erdenbahn 

Die Augen endlich werden aufgethan, 

Um jelig, froh, in lichten Himmelsauen 

Den Morgenglanz der Ewigkeit“ zu ſchauen! 


—— 
Haus und Familie. 


Genügſamkeit und Sparſamkeit. 


Genügſamkeit — wie unentbehrlich iſt ſie für eine fröhliche, friſche Ju— 
gendzeit, und doch, wie viele Mächte arbeiten heutzutage daran, ſie zu un— 
tergraben und zu zerſtören! Es iſt, als ſei ein Geiſt der Ungenügſamkeit, 
der Unzufriedenheit ausgegoſſen weit und breit. Man hat es verlernt, auf 
diejenigen zu ſehen, welche weniger haben, als man ſelbſt beſitzt, und Gott 
zu danken für das, was man von ihm empfangen hat. Überall ſieht man 
hinauf zu denen, welche mehr aufzuwenden vermögen, als man ſelber kann, 
möchte es ebenfalls ſo gut bekommen, fühlt ſich in ſeiner jetzigen Lage ver— 
kürzt und zurückgeſetzt, und ſtatt zu danken für das, was man hat, murrt 
man über das, was man nicht hat. Man kann ſogar gedruckt leſen, Zu— 
friedenheit mit ſeinem Beſitz ſei ein Laſter, ſei der Tod alles Schaffens und 
Strebens; Unzufriedenheit, Ungenügſamkeit allein ſei die vorwärtstrei— 
bende Kraft in der Welt. Die ganze ſozialiſtiſche Verirrung und Verwir— 
rung, die den Beſtand unſrer öffentlichen Ordnung ſo ſehr bedroht, zieht 
ihre Hauptkraft aus dieſem weitverbreiteten Geiſt der Unzufriedenheit. 

Nun iſt ja gewiß das Vorwärtsſtreben nicht nur auf dem geiſtigen Ge— 
biet, ſondern auch in Bezug auf Beſitz und Verbeſſerung der äußeren Lage 
etwas durchaus Berechtigtes, ja Notwendiges. Aber iſt die Genügſamkeit 
dasſelbe wie Lahmheit und Stumpfheit? Muß man, wenn man ſich höhere 
Ziele ſteckt, gleich mürriſch, unzufrieden ſein mit der Lage, in der man 
gerade iſt? Strebſamkeit und Genügſamkeit laſſen ſich ganz wohl mitein— 
ander vereinigen, allerdings nur dann, wenn man den Erfolg ſeines Stre— 
bens Gott anheimſtellt und jagt: „Läßt er es mir gelingen, jo ſoll mir's 
fieb fein, und ich will ihm danken; läßt er mir’3 nicht gelingen, jo joll es 
mir auch recht fein, und ich bleibe nach jeinem Willen auf meinem jeßigen 
Platz und in meinen jegigen Verhältniſſen.“ Unter allen Umjtänden hüte 
du dich, liebe Tochter, vor diefem Gift der Unzufriedenheit und Ungenüg- 
iamfeit, das gegenwärtig jo weit verbreitet ift. Es kann ja nicht fehlen, 
daß du bei den verjchiedeniten Gelegenheiten mit Mädchen zujammenfommit, 
deren Eltern wohlhabender find als die deinigen und deshalb ihre Tochter 
in Bezug auf Kleidung und Schmud ganz anders ausſtatten, ihr mehr 
Ausgaben erlauben, fie an manchen Vergnügen und Genüſſen teilnehmen 
laſſen können, welche deine Eltern dir in Anbetracht ihres bejcheideneren 
Einkommens verjagen müfjen. Hüte dich davor, an jolchen Freundinnen 
und Altersgenoifinnen mit Unzufriedenheit oder gar mit Neid und Miß⸗ 
gunſt hinaufzuſehen oder vollends deinen Eltern neue Sorgen und neuen 
Kummer zu machen durch Klagen, unzufriedene Vergleichungen, verächtliche 
Bemerkungen über die eigenen beſchränkten Verhältnifie. Dente an die 
Tauſende und aber Taujende, die fich noch viel mehr einjchränfen müfjen 
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als du; denke an die unzähligen fröhlichen Stunden, welche Gott dir in 
deinem Stand und in deinen Verhältnijien bejchert, und jet ihm und deinen 
Eltern recht dankbar dafür; vergiß auch nicht, daß nicht alles Gold ift, was 
glänzt, und daß in manchem Haus, zu deſſen Herrlichkeiten du mit jtillem 
Neid emporzublicken geneigt bijt, im geheimen noch viel jchiverere Nöte 
und Sorgen wohnen als in deinem eigenen. 

Wo diejfe Genügjamkeittwohnt, da wird von ſelbſt auch die Spariamfeit 
nicht fehlen. Sie ift nicht bloß eine jelbitverjtändliche Pflicht der Minder- 
bemittelten, fondern auch der Reichen und Wohlhabenden, jofern auch dieje 
nötig haben, dafür zu jorgen, daß ihre Ausgaben ſtets im richtigen Ver— 
Hältnis zu ihren Einnahmen ftehen. Dieje Regelung der Ausgaben nach 
den Einnahmen, die Vermeidung jolcher Ausgaben, zu welchen man nad) 
jeinen Verhältnifjen nicht berechtigt ift, ijt eben ein wejentliches Stüd der 
Sparjamfeit. Es kann auch gejchehen, daß die Ausgabe an und für fich im 
Bergleich zu deinen jonftigen Verhältniſſen nicht zu Hoch wäre; aberwenn 
das auszugebende Geld in gar feinem Verhältnis fteht zu dem wirklichen 
Wert defien, was du dafür befommit, und wenn es fich dabei bloß um Be- 
friedigung einer augenbliclichen Laune oder Eitelkeit, um die Gewinnung 
einer Sache Handelt, die bloß einen eingebildeten Wert hat, jo verlangt 
die Pflicht der Sparſamkeit, daß du dich einer jolchen Ausgabe enthalteft. 

Solange du im Elternhaus bijt, wird allerdings zu der Mahnung: 
„Sei ſparſam!“ auch die andere zu fügen fein: „Hilf deinen Eltern jparen !“ 
Berlange nicht von ihnen, was anzuschaffen oder zu gejtatten ihnen ſchwer 
wird oder gar über ihre Kräfte hinausgeht; quäle fie namentlich im Punkt 
der Kleidung, des Schmucdes, der Vergnügen nicht mit Wünfchen, deren 
Erfüllung ihnen durch die Pflicht weifer Sparjamtfeit verboten ist. Gebrauche 
auch das, was fie dir anjchaffen, jo mit Verſtand und Schonung, daß e3 
nicht nach kurzer Zeit jchon wieder erneuert werden muß, jondern jeinen 
Dienst eine gehörige Weile hindurch thun kann. Wie mancher Bater jeufzt 
unter den Anfprüchen feiner Tochter oder Töchter, welche immer wieder 
über die durch die Verhältnijje ihm gezogenen Schranfen hinausgehen ! 
Wie manchem Hauswejen werden empfindliche Entbehrungen aufgelegt, 
weil die Töchter ſtets elegant und nach der Mode gekleidet jein und alle 
möglichen Genüſſe mitmachen wollen, die vielleicht an fich ganz harmlos 
und unverfänglich, aber für Familien mit bejcheidenen Mitteln eine uner- 
ſchwingliche Laſt ſind! Mit Recht ift man unwillig über Studenten, deren 
Familien daheim jich aufs äußerſte einjchränfen müljen, damit die Herren 
Söhne auf der Hocdhjichule flott reiten, Fneipen und fechten fünnen. Aber 
Töchter, welche durch ihre übertriebenen Anjprüche in Bezug auf die äußere 
Erjcheinung und das gejellichaftliche Leben ihre Eltern und Geſchwiſter zu 
den empfindlichiten Einjchränfungen nötigen, verdienen nicht minder 
Icharfen Tadel. 





Beitweilige Beleuchtung. —,Habt ihr in eurer Stadt auch jchon die 
eleftriiche Beleuchtung ?" — „Sa, aber nur, wenn ein Gemitter iſt!“ 
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Ein freundfih Wort im Eheſtand. 


Vor einiger Zeit beſuchte ich eine junge Frau im Spital; ſie hatte 
zwei ſchwere Operationen überſtanden, die leider nicht zur Beſſerung führ— 
ten. Sieben Kinder hatte fie ihrem Manne geboren und mit viel Mühe 
und Sorgen erzogen. Nie reichte e3 zu einem Dienftmädchen. Neben der 
großen Haushaltung verfertigte die zarte Frau noch Kleider für andere 
Leute, da der Verdienft ihres Mannes nicht ausreichte. Nun hatte der 
Todesengel jeinen Stempel aufs bleiche Angeficht gedrückt ; doch leuchtete 
Friede aus den Schönen dunfeln Augen. Sie erzählte mir, ihr Mann be- 
fuche fie alfe Tage und jage unter Thränen: „Maria, du darfit nicht ſter— 
ben; jeßt jehe ich’3 ein, was du für eine fleißige Hausmutter warſt. Sch 
thue dir gewiß alles zulieb, wenn du wieder gejund bijt." — „Ach,” jeufzte 
fie, „jegt ift’3 eben zu ſpät; nie befam ich früher eine freundliche Anerfen- 
nung für alle meine Mühe. Wenn nur die Männer auch wühten, tie 
wohl es uns thäte, wenn fie ein gutes Wörtchen für ung geplagte Frauen 
hätten, es würde ung beleben wie. ein warmer Sonnenſtrahl.“ — „Sa, das 
ift ganz gewiß,” ſagte eine kranke Frau, die auch eine ſchwere Operation 
überftanden hatte und danebenlag. „Das freundliche Wort fehlt oft; aber 
das darf ung nicht irre machen: wir dürfen die Liebe nicht verlieren und 
bitter werden. Sch habe auch etwas davon erfahren. Anfangs ging in 
meiner Ehe alles gut; da fam mein Mann in fchlechte Gejellichaft. Meh— 
reremal in der Woche fam er lange nach Mitternacht in betrunfenem 
Buftande heim, lärmte und zanfte. Jch weinte und machte ihm Bormürfe; 
da wurde die Sache noch ſchlimmer. Überall kündigte man ung die Woh- 
nung wegen des nächtlichen Skandals. Meine Verwandten wollten haben, 
ich ſolle mich ſcheiden laſſen. Da dachte ich an die Worte, die ich einſt ge- 
lobt am Altar: In Freud und Leid nicht verlafjen, bis der Tod euch einft 
icheiden wird. Eine chriftliche Freundin gab mir den Nat, ganz ſtillzu⸗ 
ſein oder ihm nur ganz gute Worte zu geben. Anfangs glaubte ich, das 
ſei ganz unmöglich. Doch ich verſuchte es und ſprach, als er lärmend kam, 
fein Wort. Das gefiel ihm auch nicht, denn er jagte: ‚Frau, wenn du 
nichts ſprechen kannſt, jo fing wenigſtens etwas, oder ich gehe gleich mwie- 
der.‘ Sch jollte aljo dem Mann fingen, der mein ganzes Lebensglück zer- 
ftört hatte. ‚Sa, ich fing dir,‘ jagte ich, ‚wenn du ganz till bift und in 
dein Bett gehit.‘ Sch ſetzte mich Hin und fang mit zitternder Stimme: 
‘Mein Seel ift ftille zu Gott, deſſen Wille mir zu Helfen fteht.‘ ALS ich den 
Vers zu Ende gejungen hatte, war auch mein Störenfried eingejchlafen. 
So habe ich e8 wohl jeit länger als einem Jahr gemacht. Sobald mein 
Mann jcheltend Heimfehrt, jage ich gleich: ‚Set jtill und brab, ich fing dir 
etwas.‘ Wenn ich dann merke, daß er jchläft, dann bitte ich Gott, er 
möge des Mannes Herz lenfen und mir Glück und Frieden Schenken. Nun 
liege ich jchon zwölf Wochen Hier in der Klinik, und jede Woche reift mein 
Mann 15 Stunden weit hierher und befucht mich. ‚Emma,‘ jagt erimmer, 
‚ohne dich ift’3 nichts zu Haufe. Du warſt des Haujes Krone; aber ich war 
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ein schlechter Menjch. Wenn du wieder gejund bift, joll ein neues Leben 
beginnen ; ich bleibe bei dir abends und betrinfe mich gewiß nicht mehr.“ 

Nun begann auch eine dritte Frau, die gegenüber lag, Erfahrungen 
aus dem Eheftand mitzuteilen: „Meine Tante jagte zu mir, als ich Hoch- 
zeit hatte: Anna, wenn du willjt, daß dein Mann mit dir zufrieden jein 
jo, jo £och ihm ein gutes Gericht und zeig ihm ein freundlich Geficht. 
Wohl habe ich ihm ftet3 ein gutes.Efjen bereitet, Habe mir alle Mühe gege- 
ben, ihm auch den leijeften Wunsch zu erfüllen. Doch wenn er abends 
nach) Hauje fam mit traurigem Blick und befümmerten Zügen, habe ich 
nicht gejagt: Lieber Mann, was fehlt dir, warum bijt du traurig ? Nein, 
ich bemühte mich dann ein recht ſtürmiſches Geficht zumachen. So gingen 
wir jahrelang falt und teilnahm!los aneinander vorüber. Eines Tages 
lagte unjer vierjähriges Töchterchen beim Abendejjen : ‚Papa, die Mama 
wäre viel, viel hübjcher, wenn jie ein freundliches Geficht machen würde.‘ 
— ‚a, da haft du recht, mein liebes Kind,‘ jagte der Papa. — ‚Mama, 
lach ein bißchen ; da biſt du allemal jo nett,‘ fagte die Kleine. Sch mußte 
lächeln und Papa lächelte auch; aber die Thränen liefen mir über die 
Wangen herunter. Es war Zeit für die Kleine zum Schlafengehen. Sch 
nahm jie auf den Arm, und der Bapa befam den Gutenachtfuß. Mein 
lieber Mann jah mich mit einem unbejchreiblich wehmütigen Blick an, und 
jeine Augen waren voll Thränen. Sch bettete die Kleine weich und warm 
und fniete noch eine gute Weile am Bettchen. ‚Ach, lieber Heiland,‘ feufzte 
ich, ‚führe doch du unjere Herzen zujammen und mache alles recht und 
gut.‘ Nun trodnete ich meine Thränen und jegte mich mit meiner Arbeit 
an den Tiſch. Mein lieber Mann jaß mir gegenüber. Nach langem 
Schweigen jagte er mit jcehüchterner Stimme: ‚Anna, du bift immer fo 
fleißig.‘ Sch jah nicht auf, ich ſenkte meinen Kopf noch tiefer auf die Ar— 
beit. ‚Anna,‘ jagte er wieder, ‚meine Kollegen jagen immer, ich hätte die 
ichönfte, properfte Wäjche ; ich müfje eine fleißige, pünftliche Frau zu Haufe 
haben.‘ — ‚Sit das wahr ?° fragte ich und Yächelte ein wenig. — ‚Freilich 
iſt's wahr; du bift meine gute, brave Hausfrau.‘ Er ftand auf und jegte 
fich zu mir, legte meinen Kopf an jeine Bruft und füßte mich auf die 
Stirne. Ich wollte ihm ausweichen und fagte: ‚Du liebjt mich ja gar 
nicht mehr ; nie gibjt du mix ein freundliches Wörtchen.‘ — ‚Und du, du 
Gute, haft nie einen freundlichen Blick für mich. Aber nun joll es ganz 
anders werden. Komm, gib mir die Hand; ich verzeihe dir, und du ver: 
zeihjt mir alles. Wer weiß, wie lange wir noch zuſammen jein dürfen; 
da wollen wir ung auch recht liebhaben.‘ Ich gab ihm die Hand ; es war 
eine heilige Stunde für ung beide, al3 wir ung aufs neue Xiebe gelobten. 


Nur noch ein furzes yahr war e3 uns vergünnt, jo glüdlich beiſammenzu— 
ſein. Da trugen fie den geliebten Mann fort auf den ftillen Friedhof. DO 
wie bereue ich jede Stunde, wo ich e8 fehlen ließ an Liebe und Güte! Allen 
Frauen möchte ich jagen: Thuft du auch immer treulich deine Pflicht ? O 
laß es nicht fehlen am freundlichen Geficht und troge nicht !“ 

Die Erzählungen der leidenden Frauen hatten mich tief gerührt, be- 
ſonders als die Schwefter mir beim Weggehen jagte, e3 fei bei allen dreien 
feine Hoffnung auf Genejung vorhanden, 


—— 
uenſch, ärgere dich nicht! 


Was iſt Ärger? Nun, wir haben alle ſolchen ſchon mehr als einmal 
gehabt. Ürger ijt der Zuftand, in welchem der Menjch unzufrieden it mit 
diejem oder jenem, wo ihm dies und das nicht gefällt. Ärger iſt eine Re— 
genſtimmung, in welcher er alles um ſich her nur grau in grau ſieht und 
vor lauter Verdrießlichkeit nicht zur rechten Lebensfreude kommt. Ver— 
ſucht es einmal und ruft einem ſolchen Griesgram zu: „Menſch, ärgere 
dich nicht!“ und ihr ſollt ſehen, er wird dadurch nur noch ärgerlicher wer— 
den, denn eine Moralpredigt kann er in ſeinem Zuſtand am wenigſten ver⸗ 
tragen. Er wird ſagen: Erſt habe ich meinen Ärger an vielen unnützen 
Dingen und nun kommt ſo ein unnützer Menſch, um mich auch noch zu är— 
gern! Nun, trotzdem will ich es wagen und den Ärger des Menſchen ein 
wenig unter die Lupe nehmen. 

Worüber ärgern ſich denn eigentlich die Menſchen? Merkwürdig, 
große, bedeutende Dinge und Ereigniſſe ſind es nicht. Ihr habt noch kei— 
- nen Menschen ſich ärgern ſehen über einen blutigen Krieg oder über den 
Tod eines lieben Verwandten oder über ein ſchweres Verbrechen, welches 
die Spalten der Zeitungen füllt und eine Stadt in Atem hält. Das alles 
fann wohl Trauer und Schmerz, Abſcheu und Ekel hervorrufen, aber kei— 
nen Ärger. Nein, dieſer hält ſich mehr an die kleinen Dinge des Lebens, 
und je kleiner fie ſind, deſto größere Wirkung üben ſie oft auf den Men- 
ſchen. Der Regen zu Pfingſten, wenn man ſich mit Kind und Kegel zu 
einer frohen Fahrt gerüſtet hat, der kläffende Hund vor der Thür, der 
einem die Arbeitsruhe ſtört, der plötzlich ſich einſtellende Schnupfen, ge— 
wiß, das alles iſt ſehr ärgerlich. Aber noch einmal! Ein Knopf an der 
Kleidung, der entweder zu klein oder zu groß iſt, ein vorlauter Faden, der 
ſich auf das Sofa verirrt hat, eine kecke Fliege, die ſich dem ſommerlichen 
Nachmittagsſchläfer beharrlich auf die Naſenſpitze ſetzt — wer kann fie auf- 
zählen, die taujfend Kleinigkeiten, die der armen Menjchheit da Leben 
jauer machen ! Aber auch die Menjchen jorgen dafür, daß der Ärger nicht 
ausbleibe. Das Dienftmädchen hat wieder einmal eine Schüfjel entzwei- 
gerorfen, der Beamte ein jchönes Aktenſtück durch Unachtjamteit verdor- 
ben, der Lehrbube einen Streich gemacht, der dem Meijter einige Nickel 
koſtet — wie, und darüber joll man fich nicht ärgern ? Jedoch der größte 
und berechtigtfte Ärger fommt ung von den fleinen Menjchen, d.h. von 
den Menſchen mit kleinlicher Gefinnung, die dieje Gefinnung auch in Die 
großen Dinge des Lebens Hineintragen. Solche kleinliche Menjchen fin- 
den wir überall, in Kirche und Schule, im ftaatlichen und bürgerlichen 
Reben. Soll einmal ein neues Geſetz mit großen Gefichtspunften gejchaf- 
fen werden, gleich find die Menſchen da mit ihren Sonderinterefjen und 
ihren Kleinlichen Bedenken, und das Geſetz muß fallen. Gilt es mit berein- 
ten Kräften ein Werk der Nächitenliebe zu fördern, da tritt die Eigenliebe 
hemmend und hindernd ein, die Rücficht auf das liebe eigene Jch, das 
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Pochen auf die eigene Meinung, und droht das Ganze zu zerſtören! Wie 
viel Ärger haben ſolche kleinliche Menſchen ung ſchon geſchaffen! 
Und doch ſage ich: „Menſch, ärgere dich nicht!“ Wenn ihr mir da nun 
erwidert: „Warum denn nicht? Das iſt doch unſer gutes Recht!“ ſo ant— 
worte ich: „Gut, ärgert euch, ſoviel ihr Luſt habt, aber erlaubt mir erſt 
noch eine Frage: Sagt, was habt ihr denn davon?“ Wird durch den 
Ärger auch nur eine zerbrochene Schüſſel wieder ganz? Hört der Regen 
denn auf, wenn ihr jo recht fräftig böje jeid ? Und wenn ihr der Fliege auf 
eurer Naſenſpitze eine noch jo ernſte Rede haltet, wird fich das Fliegenherz 
auch nur einen Deut darum fümmern ? Srrr, da tft fie wieder und ftichelt 
bon neuem. Und könnt ihr mit all eurem Ärger auch nur ein Kleines Men- 
ſchenherz groß und weit machen ? Aber abgejehen von der Nußlofigfeit, 
wie oft fommt ein Ärger Hinter dem andern her, nämlich Darüber, daß ihr 
euch überhaupt Habt ärgern fünnen. Das, jo jagt ihr dann hinterher, 
war die Lappalie ja gar nicht wert. Und dann, wer hat den Schaden ? 
Ihr ſelbſt! Ihr ärgert euch, ihr macht euch jelbft das Leben jauer, ſau— 
rer, als e3 ohnehin jchon ift. Ä 





Ein Wort vom Grüßen. 


Wenn Menjchen, die jich kennen, einander begegnen, pflegen fie fich zu 
grüßen. „Guten Morgen! Guten Tag! Guten Abend!” rufen wir einan- 
der zu, wenn wir ung jehen und unjere Wege zufammentreffen. Wir 
ichreiben feinen Brief ohne einen Gruß. Wir laffen fein freudiges Ereig- 
nis oder Erlebnis von unjern Bekannten vorübergehen, ohne ihnen unfere 
Glückwünſche zu überbringen. Die Sitte des Grüßens ift allgemein fo ein- 
gebürgert, daß wir uns gewöhnlich gar nichts mehr dabei denken. Es iſt 
uns etwas ganz Natürliches, GSelbftverftändliches. Liegt nicht in dieſer 
Allgemeinheit des Grüßens unter den Menſchenkindern etivas tief Bedeut- 
james? Bezeugen wir doch durch jolches gegenjeitiges Grüßen unfere Zu⸗ 
gehörigkeit zu einander. Wir bekunden damit, daß wir zuſ ammengehören, 
daß uns an dem Wohlergehen des Nächſten gelegen iſt, daß wir einander 
bedürfen. 

Die allgemeine Sitte des Grüßens iſt alſo gewiß an ſich ein recht er— 
freuliches Zeichen. Sind wir uns aber auch deſſen ſtets bewußt, was jol- 
ches Grüßen bedeutet? Iſt unfer Grüßen auch immer Wahrheit, oder am 
Ende oft nur eine Förmlichkeit, ein äußerer Anftand, eine bloße Höflich- 
teit? Sit aber jolches gedankenloſes, inhaltsleeres, nur förmliches Grüßen 
nicht eines denfenden, wahrheitsliebenden Menſchen unwürdig, geſchweige 
denn eines Chriſten? Wie viel wird doch damit im täglichen Verkehr, wie 
im geſellſchaftlichen Leben mündlich und ſchriftlich geſündigt? Ach, von 
vielen Grüßen weiß das Herz nichts. Wer muß ſich da nicht an die Bruſt 
ſchlagen? Wie viele Sünden fallen ung doch dabei ein, wenn wir unſer 
Grüßen in das Licht des göttlichen Wortes ftellen ! 
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Ein wahrer Gruß muß jedenfalls vom Herzen fommen, ba der Mund 
befennt, was das Herz aufrichtig wünjcht. Allein zu einem chrijtlichen 
Gruß gehört doch noch mehr als Aufrichtigfeit und Wohlgefinntheit des 
Herzens. Es gehört dazu ein Glaube, der in der Liebe thätig ift. Recht 
grüßen kann nur ein rechter Chrift. „Gutes wünjchen” kann ich doch mei- 
nem Nächten in Wahrheit nur von dem, von dem allein alle gute Gabe 
kommt. So kann man nur recht grüßen im gläubigen Aufblic zum Herrn. 
Bor dem Angefichte Gottes gejchieht alſo der rechte chriftliche Gruß, als ein 
gläubiges Herabflehen der Gabe und Gnade von oben auf den Nächiten. 
Sp waren auch die apoftoliichen Grüße rechte Segensmitteilungen. Wer 
alſo nicht glaubt, kann auch nicht grüßen, wenn er's auch ſonſt noch fo gut 
meint. Der Gruß des Ungläubigen iſt ein leeres Gefäß, eine Form ohne 
Snhalt. Wenn der Ungläubige dem Nächten Glückwünſche darbringt — 
was joll das heißen ? Wie kann ich einem andern Glück wünjchen, wenn 
ich noch nicht einmal weiß, was eigentlich „Glück“ iſt? Was nennt Doch 
- die Welt Glück? „Was die Welt Glück heißt,” las ich kürzlich irgendwo, 
„beiteht zu einem Teil aus Einbildung, zu zwei Teilen aus Schmerz.“ 
Glücklich macht allein Gottes Gnade, nur der hat „einen guten Tag”, der in 
der Gnade ſeines Gottes jteht, der die Liebe feines Heilands ſchmecken darf. 
Das haben wir aljo als Chriften zu bedenken. Das tjt der eigentliche Sinn 
unjerer Grüße. 


1. 


Die Bahf der Erdbewohner, 

welche nichts von Chriſto wiſſen, wird auf eintaujfend Millionen gejchäßt. 
Der Gedanke an dieje in der Finfternis ſchmachtenden Seelen iſt überwäl— 
tigend. Man fann die ungeheure Zahl kaum faſſen. Stellen wir uns vor, 
daß dieſes Menfchenheer in Neih und Glied an ung borüberziehe, je 30 
Mann in einer Linie. Jede Sekunde ziehen 30 Perjonen an uns borbei. 
Sch Halte meine Uhr in der Hand. In einer Minute find 1800 borbei- 
marjchiert, in einer Stunde 108,000. Sch ftehe auf meinem Pojten bis 
Sonnenuntergang, bi8 Mitternacht, bis der Morgen anbricht. Ein ande- 
rer Tag und eine andere Nacht vergehen. Die Tage und Nächte verwan— 
dein fich in Wochen. Trab! trab! trab! in endlojem Schritt marjchie- 
ren fie vorbei. Die Zahl ift längft in die Millionen geftiegen, aber feine 
Pauſe ift eingetreten. Der Sommer naht und die Prozeſſion dauert fort. 
Die Blumen des Sommers verwelfen, der Herbitfroft ftellt fich ein. Bald 
fliegen die Schneefloden in der Luft, aber immer noch hören wir den Trab 
diefer ſcheinbar unendlichen Prozeffion. Der Frühling fommt wieder mit 
jeinen Blüten und feinem Vogelgeſang. Ein ganzes Jahr tft vergangen, 
aber diefeg Heer marjchiert immer noch rajchen Schrittes ohne eine Se— 
kunde der Unterbrechung an ung vorbei. Sa, es ftehen noch 75 Millionen 
in Reih und Glied, die geduldig warten, bis die Reihe an jie kommt. 
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Den Sonntag geb ic euch nicht her. 


Uns allen ward beim Eintritt in dies Leben 
Don Gott ein heilig Erbgut mitgegeben; 

Dom Heimatland, vom Himmel iſt's ein Stück 
Und weit darum zum Himmel uns zurück. 
Mein Erbgut, meinen Sonntag, lieb id Jehr 
Und gebe keinem diefes Kleinod her. 


Laß in der Werkftatt laut den Ambos tönen, 
Die Eifen raffeln und die Hämmer dröhnen; 
Faß auf der Eſſe heil die Funken fprühn, 
Yon früh bis ſpät, und ſage kek und kühn: 
„am Wochentag ift mir kein Werk zu ſchwer, 
Dod; meinen Sonntag geb id euch nicht her!‘ 


Faß an dem Webſtuhl flink die Schemel hüpfen, 
Laß rafd das Scifflein durd die Fäden ſchlüpfen 
Und mühe did; mit rechtem Zleiß dabei, 

Damit dein Werk ein wohlgelungnes Tei; 

Dod; für dein Erbgut feke did zur Wehr, 

Am keinen Preis gib deinen Sonntag her! 


Verrichte deine Arbeit friſch und wacker 

In Mühle, Wieſe, Wald, auf KTeld und Acker, 
Mit Waſſerkraft, mit Senſe, Axt und Pflug, 
Doch ſprich am Wochenſchluß: „Es iſt genug! 
Das Leben ohne Sonntag iſt zu leer; 

Mein, meinen Sonntag geb id; euch nicht her.“ 


Und was auch fei dein Handel, dein Gewerbe, 
Damit nicht Leib und Seele dir verderbe, 

Als armem, abgehehtem Erdenknedt, 

So halte fe an deinem Sonntagsredt 

And gib auf keine Lokung, kein Begehr 

Dein Stük vom Himmel, deinen- Sonntag, her! 


Der Sonntag wurde uns von Gott verliehen, 
Am von der Erde uns zu ihm zu ziehen; 

Doch nidjt dies Stük vom Himmel nur, o nein, 
Den Himmel felber will er uns verleihn. 
Verſcherz ihn nit! Gib nie und nimmermehr 
Das hödjfte Gut, den ewgen Sonntag, her! 


Zu 


Aus dem Beiche Der Natur. 


Die Sebenszeit der Tiere. 


Der Menich erreicht ein jehr verjchiedenes Alter; im Tierreich hinge- 
gen ift die natürliche Lebensdauer für alle Individuen derjelben Art fait 
genau dieſelbe. Genau wifjen wir die Lebensdauer nur bei gezähmten 
Tieren ; ob fie im wilden Zuftand die nämliche ift, wiſſen wir nicht. Kanin- 
chen und Meerjchweinchen leben fieben Jahre ; Eichhörnchen und Hajen 
acht Jahre, Katzen neun 6:3 zehn, Hunde zehn bis zwölf, Füchje vierzehn 
bis fünfzehn, Rinder fünfzehn bis achtzehn, Bären und Wölfe zwanzig, 
da3 Nashorn fünfundzwanzig, Ejel und Pferde fünfundzwanzig bis drei- 
Big, der Löwe dreißig bis vierzig, das Kamel vierzig Jahre. Ein Löwe im 


Londoner Tiergarten erreichte ein Alter von fiebzig Jahren. Die Lebens- 


zeit des Elefanten iſt ſehr ungewiß; nach Ariftoteles, Buffon und Cuvier lebt 
ex zwei, nach andern Schriftitellern jogar vier oder fünf Jahrhunderte. 
Nach jeinem Sieg über Porus weihte Alerander der Sonne einen Elefan- 
ten, der für den indijchen Herricher gefämpft hatte, nannte ihn Ajax, 
hängte ihm eine Injchrift an und ließ ihn frei. 350 Jahre jpäter wurde 
das Tier gefunden. Die Alten jchrieben dem Hirjch eine fabelhafte Lebens- 
länge zu, Ariftoteles aber bemerft, daß dieje Berichte feinen guten Grund 
hätten. Buffon jagt, der Hirjch bedürfe zum völligen Auswachjen fünf 
oder ſechs Sahre und jollte jiebenmal jo lange, aljo fünfunddreißig bis 
vierzig Sabre, leben. 
Obzwar es an genauen Beobachtungen fehlt, wiljen wir, daß Fiſche, 
namentlich die großen Arten, jehr lange Zeit leben. Nach Bacon erreichen 
ale ein Alter von fechzig Sahren. Buffon jah Karpfen, die 150 Jahre 
alt und noch gang munter und thätig waren. Delphine, Stüre und Haie 
eben länger als ein Jahrhundert und erreichen eine ungeheure Größe. 
Man hat Hechte gejehen, die taujend Pfund twogen, was auf ein jehr langes 
Dajein Schließen läßt. Ein 1497 zu Kaiferslautern gefangener Hecht war 
19 Fuß lang und wog 350 Pfund ; in feinen Kiemen trug er einen kupfer- 
nen Ring mit einer Injchrift, welche bejagte, daß er auf Befehl Kaijer 
Friedrichs II., aljo 241 Jahre vorher, in den Teich gelajjen worden war. 
Die Walfiichfänger haben die riefigen Wale der nördlichen Meere vertilgt; 
die, welche man früher dort traf, waren von ungeheurem Umfang. Man 
nimmt mit einiger Wahrjcheinlichkeit an, daß fie mehrere Jahrhunderte 
eben und daß fie jogar ein Alter von taufend Jahren erreichen. Die Lang- 
febigfeit der Fiſche wird ihrer langſamen Entwidelung, ihrer niedrigen 
‚Temperatur und ihrer jchwachen Lebensthätigfeit zugejchrieben. 
Anderjeits finden wir eine Klafje von Tieren mit lebhaften Leiden- 
ichaften und ftarfem Kraftverbrauch, die auch jehr lange leben, nämlich die 
Vögel. Man weiß zwar durchaus nicht genau, wie lange jie leben; man 
weiß nur, daß ihre Lebensdauer groß ift. Man jieht dasjelbe Schwalben- 
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paar viele Jahre lang in fein altgemohntes Neft zurückkehren. Zu Wien 
jtarb ein Adler im Alter von 103 Jahren. Nach Buffon lebt die Krähe 108 
Sahre, und ift man durchaus nicht berechtigt, ihr mit Hefiod ein Alter von 
tanjend Jahren zuzujchreiben. Ein Papagei, den die Brinzeifin Brovere 
d’Urbin 1633 mit nach Florenz nahm, als fie dorthin ging, um fich mit 
dem Großherzog Ferdinand zu vermählen, war ſchon mindeitens ziwangzig- 
jährig und lebte hernach noch fast Hundert Jahre. Ein Naturforjcher, dej- 
jen Beugnis nicht zu bezweifeln iſt, Willoughby, war überzeugt, daß eine 
Gans Hundert Jahre alt wird. Buffon zügerte nicht, das Leben des 
Schwans als noch länger zu bezeichnen ; einige Schriftiteller laſſen ihn 
zwei oder Drei Jahrhunderte alt werden. Mallerton beſaß das Gerippe 
eines Schwang, der angeblich 307 Fahre alt geworden mar. 

Dies genügt, um zu beweijen, daß die Lebensdauer der größeren Tiere, 
namentlich dev Vögel, im Verhältnis zu ihrer Größe und Höhe, jehr lang 
ift. Bei den Inſekten iſt es hingegen jehr furz. Viele derjelben leben nicht 
einmal einen Monat, wenige ein paar Jahre, während das Reben der Ein- 
tag3fliegen (Ephemeriden) bloß jieben bis zwölf Stunden dauert. 





Der Einfluß des Sonnenlichtes. 


Das Sonnenlicht bejigt die größte Kraft auf der Welt. Es ift eine 
Thatjache, daß das Sonnenlicht die Treibfraft ift, welche alle andern 
Lebenskräfte, ſowie jehr viele der phyſiſchen Vorgänge, die täglich auf der 
Erde zu beobachten find, in Thätigfeit ſetzt. Das Sonnenlicht befähigt 
den Kleinen Samen in der Erde zu feimen und hervorzuſprießen und als— 
dann jeinen Stengel in die Luft und feine Würzelchen in die Erde zu jchie- 
Ben; es ermöglicht ihm die zur Bildung feines Stammes, feiner Blätter, 
Blüten und Früchte erforderlichen Stoffe aus Luft und Erde zu ziehen. 

Auf dieje Weije iſt das Sonnenlicht die Quelle aller Nahrung der Tiere, 
ſowie der Pflanzen. Wenn ihr ſchon Treibhäufer befucht Habt, werdet ihr 
bemerkt haben, daß der Gärtner von Zeit zu Zeit die Pflanzen umijtelft 
und jie der Sonne zumendet; ihr werdet beobachtet Haben, wie die Kleinen 
Pflanzen fich den Zenjtericheiben zuneigen, damit fie joviel al3 möglich 

bon dem belebenden Einfluß des Sonnenlichtes auffangen. 
; Eine Pilanze, welche in einem dunklen Keller gezogen wird, beſitzt 
feine Farbe, und derjelbe Grundſatz ift auch auf die Tiere anwendbar. Auf 
gleiche Weije find alle menschlichen Wejen von dem Sonnenlichte für 
Augenlicht und andere Fähigkeiten, 3.8. die Thätigfeit der Haut, ab- 
hängig. Die Haut ift in Wirklichkeit ein großes Auge, und das Auge nur 
die Entwidelung der Gefühlsnerven. Bei einigen der niedrigen Lebeweſen 
find die Nerven der Haut jo weit entwicelt, daß die ganze Haut imftande 
ift zu jehen. Die meiften Tiere jchlafen des Nachts, obgleich e8 auch welche 
gibt, welche zu der Beit, wo andere jchlafen, herumlauern und ihre Beute 


juchen. 
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Das Sonnenlicht färbt die Blumen mit den verjchiedenen herrlichen 
Farben ; durch dasjelbe hat das grüne Blatt jeine Farbe. Auf die gleiche 
Art und Weije werden auch die Boren der Haut von dem Sonnenlichte ge- 
reizt, Färbeftoff zu bereiten, und dann jagt man, die Haut ijt gebräunt, 
weil fie dem Sonnenlichte ausgejeßt wurde. Auf gleiche Weile wird die 
Thätigfeit der Zellen, welche die Muskeln und Nerven bereiten, durch das 
Sonnenlicht belebt. 

Etwas anderes Bemerfenswertes betreffs des Sonnenlichtes ijt, daß es 
nicht nur das menschliche, jowie das Tier- und Pflanzenleben entmwicelt 
und anjpornt, jondern es vernichtet auch alle Schmaroger. Es gibt eine 
bejondere Klafje unter den Pflanzen, welche in dem Sonnenlichte nicht ge- 
deihen, die Schmammgemwächje, Pilze u. |. w., welche an jchattigen Stellen 
wachjen. Dieje lieben die Dunkelheit und wachjen unter Blättern, Stäm- 
men oder Steinen. Ihr Habt wohl jchon bemerkt, daß, wo ein großer 
Baum da3 Dach eines Haujes oder einer Scheune bededt, eine Menge 
Moos u. ſ. w. unter dem Schatten des Baumes jehr gut gedeiht. An 
Kleidern, die in ein dunkles Zimmer gehängt wurden, findet man leicht 
Schimmel und Flede, Schimmel entwidelt jich an feuchten Wänden eines 
dunklen Keller oder an der untern Seite eines Brettes, das auf feuchten 
Grunde liegt. 

Alle Keime, welche den Menjchen jehädlich find, werden von dem Son— 
nenlichte vernichtet. Dieje Keime gelangen in den Körper, wo jie vor dem 
Sonnenlichte verjteckt find, und aladann greifen fie uns an; aber indem 
Sonnenlichte fünnen fie nicht leben. Wenn wir uns viel in der frijchen 
Luft aufhalten, wo die Sonne auf und und durch ung jcheinen fann, fün- 
nen die Keime nicht gedeihen. Wenn wir draußen in dem klaren Sonnen. 
ichein ftehen, bleibt auch fein Fleckchen unſers Körpers von demjelben un— 
berührt. 

Es gibt-aber noch eine andere Art von Sonnenfchein, einen geiftigen 
und moralijchen, welcher von noch größerer Wichtigkeit als das natürliche 
Sonnenlicht iſt. Jemand mag in dem vollen Sonnenjchein leben und den- 
noch ein armer Hypochonder jein. Der Frohlinn iſt eine der Hauptbedin- 
gungen für die Erhaltung der Gejundheit. Einige Menjchen, welche jtet3 
ein fröhliches Geficht machen und immer ein freundliches Wort haben, wie 
schlecht fie fich auch fühlen mögen, verbreiten über ihre ganze Nachbar- 
ichaft Sonnenschein. 

WVrerkehrt mit jolchen Leuten, die fröhlich und heiter find! Wir jollten 
e3 ung zur Pflicht machen, Sonnenschein und Heiterkeit überall zu verbrei- 
ten. Wenn jemand vielleicht mit einem langen Gefichte ins Bimmertritt, 
werden die Gefichter der andern unmwillfürlich allmählich geradejo und ein 
dunkler Schatten breitet fich über daS ganze Zimmer aus. Aber fommt 
auf der andern Seite jemand mit einem heiteren Geſichte voll Sonnen- 
ichein hinein, wie erhebt und belebt er. Sogar wenn wir Kummer und 
Sorgen haben, fünnen wir fie unter einem jolchen Einfluß vergefjen, denn 
da3 Sonnenlicht dringt bis in unjer Herz hinein, Wenn nun alle jonnige 


Gefichter Haben würden, jo würde das Sonnenlicht Hin= und Herleuchten 
und in den dunfelften Tagen unjeres Lebens fünnten wir in einer Luft 
feben, die voll geiftigen und moralijchen Sonnenjcheins iſt. Gleichwie die 
Blumen des Sommers und die Früchte des Herbites eine Ermwiderung der 
Natur auf den Einfluß des Sonnenlichtes ift, jo trägt auch ein jonniges 
Gemüt Früchte in Heiterkeit und Charafterbildung derjenigen, die fich um 
ung befinden. 





Die Erde im Weltall. 


Unbeweglich, majeftätijch ruhig erjcheint ung die Erde. Ob wir vom 
Hohen Berggipfel aus die weiten Ebenen, die dunklen Wälder und die da- 
Hin fich Schlängelnden Flüffe überichauen, ob, von Hoher Klippe aus betrach- 
tet, der uferloje Ozean mweithin fich vor ung ausdehnt, auf dejjen tiefblauer 
Fläche Segel wie weiße Punkte faſt unmerflich fich bewegen: feitgegrün- 
det, unerjchütterlich jteht ſie da. 

Und faſt ebenjo ruhig und ficher lebt darauf der größte Teil der 
Menjchheit. Vom Treiben und Lärm der Städte entfernt, bearbeiten Mil- 
lionen geduldig Tag für Tag im Schweiß ihres Angefichts den Boden, den 
ichon ihre Vorväter gepflügt, wohnen behäbig in den von ihren Ahnen ge- 
bauten Häufern, ſchauen zu, wie alljährlich Sommer und Winter, Saat 
und Ernte wiederfehren, wie allmählich ihre Kinder heranmachjen ; und 
langſam und friedlich fließt ihr Leben dahin. 

Aber in Wahrheit und von den ewigen Höhen aus betrachtet it dieſe 
Erde nichts weniger als ruhig oder gar unbeweglich. Nein, diejer unjer 
Wohnſitz, diefe Weltfugel mit ihren Polen und Eismeeren, Kontinenten 
und Ozeanen, fie eilt, fie fliegt, fie vaft unaufhörlich, ratlos durch den un- 
endlichen Raum, vom Mond, diejer erftarrten Feljenwelt, in weiten Krei— 
jen umwirbelt, in noch weiteren die mächtige Sonne umtanzend, die, auch 
fie, im Weltall weiter- und mweitereilt ; wohin? Wir wijjen es nicht. Bis 
der Sefundenzeiger einmal vorrüct, ift dieje unjere Erde und wir darauf 
29 Kilometer mweitergeflogen, und niemals wieder wird jie und werden wir 
an die Stelle im Weltraum zurückkehren, die wir jegt paſſieren. —Gewährte 
ung Gott, der allein die Ruhe ift, im ewig bewegten Weltall einen feiten 
Punkt, von dem aus mir dieje unjere Erde jehen Fünnten, was dann ? — 
Dann würde ein zuerst faſt unfichtbarer Kleiner Stern, vajch heller wer- 
dend, bald jo groß wie der Mond ung erjcheinen, um in ein paar Stunden 
den halben Himmel einzunehmen, und die Erde flöge in ihrer erjchreden- 
den Majeftät an ung vorbei. Bor unjern erjtaunten und verwirrten 
Blicken würden mehrere Minuten lang jonnenbejchienene Ebenen int jchnel- 
len Wirbel mit fturmbewegten Meeren abwechſeln, Sandwüſten mit 
Schneegebirgen, einfame Wälder mit volfreichen Städten, ſtille Landſchaf— 
ten, finftere Felsjchluchten und düſteres Gewölk flögen unbegreiflich rajch 
borbei. Und ehe wir ung don unjerm Erjtaunen, von unjerem Schreden 
erholt Hätten, würden die Bilder rajch erbleichen ; zu dunklen und hellen 
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Flecken würden bald Kontinente und Meere, und die große Weltfugel 
würde raſch abnehmen, immer mehr von ung jich entfernen, bald wieder 
nur noch ein Sternchen am Himmelszelt, wie er jeine Bahn durchfliegt, 
bon Gottes Hauch durch die Abgründe des Weltalls weitergemweht. Eine 
Welt wäre an ung vorbei — mit ihren Stoffmafjen und ihren Formen, mit 
ihrem Weh und ihren Freuden, mit ihrer Schuld und Sünde, mit andert- 
halbtauſend Millionen Menjchenjeelen, Bilder Sehovas darauf, alle ewi— 
ger noch als dieje Welt! Ein Schauipiel, unfterblicher Augen würdig ! 





nv 


Meteore. 


Im November vorigen Jahres erlebte die Bejatung eines Dampfers 
mitten auf dem Atlantifchen Ozean eine merkwürdige Naturericheinung. 
Ein jehr großes Meteor fiel vom Himmel und z0g, bon Südoften nach 
Nordweſten fich betvegend, einen glänzenden Lichtjtreifen Hinter jich her, 
der mehrere Minuten fichtbar blieb. Schließlich fiel der Körper ins Meer. 
Merkwürdigerweiſe wurde dabei weder Bifchen noch Exploſion wahrge- 
nommen ; vielleicht ftand eine wuchtige Woge, die einige Zeit nachher an 
das Schiff brandete, noch mit dem Fall in Bujammenhang.— Wir alle’ent- 
finnen ung noch des Meteors, da3 im vergangenen Sabre in Spanien fo 
großes Entjegen hervorrief, und deſſen zeriplitterte Bruchjtüde an den 
verichiedenen Orten zur Erde niederfielen. Schon in alten Beiten fannte 
man jolche Meteorſteine und machte fich über ihre Herkunft die abenteuer- 
fichften Gedanken. Einige nannten fie Mondfteine, weil jie ihren Urjprung 
auf dem Monde vermuteten, andre glaubten, feuerjpeiende Berge hätten 
glithende Steinmafjen in die Lüfte geichleudert. Manche Forjcher hielten 
das Vorkommen jolcher Steine iiberhaupt für ein Märchen. Erft im Jahre 
1819 erſchien von dem berühmten deutſchen Phyſiker Chladni eine kleine 
Schrift, die ſich mit den Meteoren beſchäftigte und ſie für ſteinartige oder 
metalliſche Maſſen erklärte, die ſich im Weltraum bewegen und vermöge 
der Anziehungskraft unſrer Erde auf ſie niederfallen. Man nimmt ſie in 
der Luft wahr als Feuerkugeln verſchiedener Färbung, häufig grünlich; 
dieſe Kugeln platzen knallend und ſtreuen Stücke von Meteor⸗Steinen oder 
Meteor-Eijen aus. 

In alten Chroniken werden uns zahlreiche Steinregen ausführlich ge— 
ſchildert, aus Frankreich, Italien, Bayern, Mähren und andern Ländern. 
Die Anzahl der herabfallenden Steine iſt ſehr verſchieden; man hat hun— 
dert, ja ſogar tauſend nach einem ſolchen Ereigniſſe gefunden. Auch ihr 
Gewicht ſchwankt zwiſchen einem Lot und zwei Zentnern. Der größte Me— 
teorſtein befindet ſich in der Kirche zu Enſisheim im Ober-Elſaß. Die 
Chronik erzählt, daß am 7. November 149, bormittags zwijchen 11 und 
12 Uhr, diefer riefige Meteor-Stein vom Himmel mit großem Donner 
schlag gefallen jei.. Auf Befehl Kaijer Marimilian I., der fich gerade in 
Enfisheim befand, wurde der Stein im Chor der Kirche angebracht. Ur— 
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ſprünglich wog ex zweihundertſiebzig Pfund, nach und nach iſt jo viel ab» 
geichlagen worden, daß er nur noch einen Zentner ſchwer ift. Zur Beit 
der franzöfiichen Revolution wurde er nach Kolmar gejchleppt und ſehr 
bejchädigt; jpäter mußte er aber nach Enfisheim zurücgebracht werden. 
Eine der Inſchriften des Steins lautet: 

„Zaujend vierhundert neunzig und zivei 

Hört man allhier ein großes Gejchrei, 

Daß zunächit draußen vor der Stadt, 

Der jiebenten Wintermonat, 

Ein großer Stein bei hellem Tag 

Gefallen mit einem Donnerjchlag ; 

An dem Gewicht dritthalb Zentner ſchwer, 

Bon Eifenfarb bringt man ihn her 

Mit ftattlicher Prozeſſion, 

Sehr viel jchlug man mit Gewalt davon.“ 

Ein frommer Naturforjcher jchreibt, anfnüpfend an die Meteoriteine: 
„Der Menjch mag daraus lernen, daß die Allmacht des Schöpfers unſren 
ſchwachen Verſtand weit überfteigt, und daß, gleichtwie Steine vom Him- 
mel, jo auch Wahrheiten aus einer andern Welt zu uns herunterfommen 
fünnen.” E 





Der Schlaf. 
Was der Tag, die Arbeit dir genommen, 
Muß durch Schlaf und Beten wiederfommen! 

Ein echter Weijer der neuften Zeit, der große englifche Redner Spur- 
geon, jagt: „Wir find e8 ganz gewöhnt, unfer Haupt auf das Kiſſen zu 
legen und uns dabei behaglich auszuſtrecken, al3 müſſe damit unbedingt 
der Schlaf ganz natürlich in unſre Augen fommen. Aber jo einfach iſt die 
Sache doch nicht, denn fein Menjch würde feine Augen Ichliefen, wenn 
nicht Gottes Finger feine Augenlider berührte, wenn der Allmächtige 
nicht die janfte, baljamijche Ruhe über den ganzen Körper ausgöſſe, welche 
die Gedanken ſchweigen heit, jo daß jener gejegnete Zuftand, den wir 
Schlaf nennen, den Menjchen erquickt. — Wohl können fich Menschen durch 
fünftliche Mittel von Opium und andern Dingen, mit denen fie jich mei- 
ſtens tödlich vergiften, in eine Betäubung bringen, welche fie Schlaf nen— 
nen. Allein der wahrhaft erquickende Schlaf des gefunden Körpers iſt und 
bleibt eine Gabe Gottes. Er, der Gott der Liebe, gewährt ung dieſes Ge- 
ſchenk. Geine Freundlichkeit zieht die Vorhänge der Dunfelheit um ung 
her und gebietet der Sonne, ihr blendendes Licht zu verhüllen. Liebe neigt 
jich freundlich über ung und jpricht: Mein Kind, ich jende dir den Schlaf ! 

„Halt du e3 noch niemals empfunden, was e3 heißt, fich unruhig auf 
dem Lager umherwerfen und den Schlummer vergeblich juchen ? — Du 
haft alles verjucht, um Schlaf zu erhalten, aber du kannſt ihn nicht er- 
hajchen, und je mehr Mühe du dir gibit, in Schlaf zu verfinfen, defto 
twacher werden deine Augen ; denn eg ift eben unmöglich für uns, eine ge- 
junde Ruhe zu erzwingen. Behntaujend Dinge rajen vielleicht durch dein 
Gehirn, als ob fich die ganze Erde vor div drehte, und in wilden Durch- 
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einander tanzen die Gegenftände vor deinem Geiſtesauge. Der Schlaf hat 
das Kiſſen verlafjen, auf dem du jo jehnjüchtig nach ihm verlangft. 

„Wie dankbar jollten wir für den Schlaf fein! Er iſt der beite Arzt, 
den es geben kann, welcher jicher mehr ermattete Köpfe und Herzen und 
Gebeine geheilt hat, als die berühmteften Arzte der ganzen Welt; ex ift 
und bleibt der beite Doktor, dem die höchſten Titel gebühren, die einem 
Profeſſor der Medizin nur beigelegt werden fünnen. Kein Wundertrant 
der Medizin fommt dem Schlafe gleich, und welch eine Gnade, daß er ein 
Eigentum aller ift. Gott jegnet nicht nur den reichen Mann damit, jo daß 
die Reichen und Vornehmen ihn zu einem ihrer Vorzüge jtempeln fünnten: 
nein, der himmlische Vater bejchert ihn dem Ärmſten und Elendeften 
ebenjogut wie dem Höchften. Wenn ein Unterjchted bejtände, jo wäre es 
ficher der, daß der Arme, der wenig ißt und viel arbeitet, grade darum 
alfermeift am ſüßeſten ſchläft.“ 

Es ift Thatjache, daß Begüterte, namentlich Männer, welche Kopf- 
und Denfarbeit verrichten, dfter an Schlaflofigfeit leiden, jo daß fie nach 
Halb oder faft ganz ducchwachten Nächten müder an ihr Tagewerk gehen, 
als fie fich niedergelegt Haben. Es ift, als ob Gott denen, welche der Sorge 
ums tägliche Brot überhoben find, auf anderm Gebiete einjchärfen wollte, 
daß er der Geber aller guten Gaben ift. Leider erfennen wir die Größe 
und Notwendigkeit diefer Gottesgabe erſt recht, wenn wir etwa wochen— 
fang unſre Nächte in Schmerzen oder ſonſt ſchlaflos zubringen mußten. 
Alsdann lernen wir hoffentlich auch daS Danfen dafür. 


Wer lehrt die Bögel das Neflerbauen? 


Die Frage iſt in leßter Zeit unter den Naturforjchern vielfach erörtert 
worden, ob die Vögel die Kunſt des Neſterbauens durch Unterricht ſeitens 
ihrer Eltern erlernen, oder ob ihnen die Kunft angeboren, das heißt vererbt 
ift. Sn der engliichen Zeitichrift „Zoologia” macht nun ein Herr Butler 
eine Mitteilung, die durchaus zur Annahme führt, daß die Vögel einen ge- 
wiſſen Inſtinkt für die Kunjt des Nejterbaues mitbringen. Der genannte 
Engländer bejaß einige Bengalispögel. Sie werden in Japan, too fie 
einen nicht unwichtigen Ausfuhrartifel bilden, in kleinen Käfigen gehalten, 
wo fie fich nur ein ganz rohes Neft bauen. Butler Hatte in jein Vogel- 
haus, two er die jeit jeiner früheften Jugend aufgezogenen japanijchen 
Brachtfinfen hielt, eine Handvoll blühender Gräjer geworfen. Die klei— 
nen Vögel ſtürzten fich jofort auf die Halme und trugen fie, einen nach dem 
anderen, in ein Gebüjch der Voliere, wo fie bald ein jehr wohlgefügtes Neſt 
gebaut hatten, oben mit enger Wölbung und mit einer Offnung an der 
Seite, genau dasjelbe Neft, wie es ihre Vorfahren im Freien zu bauen 
pflegten. Bor ihren Eltern hatten die jungen Vögel das Nefterbauen nicht 
gejehen, mit anderen Vögeln ihresgleichen waren ſie auch nicht zufammen- 
gefommen. Man muß aljo annehmen, daß die Vögel von ihren Eltern 
den Naturtrieb ererbt haben, genau dasjelbe Neſt zu bauen, wie es bei 
diejen Vögeln von jeher Gebrauch geweſen tt. 
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Die Thräne, 





Wer kennt den edeln Samen, 
Der hundertfältig jprießt? 

Wer nennt des Körnleins Namen, 
Das jolde Kraft verſchließt? 
Es liegt in gutem Grunde 

Ohn Feld und ohne Dorn; — 
Schan-iproßt nicht in der Runde 
Der Thränen Samentorn? 


Wo in der ftillen Kammer 

Ein banges Herze klagt, 
Gedrückt von Not und Jammer, 
Nach Hilfe weinend fragt: 

Da ſtreut die Hand mit Beben 
Den deln Samen aus, 

Bald blidt zu Heil und Leben 
Die junge Sant heraus, 


Legſt du, von Gram zerrifien, 
Dein müdes Haupt zur Ruh 
Und weinft ins Ruhekiſſen, — 
O, weine immer zu! 

Bald träumeft du dom Lenze, 
Bald von der Erntegeit, 

Und windeft bunte Kränze — 
Vorüber ift dein Leid, 


Klagt zarte Mutterliebe 

Um den verlornen Sohn, 
Der Thränen edle Triebe, 
Schau ber, fie ſproſſen ſchon: 


Da fehrt aus weiter Ferne 

Der Irrende zurück. — 

O, Thränen — Hoffnungsiterne 
Auf jelges Ernteglüd! 


Streut dort die junge Waiſe 

In teurer Eltern Grab 

Sp wehmutsvoll und Teile 

Die Thränenjaat hinab, 

Wie lange wird’3 noch währen ? 
Der Tag der Ernte naht, 

Da ſammelt reiche Ähren, 

Wer friih gelüet hat. 


Und rollen heiße Thränen 
Mir iibers Angeiicht, 

Senfz ich in ftetem Sehnen 
Um Gnade, Trojt und Licht: 


- Da fteht, daß ich nicht darbe, 


Ein holder Engel da, 
Bringt mir die Friedensgarbe, 
Gereift auf Golgatha. 


Kommt her, kommt her mit ren: 
Bringt eure Garben heim, [den, 
Sie find die Frucht der Leiden; 
Das lag im bittern Keim! — 
Drum wein ich gern hienieden, 
Hier iſt's ſtets Säenszeit — 
Und ſag mir beim Ermüden: 
Die Ernt iſt nimmer weit! 


Nllerlei. 


Hriginefle Kanzelrednner früherer Zeiten. 


Eine Boftoner Zeitung brachte por kurzem eine Reihe von Anekdoten, 
die fich mit Eigentümlichkeiten befannter Kanzelredner aus früheren Jah— 
ven, die in und bei Boſton gewirkt haben, bejchäftigen. Wir entnehmen 
diejer Sammlung die folgenden: 

Ned. Lyman Beecher, der Vater Henry Ward Beechers, verdanfte 
einen guten Teil feines Erfolgs gewiſſen Ercentrizitäten in jeinem Wejen. 
Zahllos, aber meijt wahr find die über ihn im Umlauf befindlichen Anef- 
doten. Eines Tages fragte man ihn, warum er einem gemiljen Menſchen, 
der ihn beſchimpft hatte, keine Antwort gebe. Er meinte: „sch habe ein- 
mal ein Buch nach einem Stinftier geworfen und diejes war im Borteil; 
io habe ich beſchloſſen, es nicht mehr zu tun!” Ein anderes Mal beflag- 
ten fich einige Gemeindemitglieder, daß er während der Predigt zu jehr 
auf dent Kanzelpult hHerumhämmere, worauf er gelafjen erwiderte, jeine 
Ahnen jeien Schmiede gemwejen und da ſei die Gewohnheit wohl erblich. 
Beechers Leidenjchaft war das Holzſägen. Er that es, um fich Bewegung 
zu machen, und war er mit dem eigenen Holz fertig, jo ging er in die 
Nachbarichaft und jägte dort. Seine Säge jchärfte er ſelbſt und war 
darauf jehr ftolz. So verließ er eines Morgens jein Haus ohne Kradatte 
und in Hemdsärmeln und begann bei einem Nachbar, der ihn noch nicht 
fannte, feine Sägeübungen. Der Mann war’3 zufrieden und ließ fich mit 
ſeinem freiwilligen Arbeiter in ein Geipräch ein, das etiva folgendermaßen 
verlief: „Ihr wohnt wohl dort drüben?" — „Sa! — „Arbeitet Ihr für 
den alten Beecher?“ —, Ja!“ —, Was für 'n Kunde ift er denn 2" — „Dh, wie 
die meisten von uns, man fann für ihn arbeiten “—,'N zäher alter Kerl, 
hm?“ — „Scheint jo, mwenigitens für diejenigen, die ihn fauen möchten!" 
— „Sagt mal, too frieg ich jo 'ne Säge?” — meinte dann der Eigentümer 
des Holzes. „Weiß nicht; da müßt Ihr ſchon meine kaufen!" Am näch- 
iten Tage jprach der Nachbar bei Dr. VBeecher vor und war nicht wenig 
eritaunt, in-demjelben jeinen Holzjäger wiederzuerfennen. Dr. Beecher 
amüfierte ſich königlich und jagte: „Oh, Sie find der Mann, der meine 
Säge kaufen wollte. Sie können diejelbe umſonſt haben, wenn Sie mich 
Ihr Holz jägen laſſen.“ Weithin befannt find Beechers „Sechs Predigten 
über Mäßigfeit.” Seine Gegner behaupteten freilich, Beecher trinfe ſelbſt 
und benuße feine Ölfanne, um jeinen Bedarf an geiftiger Flüſſigkeit zu 
Golfen. „Beechers DI" wurde dadurch zu einem volfstümlichen Ausdrud. 
Penn Beecher während der Predigt jeine Brille über die Stirne empor— 
ichob, dann wußten jeine Hörer ſtets, daß ihnen ein befonderer Genuß be- 
vorſtand; dann pflegte jeine Beredjamteit den Gipfel zu erreichen. 

Rev. Thomas Williams und Rev. Dr. Emmons waren beide mitein- 
ander jehr befreundet und ſie vereinbarten, daß, wenn einer bon ihnen 
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ſterben ſollte, der Überlebende die Grabrede zu ſprechen habe. Rev. Tho— 
mas Williams fiel dieſe Aufgabe zu. Er hatte übrigens ſeine Rede ſchon 
vor dem Tode ſeines Freundes niedergeſchrieben und ihm gelegentlich die— 
ſelbe vorgeleſen. Emmons erhob dabei gegen einige ſehr warme Lobes— 
erhebungen Einſpruch, was ihm Williams mit den Worten abſchnitt: 
„Still! Sie haben nichts zu ſagen; Sie ind tot.” 

Edward 2. Taylor war Paſtor der Bethel-Kirche am North Square 
in Bofton. Obwohl eigentlich Methodiſt, neigte er ftarf nach der Seite 
der Unitarier, und dieje Sefte fteuerte zum Bau feiner Kirche und zum 
Unterhalt der Gemeinde nicht wenig bei. Vater Taylor, wie man ihn 
allgemein nannte, Hatte feinerlei Erziehung genofien; troßdem war fein 
Bethel ein Ort, dem Taufende von Fremden einen Bejuch abjtatteten, um 
die Predigten diejes merkwürdigen Seelenhirten anzuhören, der in jeiner 
rauhen Seemannsiprache Bilder und Wendungen bon erhebender Kraft 
fand und mit den wetterharten Gejellen, auf die fich feine Hauptthätigfeit 
eritreckte, in bewunderungsmwürdiger Weije umzugehen verjtand. Bei 
einer jeiner Andachtsverfammlungen nahm jemand die Veranlaffung, von 
dem Wohlthätigkeitsfinn der Boftoner Kaufleute, twelche die Bethelfirche jo 
liberal unterftüßten, zu Iprechen. Als er zu Ende war, bemerfte Vater 
Taylor troden: „Wenn noch ein anderer alter Sünder vom South End da 
ijt, der mit jeinen guten Thaten renommieren will, fo möge er jprechen !“ 

Eine ganz merkwürdige Perjönlichfeit war Parſon Milton ven der 
Presbhterianerfirche in Nemburyport. Zu feinen Gewohnheiten gehörte 
es, auf der Kanzel drei verichiedene Zajchentücher zu gebrauchen. Das 
erite war ein farbiges, für den allgemeinen Gebrauch, wenn er ſaß; das 
zweite, ein befjeres, benußte er, wenn er ftand und predigte ; das dritte, 
das feinfte, legte er jo auf jein Pult, daß jedermann e3 jehen fonnte. Die 
Nummer des jeweils anzuftimmenden Liedes im Gejangbuch pflegte er mit 
einer Donnerjtimme zu geben, daß Neulinge entjegt von ihren Sitzen auf- 
fuhren. Seine Frau war von jeiner geiftlichen Thätigfeit nicht beſonders 
entzückt, und eines Sabbatmorgenz jchloß fie ihn gar ein, um ihn am 
Predigen zu verhindern. Die Glocken hatten bereits zujammengeläutet, 
und der Mann geriet in belle Verzweiflung. Schließlich rief er jemand 
auf der Straße an, der ihn befreite. Eine andere Anekdote, die von ihm 
erzählt wird, ift die folgende. Als er eines Abends in dem Verſammlungs— 
ſaal, deſſen Beleuchtung, der damaligen Zeit entiprechend, durch Talgferzen 
geliefert wurde, im Alten Teſtament einen Vers anhub, der aljo begann: 
Und der Herr jprach zu Moſes — bemerkte er gleichzeitig, daß eine Kerze 
nicht gut brannte, und, indem er den Wunſch, diefem Übelftand abzuhel— 
fen, mit der Leftüre beriwirrte, {a8 er: „Und der Herr Iprach zu — Mr. 
Johnſon, ſchneuzen Sie die Kerze dort!“ 





Der Wettermacher. — Bauer: „s möcht a Barometer !"— Optiker : 
„Hier, koſtet zwei Mark!” — Bauer: „Scheen. Un nu zeigens mix auch, 
was i machen muß, daß eg regnet !“ 


Wie man fid verrechnen kann. 


Bor nicht langer Zeit ereignete fich in London ein jonderbarer Vorfall, 
wobei ein jehr gewandter und frecher Dieb dennoch überliftet wurde, Ein 
twohlhabender Zunggeielle, der namentlich als Zeichner ganz VBorzügliches 
leiftete, hatte an beiden Füßen die Gicht und zwar in jo hohem Grade, daß 
er nicht gehen fonnte, fondern fich in feinem Fahrftuhl aus feinem Zimmer 
Hinaus- und hereinfahren laſſen mußte. Ein wohlbefannter Gauner, der 
dies wußte, lauerte die Gelegenheit ab, two der franfe Herr jeinen Diener 
mit einem Auftrage aus dem Haufe ſchickte. Aus dem Hausflur gelangte 
man unmittelbar in die Küche, durch die der Vagabund eintrat und die 
Treppe hinaufging, wo er, wie er erwartete, den Herrn des Haujes ganz 
allein und Hilflos antraf. „Es thut mir leid, Sie in einer folchen Lage zu 
jehen,” jagte der Schelm. „Sie fünnen fich nicht rühren, und Ihr Diener 
ift ausgegangen.” — Der Herr ftußte. — „Es ift unverzeihlich, Sie jo al- 
fein zu laflen ; denn jehen Sie, was die Folgen davon find. Sch nehme 
mir die Freiheit, diefe Uhr und Kette von dem Tifch zu entfernen und in 
meine Taſche zu ſtecken, und da ich bemerfe, daß die Schlüfjel hierliegen, 
jo werde ich dieje Schubfächer aufichliegen und jehen, ob ich etwas darin 
für mich finde.” — „Sch bitte, Yangen Sie zu,” entgegnete der Herr, der 
wohl wußte, daß er ihn nicht Hindern konnte. Der Dieb verlor feine Zeit. 
Sn dem Eckſchrank fand er filbernes Tafelgejchirr und viele andere Dinge, 
die ihm zufagten, und ehe zehn Minuten um waren, Hatte er ein großes 
Bündel zufammengepadt, machte dem Herrn eine tiefe Verbeugung und 
zog ab. Der Herr jedoch Hatte wohl die Gicht in den Füßen, aber nicht in 
den Händen und war mittlerweile nicht müßig geweſen, jondern hatte mit 
dem Bleiftift ein völlig treues Porträt des Diebes auf ein auf dem Tijche 
neben ihm Yiegendes Blatt Papier gezeichnet, und als jein Diener bald 
darauf zurückkehrte, jchickte er ihn mit der Zeichnung und einem Berichte 
über das, was borgefallen war, auf das Polizeibureau. Das Bild war jo 
iprechend ähnlich, daß der Dieb jofort erfannt und dingfeft gemacht wurde, 
ehe er noch Zeit gehabt Hatte, einen einzigen der gejtohlenen Gegenjtände 
zu verkaufen. Zwei Stunden jpäter wurde er dem Herrn vorgeführt; es 
wurde feine Perſönlichkeit fetgeitellt, und ehe noch jech® Wochen um 
waren, befand er fich bereit3 auf dem Wege nach Botany Bay, einer der 
Straffolonien Großbritannieng. 





Der erfle Hfreit. 


Wenn man eine Treppe Hinunterfteigt, io kann ein falicher Tritt bei 
der oberiten Stufe zur Folge haben, daß man die ganze Treppe hinunter- 
fällt; man ift daher gleich am Anfang vorfichtig. Es wäre aber gut, wenn 
man es auch bei den andern Dingen de3 täglichen Lebens jo machte und 
auf die Anfänge achtete. 
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Als jenes Mädchen zum erſtenmal ſeinen Eltern etwas Geld ſtahl und 
dies dann durch Lügen verheimlichte, folgten auf dieſen Anfang viele 
Jahre voll Sünde und Lüge, und es kam erſt dann wieder zur rechten 
Umkehr, als es dieſen Anfang erkannt und befannt Hatte. 

Auch die Anfänge im Eheſtande ſind von den wichtigſten Folgen für 
das Glück oder Unglück eines ganzen Lebens. 

Ein Herr kam zu der Frau eines Fabrikaufſehers, um ſie etwas zu fra— 
gen. , Dabei famen ſie ins Gejpräch über die Frauen und Mütter der Ar- 
beiter des Bezirks. 

„Es würde bejjer jtehen,” meinte die Frau, deren jtiller, klarer Ge— 
ficht8ausdruc den Herrn angenehm berührte, — „wenn die Frauen befier 
mit ihren Männern übereinftimmten; es iſt traurig anzuhören, wie jchnip- 
pilch fie fie anfahren fünnen.” 

„Die Männer find aber auch roh,” ermwiderte der Herr. 

„Das iſt wohl wahr, aber es gehören zwei zu einem Zanf, und das 
vergefjen die Frauen“ — antwortete fie und fügte Hinzu: „Sch darf mir 
wohl ein Urteil darüber erlauben, denn ich bin nun über 40 Jahre verhei- 
ratet, und mein Mann und ich haben unfern erjten Zwiſt noch nicht ger 
habt und werden ihn mit meinem Willen niemals haben !” 

„Wie, Sie haben in diejer langen Zeit noch niemals einen Streit ge- 
habt ?“ 

„Rein,“ antwortete fie, „und mit Gottes Hilfe werden wir — jetzt 
keinen anfangen. Das habe ich dem Rate zu danken, den mir meine Mut— 
ter gab, als ich mich verheiratete: Hüte dich vor dem erſten Streit !— Wiffe, 
wenn der nicht wäre, jo würde auch der zweite nicht ftattfinden.“ 

„Richtig, aber wie fangen Gie e3 denn an bei den vielen Verdrießlich- 
feiten des Lebens?“ 

„O, ich Dachte eben daran, daß Zanken nie eine Plage geringer macht; 
und wenn nun hie und da etwas jchief ging und meines Mannes gute Laune 
trübte, jo gab mir Gott ftillzufchweigen, wenn es mir ſchwer wurde, 
ihm etwas Freundliches zu jagen, —und e3 ift wunderbar, wie bald dann 
feine Wolfen verſchwinden, welche jonft vielleicht einen großen Sturm 
hätten bringen fünnen.“ 


Die Sage beim beim Schlafen. 


Dr. Hal jchreidt: Wenn man — einer kräftigen Mahlzeit auf dem 
Rüden jchläft, drückt das Gewicht der Berdauungsorgane und der genoſſe— 
nen Speije, welches auf der Hauptader des Körpers nahe dem Nüdgrat 
ruht, dieje zufammen und hält den Blutfiuß mehr oder weniger auf. 
Wenn der Aufenthalt ein teilmweijer ift, wird der Schlaf geftört und eg ftel- 
len fich unangenehme Träume ein. Wenn das legte Eſſen jpät und kräftig 
war, ijt der Aufenthalt entichiedener, und die verjchiedenen Empfindungen, 
wie da3 Schmweben über einem Abgrunde, das Verfolgtwerden durch ein 
wildes Tier oder eine andere drohende Gefahr und die verzweifelte An- 





itrengung, ihr zu entfliehen, machen una munter ; diejer Zuftand rührt 
bon der Stockung des Blutes her und wir erwachen, je nach dem Grade der 
Stockung und der Dauer und Stärfe der Anftrengung, erſchrocken, zit- 
ternd, jchweißgebadet oder jehr erſchöpft. 

Aber wenn wir nicht imjtande find, der Gefahr zu entgehen, wenn 
wir in den Abgrund hinabftürzen, wenn das wanfende Gebäude uns zer- 
jchmettert, was dann? Das ijt der Tod! 

Das ift der Tod derjenigen, von denen man, wenn jie des Morgens 
{eb1o3 in ihrem Bette gefunden werden, jagt: „Sie waren doch am Tage 
vorher noch jo munter wie immer !" und oft noch Hinzufügt: „und aßen 
mit mehr Appetit al3 gewöhnlich.” 

Daß diejer legte Umftand eine Häufige Todesurjache für diejenigen tft, 
welche gefund zur Bett gegangen waren, um nicht mehr aufzuwachen, jtel- 
{en wir nur als unjere Privatmeinung Hin. Aber die Möglichkeit ihrer 
Wahrheit jollte wohl genügen, jeden vernünftigen Menjchen von einer 
ipäten und kräftigen Mahlzeit abzuhalten. So viel wifjen wir ficher, daß 
da3 Erwachen des Nachts mit jchmerzhafter Diarrhöe, Cholera oder Gal- 
fenfolif, welche in jehr kurzer Zeit mit dem Tode endet, meiſtens auf ein 
ipätes, ftarfes Mahl zurüczuführen ift. Der wahrhaft Weije wird den 
fichern Teil erwählen. Für Berjonen, welche dreimal täglich ejjen, genügt: 
für das leßte Mahl Butterbrot und eine Tafje lauen Getränfs. Niemand 
wird dabei Hungern und doch für das Frühftüc einen guten Appetit mit- 
bringen. Die Lage auf der rechten Seite ift die geſündeſte und wird wohl 
auch von den meisten Menſchen innegehalten. 


Komiſche Zerfiteutheiten. 

Der Begründer der neueren mathematischen Phyſik und der phyſiſchen 
Aftronomie, Newton, war ein wahrer Virtuoje der Zerjtreutheit. Als er 
eine Tages in eine wichtige Arbeit vertieft war, jchickte jeine Haushäl- 
terin, die wohl wußte, daß ex darüber Eſſen und Trinken vergaß, die Magd 
aus der Küche in fein Zimmer mit der Weifung, dort auf dem Dfen ein Ei 
zu fieden und darauf zu dringen, daß Sir Iſaak e3 in ihrem Beijein ber- 
zehre. „Nun, dann gib das Ei nur her,“ meinte der Gelehrte, „ich will es 
mir jelbft fochen.“ Die Magd jegte den Topf mit Waſſer auf, gab ihrem 
Gebieter das Ei, indem fie dazu bemerkte, daß es nicht länger als drei 
Minuten in fiedendem Waſſer bleiben dürfe. Dann ging fie und berich- 
tete der Haushälterin den Erfolg ihrer Sendung. Dieje mißtraute jedoch 
der Kochkunst des Gelehrten gründlich und begab fich daher jet jelbit auf 
jein Zimmer. Sir Saat jtand vor dem Ofen; in der Hand hielt er das 
Gi, da8 er zerjtreut betrachtete, im Wafjertopfe aber jott inzwijchen — 
Newtons Taschenuhr. 

Bon einem Göttinger Profefjor erzählt man fich, daß er eines Tages 
einem Dienftmädchen mit zwei Kleinen auf der Straße begegnete. „Was 
fir veizende Kinder,” redete er fie an, „das find wohl Zwillinge 2?" „©e- 
wiß, Herr Profeſſor, und fie gehören alle beide Ihnen,“ war Die Antwort. 





— — 


Von Dr. Chivac, dem Leibarzte des Herzogs von Orleans, heißt es, er 
ſei ſo beſchäftigt geweſen, daß er nie auf ſeine eigene Geſundheit Bedacht 
nehmen konnte. Endlich warf ihn ein heftiges Fieber nieder; zerſtreut 
faßte er ſich an den Puls, vor ſich hinmurmelnd: „Der Kerl iſt verloren; 
das kommt aber von der Dummheit dieſer Leute, die immer erſt den Dok— 
tor rufen, wenn es zu ſpät iſt.“ 

Auch Leſſing Hatte in ſeinen letzten Lebensjahren häufige Anfälle von 
Berftreutheit. Eines Abends pochte er an jeine Hausthür, worauf der 
Diener aus dem Fenfter ihn in der Dunkelheit nicht erfannte und deshalb 
Hinunterrief: „Der Herr Profeſſor ift nicht zu Hauſe.“ — „Gut, gut,“ 
antwortete Leffing, „es thut nichts, ich werde ein anderes Mal wieder— 
fommen.” 








3eit. 

Acht Frauen verjprachen zufammenzufommen, um etwas miteinander 
zu arbeiten. Die eine fam eine Bierteljtunde zu ſpät und entjchuldigte fich 
jehr dafür. „Daß du eine Viertelftunde verloren haft,” jagte eine andere, 
„das geht ung weiter nicht3 an. Aber wir haben zujammen eine und drei 
viertel Stunden gewartet, und daß iſt foftbare Beit. Sieh, meine Freun— 
din, das ift unfere Zeit und nicht die deinige.” — Napoleon I. pflegte zu 
jagen, daß der Unterjchied zwiſchen ihm und den Dfterreichern darin be- 
jtehe, daß diefe nicht wüßten, wie viel fünf Minuten wert jeien. Und zu 
jeinen Generälen fagte er einmal: „Meine Herren, bitten Sie mich um 
irgend etwas, und ich werde es gewähren, aber die Beit ift jo £öftlich, daß 
ich feine Sekunde entbehren fann.” — Man erzählt fich von Sohn Quincy 
Adams, daß er in langjährigen Dienft niemal3 zu jpät in eine Kongreß— 
igung fam. Eines Tages, al3 die Uhr die bejtimmte Stunde anzeigte, 
lagte ein Kongrefmitglied zum Präfidenten: „Herr Bräfident, es ijt Zeit, 
die Sitzung zu beginnen.” „Nein,” Yautete die Antwort, „Herr Sohn 
Duincy Adams ift noch nicht da.” Während die Uhr jchlug, trat er inden 
Saal. Es ftellte fich heraus, daß er pünktlich war, die Uhr aber vorging. 


PIERRE | 


Benge Knirſch. 

Bon Fri Knirſchen als Zeugen erzählt das „Plattdütjich Sündags— 
Bladd“ (Bielefeld, AU. Helmichs Verlag) folgende Geſchichte: „Sie jollen 
aljo, wie Sie wijjen, al3 Zeuge vernommen werden,” jeggt dei Amt3richter 
tau Fritz Knirſchen. „Wie ift Ihr Vorname ?" — „Friedrich, Herr Amt3- 
richter. —, Vatersname?“ — „Knirſch.“ — „Alter ?" — „In't dreiundföf- 
tigſt.“ — „Konfellion ?" — „Se, Herr Amtsrichter, mit dei Konfefchon, 
dat’3 ſo'n Sak! von Rechts wägen bün ick jo Buer, äwerſt ick heww mi dat 
tau Sohanni entjeggt un heww mi up min Dlfendeihl ſett un heww min 
Gewäj’ minen Sähn ämwergeben un... ." — „Ach, Sie verwechjeln da Kon- 
feſſion mit Profeſſion; ich meine, was Sie glauben.” — „Se, Herr Amt3- 
richter, ick glöw, de Saf ward woll gahn. Gein S’, min Sähn is jo 'n 
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düchtigen Kierl, un ſei, wat fin Fru nu is, hett ju ud 'n poor Schilling 
mitbröcht un 13 jo uck ’n reputierlich Frugensminich . . ."— „Aber Knirſch, 
das kümmert uns ja bier alles nicht. Sch meine...” Un dorbi fraugt 
bei fick in dei Hoor um kek finen Schriewer an, dat dei em tau Hülp famen 
jüf. De jet ämwerft ud dova un maft ’n Geficht, a3 wenn det Rott dunnern 
hürt. Endlich jöt dei Amtsrichter von friſchen nah : „Sch meine, welcher 
Kirche gehören Sie an?” „SE hür na Sietow.“ Der Amtsrichter ſprüng 
up un lep ’n poor mal achter den’n gräunen Dijch hen un her, as 'n Löw 
in’n Käfig. Tauletzt bögt hei fick öwer den’n Dijch rämwer, kek den’n Buern 
in dei Ogen un bröllt: „Glauben Sie an Gott?" — „Huching!“ ſäd Fritz 
Knirſch un verfiert jich gang möglich: „Herr Amtsrichter, ſo'n Knäp ver— 
bidd ick mi! Wo fänen Sei ’n offen Minjchen wolf jo verfieren! Ob id 
tau’n leiwen Gott glöwen dauh? Hollen Sei mi vielleich für'n Zozial- 
demofraten ?" — „Glauben Sie an Chriſtus?“ — „Dat veriteiht ſich!“ — 
„Kennen Sie Doktor Martin Luther?" — „Ne, Herr Amtsrichter, den 
fenn id nich. Wenn wie eis frank jind, dann gahn wi immer nach Doktor 
Meiern.” 





Vom Tiſchgebet. 


Es hat einmal jemand eine Zuſammenſtellung aller Gebräuche und 
Sitten verſucht, die ſich bei den verſchiedenen Völkern der Erde vor dem 
Genuß der Mahlzeiten finden. Es iſt intereſſant zu ſehen, wie weit ver— 
breitet das Gefühl der Verpflichtung iſt, vor dem Genuß der dargebotenen 
Gaben auch des Gebers in irgend einer Form dankend und anrufend zu 
gedenken. 

Nach übereinſtimmenden Berichten der Reiſenden genießen die Neger 
nie Speiſen, ohne einen Teil derſelben den Göttern zu opfern. Das iſt die 
bei ihnen übliche Weiſe, ihre Dankbarkeit zu beweiſen. Die Indianer und 
die Völkerſtämme Sibiriens werfen das erſte Stück ihrer Speiſe in das 
Feuer, um damit den Segen ihrer Götter auf den Genuß des Reſtes herab— 
zurufen. Der Chineſe genießt nichts, ohne vorher die Nahrung auf dem 
Hausaltar niederzuſetzen und ſie dadurch dem Gott zuerſt anzubieten; ehe 
er die Schüſſel wieder wegnimmt, verrichtet er auf ſeine Weiſe ſeine An— 
dacht vor dem Götzenbilde. 

Die Brahminen berühren vor dem Eſſen die Stirn mit einem Stück 
geweihter Sohle und rufen laut die Namen ihrer Götter. Die Römer und 
Griechen der alten Zeit verfehlten nie, vor den Mahlzeiten den Göttern 
das Trankopfer (Libation) Hinzugießen; aber auch in Worten und nicht 
nur in Zeichen und ſymboliſchen Handlungen verrichteten die Römer ein _ 
Tifchgebet. Die heidniſchen Sandwich-Injulaner ftimmen vor der Mahl- 
zeit einen Lobgeſang an, die Nubier ſprechen vor und nach dem Eſſen ein 
Gebet. Die Bewohner Madagaskars beugen fich tief, wenn fie vom Tijch 
aufftehen, und „grüßen ihre Geiſter“. Die Lappländer jchlagen in die 
Hände und rufen; „Outer Gott, jei gelobt für die Speiſe!“ Die Mufel- 
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männer jegen jich nie zum Ejjen nieder, ohne zu jagen: „Sm Namen des 
gnädigſten und barmherzigſten Gottes.“ 

Das alte Volk Israel hat ſtets das Tijchgebet gehalten (Pſalm 118). 
Es vergaß nicht, daß alles, was es genoß, aus der Hand Gottes kam, und 
daß ſie Geſetz und Gebot empfangen Hatten, dem Herrn für ſeine Gaben 
zu danken. 

Und wie thun ſo manche Chriſten, die doch das Vorbild ihres Heilandes 
haben, der allemal, wenn er Speiſe nahm, zuvor gen Himmel aufſah und 
dankte?! Wahrlich, Chriſten, die ohne Gebet die Gaben genießen können, 
müſſen ſich von den Heiden beſchämen laſſen. 


Das ſtille Glück. 


Ihr glaubt mein Leben arm an Freuden 

Und arm an aller wahren Luft, 

Weil mir der Erde raufchend Treiben 

Mit ihrem Glanz blieb unbemwußt, 

Weil meine Tage ruhig fließen 

Bon früh bis jpät im jelben Gleis, 

Und weil ich nicht von Exrdenfreuden 

So viel wie ihr zu jagen weiß. 
Und Habt ihr nie denn reden hören 
Bon eines jtillen Glüces Licht ? 
Um in der Seele zu erblühen, 
Bedarf’3 der Sonnengluten nicht. 
Nicht läßt's, wie eurer Feſte Schimmter, 
Die Seele friedelos und leer; 
Mer jeinen Segen je erfahren, 
Sucht feine andern Freuden mehr. 

Solch jtilles Glüd, der Welt verborgen, 

Erblüht mir bier in meiner Welt, 

Ob jelten auch ein Strahl von draußen 

In meine ftille Klauje fällt; 

E3 baut fich auf aus dreien Dingen, 

Unjcheinbar eurem Glüd und Elein, 

Doch jchliefen fie fürs Menſchenleben 

Die höchiten aller Güter ein. 
Mir blüht dies Glück, jolange golden 
Mir Poeſie die Welt verflärt 
Und mich auch in der trüben Stunde 
Ein Körnchen Freude finden lehrt, 
Solang fie tief mix in die Seele 
Den Sinn für alles Schöne jenft 
Und auf de3 Lebens erniten Bahnen 
Mit lichten Blüten mich beſchenkt. 
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Es blüht, ſolang aus voller Seele 

Ich Lieb und Treue üben mag 

An allen, die der Herr mir ſchenkte 

In Näh und Ferne, Tag für Tag; 

Und iſt's auch keine That der Liebe, 

Iſt's nur, gehört von Gott allein, 

Ein ſtill Gebet für ihren Frieden — 

Doch gießt's ſchon Glück ins Herz hinein! 
Es blüht, ſolang im Erdentreiben 
Und in der Zeiten raſcher Flucht 
Ich leben darf das reine Leben, 
Das nach den ewgen Zielen ſucht; 
Solang der Künſte heilge Schöne 
Und alles Wiſſens tiefe Macht 
Mich das vollkommne Licht läßt ahnen, 
Zu dem dereinſt mein Geiſt erwacht! 

Wo ſolche heilge Sterne winken, 

Lockt da wohl noch der Erde Glanz, 

Die ewge Krone einzutaujchen 

Um ſchnellverwelkten Blütenfranz ? 

Nein, nennt mich nicht mehr arm an Freuden, 

Mein Leben ohne Sonnenjchein — 

Das Höchite Glück im Menijchenleben, 

Das ftille Glück, das nenn ich mein! 





Humor. 


Kinderweisheit. — Ein Schulinſpektor wendete ſich in der Schule an den 
Lehrer mit der Frage, ob die Kinder auch feſt in der Bibel ſeien. Auf die 
bejahende Antwort des Lehrers ruft der Schulinſpektor einen Jungen 
heraus und richtet an ihn die Frage: „Mein Kind, weißt du, wer Hiob 
war?“ Der Kleine antwortete ohne Zögern: „Ein Poſtmeiſter!“ Der 
durch die Antwort etwas verblüffte Schulinſpektor erkundigte ſich bei dem 
Kleinen, wieſo er auf dieſen Gedanken käme. Der Junge erwiderte unbe— 
fangen: „Geſtern kam der Herr Lehrer in die Schule und ſagte: ‚Kinder, 
eine Hiobspoſt, der Schulinjpeftor kommt morgen.‘“ 

* * 


* 

Kindermund. — Lehrer: „Ich habe euch kürzlich geſagt, ihr ſollet ver— 
ſuchen, wenigſtens jede Woche eine Perſon glücklich zu machen. Habt ihr 
das gethan?“ — Der kleine Ernſt: „Ja, ich habe die Großmutter glücklich 
gemacht.“ — Lehrer: „Das iſt brav; wie haft du das gemacht ?" — Ernſt: 
„Sch habe fie bejucht und dann ift jie jedesmal glücklich, wenn ich wieder 
gehe.“ 24 
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Lehrer: „Warum bift du zu ſpät gefommen, Müller ?" — Müller: 
„Anjere Uhr ging nicht richtig.” — Lehrer: „Und du, Maier ?" — Maier: 
„Ich konnte erſt meine Bücher nicht finden.” — Lehrer: „Und du, Leh— 
mann?” — Lehmann: „Sch Hatte Najenbluten.” — Lehrer: „Und du, 
Schulze?” — Schulze fängt laut an zu heulen. Lehrer: „Warum -weinft 
du denn ?" — Schulze: „Die andern haben jchon alles gejagt — nıın weiß 
ich nichts mehr.“ 


* 

Verſäumt. — In einer Gejellichaft erzählt eine Frau, daß fie mit ih- 
rem Mann einen Zank gehabt, bei der Verjühnung aber, zur Erinnerung 
hieran, ein Bäumchen gepflanzt habe. „Siehit du,” flüfterte die alte 
DOfonomierätin vorwurfsvoll ihrem Manne zu, „wenn wir das auch gethan 
hätten, was fünnten wir jest für eine jchöne Allee haben !” 

* * 


* * 


* 
Schnell geſund. — Mutter: „Na, Karlchen, fühlſt du dich ſtark genug, 
um aufzuſtehen?“ — Karlchen: „Nein, Mama, ich bin zu ſchwach.“ — 
Mutter: „Na, ich denke, du wirſt Montag wieder zur Schule gehen können, 
heute iſt Samstag und —“ Karlchen (aus dem Bette ſpringend): „Was, 
heute iſt Samstag? Ich dachte, es wäre Freitag!“ 
* * 


* 
Aus der amerikaniſchen Schule. — Lehrer: „Wie heißt der erſte Menſch?“ 
— Schüler: „Waſhington, der war der erſte Menjch, der erjte Bürger im 
Frieden, wie im Kriege.” — Lehrer: „Nein, ich meine den erjten Menichen 
im Paradieſe.“ — Schüler: „Ah jo, wenn Sie einen Ausländer meinen, 
dann: Adam.” 


* * 


— 

Ein Wohlthäter. — (Bor dem Laden eines Kleiderhändlers:) „Kommen 
Se ‘herein — faufen Se mer was ab! Sch laß Ihnen den Rock for 10 
Mark!” — „Sch denke, Sie machen am Schabbes fein Gejchäft ?" — „Wenn 
ich Ihnen den Rock laß for 10 Marf, dann mach ich fein Gejchäft — da thu 
ich e Wohlthat !“ = 


; : * 

Schwer von Begriffen. — Lehrer: „Was iſt dein Vater?“ — Schülerin: 

„Begraben.“ — Lehrer: „So meine ich das nicht. Was war er?“ — Schü— 

lerin: „Tot, Herr Lehrer.“ — Lehrer: „Du verſtehſt mich noch immer 

nicht. Was war er denn früher?“ — Schülerin: „Lebendig, Herr Lehrer!“ 
* * 


* 
Verlorenes Vertrauen. — Bauer A.: „Du, Mich'l, unſer neuer Lehrer 
kann a nit viel,” — Bauer B.: „Waar nit aus!" — Bauer A.: „Laß i heut 
mein'n Bub'n in d' Schul einſchreib'n und gib an, daß er Lorenz Meier 
heißt; fragt mi der Lehrer gar, wie ma Meier ſchreibt.“ 
* * 


* 

Er weiß ſich zu helfen. — Dem kleinen Fritz iſt ſoeben bedeutet worden, 
er dürfe bei Tiſche nicht ungefragt reden. Nachdem er ſein Tellerchen 
leer gegeſſen und ſchon verſchiedene Male erfolglos geſeufzt hat, ruft er: 
„Mama! Frag mich mal, ob ich ſchon ſatt bin!“ 


u: 


Was fie zu haben wünſchte. — Ein Eleiner Knabe betritt den Laden eines 
Krämers und jegt ein Gefäß auf die Tafel mit den Worten: „Wollen Cie 
meiner Mutter ein Pfund Syrup geben, fie wird es den Sonnabend mit 
bezahlen.” — Krämer: „Sage deiner Mutter, bei ung gibt’3 feinen Kre— 
dit.“ — Knabe: „Sie will auch feinen Kredit, jondern Syrup haben !" 

* * 


* 

Sieht alles. — Geiftlicher (der einige Knaben in Benfion Hat): „Sp weit 
ift es alſo mit dir gefommen, Frig! Im Keller benajcheit du mix die 
Milch. Aber wie heißt das Wejen, vor dem nichts verborgen bleibt, das 
alles ſieht, vor dem ich jelbjt nur ein winziges Staubforn bin?" — Friß 
(weinend): „Die Frau Te IE 

* 

Bekanntmachung eines Gemeindevorftehere in Siddentihland: „Es wird 
hiermit befannt gemacht, daß jeder Hund mit einer langen Blechmarfe 
verjehen fein muß. Wer einen Hund herrenlos herumlaufen läßt, der 
wird mit 20 Mark beſtraft und nach einigen — getötet.“ 


Aus der Schule. — Lehrer (beim Rapitel über die enlenmber: Ehrab- 
ichneider und Verfleinerer): „Na, und jeinen Nächiten gleich bei jeder 
Kleinigkeit und wegen des kleinſten Fehlers arg berunterjegen — ter thut 
jo etwas !" — Friß: — Herr Lehrer!“ 


Herr: „Verkaufen Sie viele Kochbücher ? — Buchhändler: „Zu 
Tauſenden.“ — Herr: „Es ſcheint, die Frauen haben Verſtändnis für die 
Kochkunſt.“ — Buchhändler: „Verſtehen Sie recht; die Männer kaufen 
die Bücher.“ * * 


Ein aufgeweckter Beamter. — Prinzipal (zu dem neuen Gehilfen): „Dat 
mein Buchhalter Ihnen num gejagt, was Sie zu thun haben ?" — „Jawohl, 
ich ſollte ihn immer wecken, wenn Sie kommen.“ 

* * 


* 
Stets verdächtig. — Selbſt das feinſte Haar wirft einen Schatten. 
Beweis: Man laſſe es den Herrn Gemahl in der Suppe finden und be— 
trachte dann jein Geficht. 


* 

Ein katholiſcher — hat — geäußert, unter den Tauſenden, die 
ihm ihre Sünden bekannt hätten, habe nicht einer bekannt, daßer geizig 
jei. * 

Gaſt: „Warum iſt nicht eingeheizt? Mich friert!“ — Wirtin: „Ja 
— 3, wegen Ihnen — iſt's nicht der Mühe wert.” | 


„Erit vier Wochen hab ich die Stiefel und fie find jchon ganz höre!" 
— Schufter: „Was fann = dafür, daß die er rund 1?" 


Getroffen. — Lehrer: „Welches Tier kann für. den Menichen die größte 
Anhänglichkeit zeigen?’ — Schüler: „Der Blutegel, Herr Lehrer!” 


= 


Kunovales, 


Der Artikel unter der Überjchrift „Synodales“ an diejer Stelle joll es 
jedem Gliede der Synode ermöglichen, einen Einblic zu gewinnen in den 
Stand und Gang der Synode, ihre Aufgaben und Arbeiten. Nicht alle 
Gemeindeglieder fünnen teilnehmen an den Diſtrikts- und Generalfonfe- 
renzen, auch die Brotofolle fommen nicht in aller Hände; jedes Glied der 
Synode aber will und joll mithelfen, wo es gilt, Steine zum Aufbau des 
Tempels Gottes und der Synode herbeizutragen. Da nun der evangelifche 
Kalender in faſt alle Häujer unjrer Gemeinde- und Synodalglieder fommt, 
jo ift hier vorzugsmweije der Ort, ſynodale Angelegenheiten vor die große 
Synodalgemeinde zu bringen. 

Diejer Abjchnitt im Kalender jollte darum nicht überjchlagen und miß— 
achtet werden. Sind die vielen jchönen Gejchichten, die größern und 
fleinern Aufjfäße im Kalender dem bequemen Hauskleide zu vergleichen, 
das man gerne nach Feierabend trägt und fich’3 darin wohl jein läßt, jo 
iſt „Synodales“ zwar auch feine Zwangsjacke, durch die der Leſer beſchwert 
und gefoltert werden ſoll, es gleicht aber doch eher einem Arbeitsrock als 
einem bequemen Hauskleide. Durch das Synodale ſoll jedem Glied der 
Synode der Synodalacker gezeigt werden, den wir gemeinſam zu bebauen 
haben. Zur Arbeit am Synodalgebäude ſoll hier aufgerufen werden. 
Gottes Ackerwerk und Gottes Gebäude kommen in dieſem Artikel ganz be— 
ſonders zur Sprache. Wer leben will und gute Tage ſehen, wer ſelber 
einen Acker, einen Garten, ein Haus oder das tägliche Brot hat, den ſollte 
es von Herzen freuen, Handlangerdienſte thun zu dürfen am Bau des 
Reiches Chriſti. 

Wahr iſt, ein Kalenderſchreiber kann die Augen ſeiner Leſer nicht 
öffnen und ſchärfen, daß ſie ſofort ſehen, was ſie bisher nicht geſehen haben; 
es wäre wohl nicht gut, wenn einem Kalendermanne ſolche Macht vom 
Herrn gegeben würde. Es iſt nur einer, der uns Augen geben kann 
und gibt, die im Halbdunkel dieſer Zeit die — Arbeit finden und die 
an dieſer ſchönen Arbeit wirklich die Schönheit ſehen. Wenn darum der 
Herr den Kalendermann und ſeinen Leſer fragt: Was wollt ihr, daß ich 
euch thun ſoll? dann ſollten beide mit einer Stimme ausrufen: Herr, 
daß wir ſehen möchten, ſehen unſern Weg zu dir, den Weg zum Dienſte in 
deinem Weinberge, den Weg zum Bruder, den Pfad echter, heiliger Liebe, 
kindlichen, feſten Glaubens und unbedingten Gehorſams! Laß uns ſo 
flehen, lieber Leſer, dann muß uns auch der Kalender zum Segen gereichen. 

Weithin über das ganze Gebiet der Synode, wo Kirchen und Schulen 
ſtehen, wo der Gekreuzigte und Auferſtandene im Glauben verkündigt wird, 
ruft Chriſtus der Herr da und dort eine Maria mit Namen und thut der 
Lydia das Herz auf, offenbart ſich einem Kleophas auf dem Wege und einem 
Thomas im Jüngerkreiſe, und alle rufen hocherfreut aus: „Es iſt der Herr! 
Mein Herr und mein Gott!“ Brannte nicht unſer Herz, da er mit uns 
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war auf dem Wege und in der Verſammlung der Seinen, als er ung die 
Schrift öffnete! Allein wie viele unver Brüder find noch in Serujalem, 
in Rom, in aller Welt, auch vor unjver Thür in großen und kleinen Städten, 
die noch nicht bezeugen fünnen: Im Herrn habe ich Gerechtigfeit und 
Stärfe! Da, wo unſre Brüder noch traurig und mutlo3 ihre Straße 
ziehen, oder too fie tweltjelig und-gottvergefjen den fliehen, der fie erfauft 
bat zum ewigen Leben: da muß die Dfter- und Giegesbotichaft einjegen, 
da beginnt da3 Synodale, der beglüctende Ruf der Freien zur jeligen Srei- 
heit der Kinder Gottes! Da gilt es: Auf dein Wort will ich das Netz aus— 
werfen, auf dein Geheiß will ich fie nötigen hereinzufommen, daß dein Haus 
boll werde. 

Wäre da8 auch ein echter evangelijcher Chrift, ein ehrenmwertes Glied 
der Synode, dem Chrifti Perſon, Werk und Wort gleichgültig wären! Wie 
fönnte diejer gleichgültige, faue Mann, ohne Glauben an Gott, ohne heiße 
Liebe zu Chrifto, ohne rechte Beichäftigung und Arbeit in feiner Gemeinde 
und Synode, Gott gefallen! Im Schatten des Allmächtigen ift diefer 
Mann nie lange geblieben, da, wo Jeſus feine Herrlichkeit offenbarte und 
jeine Wunder verrichtete, im Jüngerkreiſe, hat er fich nicht oft eingeſtellt; 
Abba, lieber Vater! kann er in Kraft des heiligen Geistes nicht wiederholt 
und ohne Unterlaß gerufen haben. Jedem feiner Söhne und Kinder mweift 
Gott der Herr auch eine Arbeit an. Und wieviel Arbeit ift in unjern 
Städten! Wieviel Armut, Unmifjenheit, Völlerei, Unzucht und andere 
Sünden herrichen da! Und diefe Menjchen find unfre Brüder, ung dom 
Herrn zur Pflege, zur Untermweijung, zur Führung warm ang Herz gelegt. 
Diejen Leuten fehlt das Licht des Lebens, ihr Erlöſer, das Wort Gottes, 
alle Schäße der Erfenntnis und des Heils. Welche Verirrung, welche Not, 
welche Schande für fie und für ung tritt da oft zu Tage. Und die Synode, 
die Kirche, hat die Heilmittel in ihrem Schoß! Wo find denn die Füße der 
Boten, die da Frieden verfündigen, Gutes predigen, Heil verfündigen, die 
da jagen zu Zion: Dein Gott ift König ! Haft du, mein Freund, auch etwas 
zur Ausrüftung eines jolchen Gottesboten beigetragen ? Sollten und fünn- 
ten wir als Synode nicht mehr Berfündiger der frohen Botjchaft auf dem 
großen Felde unjrer Inneren Mijfion ftehen Haben? Was fünnte eine 
bon Gott reich gejegnete Synode, in einem jo großen Lande wie das 
unjrige, zur Berherrlichung ſeines Namens und zum Heil vieler Seelen 
ausrichten, wenn alle Glieder ein Herz und eine Seele wären und im 
Stande guter Werke erfunden würden ! 

Und wie ift doch die jynodale Arbeit, die Arbeit im Reiche Gottes jo 
£öftlich, wenn man erſt recht angefangen hat. Wie gern gehit du in die 
Sonntagjchule, wenn du die unausſprechliche Gabe empfangen, die du 
deiner Klaſſe anpreijen kannſt! Wie wird dir Gottes Wort jo groß, jo 
jüß und teuer. Du wunderſt dich jeßt, daß du die Bibel jo lange mißachten 
fonnteft; dir ergeht es jegt wie vormals dem Apoftel Thomas: exit jeßt 
wird Jeſus Chriftus recht dein Herr und dein Gott. Mit deinem Herrn 
und Gott geht dir eine neue Welt auf. Fest kannt du glauben, auch wo 
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du nicht ſiehſt. Dein Auge haftet feſt an Jeſu und du ſagſt mit gläubigem 
Herzen: „Siehe, das iſt Gottes Lamm, welches der Welt und auch meine 
Sünde trägt.“ „Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten, 
und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet.“ Jetzt wundert man ſich nicht 
mehr, daß Chriſtus einen Thomas, einen Saulus und einen Luther über— 
zeugt, überwunden und für ſich gewonnen Hat, denn man wird gewahr: 
er hat die Welt überwunden und wird alle zu fich ziehen, nachdem ex von 
der Erde erhöhet ift. Wie ift es da eine Freude, auf Gottes Ackerwerk und 
an Gottes Gebäude zu arbeiten! Der bringt fich um die jchönften Jahre 
und Tage jeines Lebens, der nicht mag ziehen helfen am Neb des Evan- 
geliums, der nicht8 von den £öftlichen jynodalen Arbeiten wiſſen will. Nur 
in der Gemeinschaft mit ChHrifto und feinen Süngern wirft dur deines Le— 
bens froh und kannſt Speije wirfen, die da bleibet ins ewige Leben. 

Im Nachfolgenden erinnern wir an einzelne fynodale Arbeiten und 
laden alle Ölieder unjrer Gemeinden zu freiwilliger, fröhlicher Mitarbeit 
ein. Der iſt ein Mann, der beten fann und Gott dem Herrn vertraut und 
dann jeine Gabe freudig auf den Altar des Herrn legt, zur Förderung der 
berjchiedenen jynodalen Aufgaben. 

„Sn unſrem 

PBrofeminar 
hat fich unjer Leben und Arbeiten in ruhigen und friedlichen Bahnen be- 
wegt, und die Hausgemeinde ijt Durch feine unliebjamen und aufregenden 
Vorkommniſſe erjchüttert worden. Dafür find wir unjerm treuen Gott 
bon Herzen dankbar. 

Wir haben mit Ernft verjucht, unfere Pflicht zu thun, und Haben fie 
wohl auch nach menjchlichem Ermefjen gethan; aber das Sdeal, das ung 
der Herr vorhält, haben wir in diefem Schuljahr jo wenig erreicht, wie in 
allen vorhergehenden, denn unjer Mühen und Arbeiten, jo redlich es ge- 
weſen jein mag, bleibt Stüdwerf. Wir dürfen weitaus den meijten unje- 
rer Schüler das Zeugnis ausftellen, daß fie fich treulich bemüht Haben, ihre 
Pflicht zu thun, und auch jolchen, die fleißiger hätten jein jollen, wird man 
zugeben, daß jie von Zeit zu Zeit einen neuen Anlauf genommen haben ; 
aber trogdem wird jeder einräumen, daß er treuer und fleiiger hätte fein 
fünnen, wenn er mit Einjegung aller Kraft gearbeitet hätte. Möge der 
Herr uns alle Berfäumnifje vergeben. 

Die Rejultate unjerer Arbeit find bis jett jo befriedigend, wie man e3 
bei der Stücdwerfsnatur der Menjchenarbeit erwarten kann. Sn allen 
Klafjen und Fächern ift das vorgejchriebene Penſum jo weit durchgearbei- 
tet, daß bi3 zum Schluß des Schuljahrs das Ziel erreicht werden kann. 
Daß die einzelnen Schüler fich dies Penſum mit verjchiedener Gründlichkeit 
angeeignet haben, die einen es bemeijtern, die andern daran noch immer 
- buchitabieren, liegt nicht nur an dem verjchiedenen Maß der Treue, das in 
Anwendung gebracht worden ift, jondern auch an dem verjchiedenen Maß 
der Begabung. So gewiß es ift, daß nicht alle Menſchen gleich begabt find, 
ſo gewiß iſt es auch, daß es junge Leute gibt, die nur ein bejcheidenes Maß 


bon Faſſungskraft mitbringen, ja auch jolche, bei denen nicht die nötigen 
Gaben vorhanden find, um das Studium mit Erfolg zu betreiben. Den 
legteren haben wir je und je den Rat gegeben, fich lieber einem andern 
Berufe zuzumenden. In ſolchem Falle wird una allerdings zumeilen ent- 
gegengehalten, daß die Anforderungen bejonders in einzelnen Fächern zu 
hoch geipannt jeien, und daß zu einer jegensreichen Führung des geiftlichen 
Amtes nicht bloß gute Gaben und reiches Willen, jondern vor allem ein 
frommer Sinn und ein treues Herz gehöre ; und mancher, der in den Wij- 
jenjchaften es nicht über das Buchitabieren gebracht Hätte, wäre im prafti- 
ichen Xeben ein Meifter geworden. Das darf man gerne zugeitehen. 
Jedoch lehrt auch die Erfahrung, daß mancher Schwachbegabte im prafti- 
ſchen Amte eine unglücdliche Rolle jpielt und fich von Stelle zu Stelle jchie- 
ben lajjen muß. Und jeder Wiſſende wird zugeben, daß wir eherin Gefahr 
ſtehen zu wenig, al3 zu viel zu fordern. 

Dasinnere, geiftlihe Leben der Schüler des Projeminars 
trägt natürlich dasſelbe Merkmal des Unvollkommenen an fich, das wir an 
unjerer Arbeitstreue und an den Leiſtungen beflagen müfjen: überall 
Stücwerf, alle ftehen noch im Werden. Wenn aber nach diejer Seite Hin 
überhaupt von einem Werden und Wachjen geredet werden darf, jo kann 
man froh jein ; denn der Fall ift denkbar, daß man über Abnahme des 
geijtlichen Xebens Klagen müßte, und dann ftünde es jchlimm. Gottlob, 
wir dürfen über ein Wachstum berichten. Der Unterzeichnete glaubt be- 
haupten zu dürfen, daß der Gejamtgeijt ein bejjerer, cHrijtlicherer ift, als 
e3 wohl früher zuzeiten der Fall gewejen, daß e3 der bei weiten größten 
Bahl der Schüler, beſonders den gereifteren, um eine Vertiefung des geiit- 
lichen Lebens zu thun ift. Die Strömung der Zeit allerdings, die Rich— 
tung, welche fich gegenwärtig herausbildet, da man fich mit den äußer— 
lichen Merkmalen des Chriftentums begnügt und die innere Befeftigung, 
die Vertiefung des geiftlichen Lebens entweder aufichiebt oder überhaupt 
nicht ernftlich ins Auge faßt, geht auch an uns nicht jpurlos vorüber. 
Unjere Schüler find jchon in Anbetracht ihres verjchiedenen Alters und der 
Temperamente in ihrem geiftlichen Leben jehr verjchieden. Die Heilser- 
fenntni3 ijt allerdings bei allen vorhanden, aber die innere Erfaſſung des 
Heils ift nicht jo gleichmäßig, wie man es wünjchen möchte. Der Unter- 
zeichnete Hat jich bemüht, in der allgemeinen und privaten Geeljorge guten 
Samen auszuftreuen, und er glaubt zu der Hoffnung berechtigt zu fein, 
daß ein Anjaß zu guter Frucht vorhanden ift. 

Die jegige Schülerzahl ift 111, die fich auf die verjchiedenen Klajjen und 
Abteilungen wie folgt verteilen: 


Predigerzögl. Lehrerzögl. Tagichüler. Summa. 
I. Rlajie: — "| 6 — 30 
4 15 8 — 23. 
itF: 5 17 2 > 19 
IV: 25 4 4 33 
1 — 6 


—— 5 
86 21 4 111 


Be 


Wir erheben Herz und Hände zu dem, dem unjer Werf, unjere Arbeit 
und unjere Kräfte geweiht find, und danken ihm für allen Segen, den er 
uns gejchenft hat.” 

Aullenbericht über den Yrojeminar-Haushalt pro 1897. 

Einnahmen: 








Beitand am 1. Januar 1897...........-- :$ 783.41 
Srebesgaben 2,936.96 
RUbenotele- 1ER 1,101.11 
Kollefte bei der Melanchthonfeier........ 222.74 
Nachträglich für die neue Orgel... . . . ... 63.55 
Binfen de3 Schneider-legatd...... ..... 190.28 
Venfionsgelder...-.--..-.. ----:-.-r nenne. 4,268.86 
Für Bücher und Schreibmaterialien...... 827.49 
Reinertrag des Seminarfeſtes . . . . . . ------ 509.92 
Tderfetieng 22 za aan 57.29 
Bar oflen EEE 165.14 
Far Mor —— — 54. 04 
ns 2 PERS ER Tre 2.50 
Bom Rallierer P. H. Waljer.............. 10,120.95 
—$21,304.24 
Ausgaben: 
Webber — $ 7,599.99 
EEE En N SE 1,757.71 
a a ee 4,794.95 
Brennmaterial. en er nn 1,396.87 
a —— 542.41 
EEE a ee en aut 1,520.70 
Bücher und Schreibmaterialien:.... . .. . 633.02 
Beleuchtung... . . .... SETS EERETTRT 582.81 
Gysi 3 ee Se 13.58 
BiRerfHaHuug aaa 148.11 
Merle en 23.70 
Bee RE I 235.48 _ 
1 227.54 
Sracht UND-EIpXeß- a: were 166.64 
179.03 
J 68. 50 
Eishaus.... . ER an, 76.50 
Spezial Aſſeßment, Reit--..-.. .-- ET 507.73 
Sutereffen ur eine inte 7. .-.-: 54% 48.00 
te er 8,00 
Berichiedene kleine Ausgaben............- 294.48 
— — 820 820 75 





Beſtand am 31. Dezember 1897. ........ $ 483.49 
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Predigerfeminar, 


„Der Herr Sebaoth ift mit ung, der Bott Jafobs ift 
unfer Schuß.‘ — Pf. 46, 12. 

„Sp Iprechen wir dankbar und freudig im Rückblick auf das Hinter ung 
fiegende Fahr. Wenn wir in unjerem Seminar-Leben und -Wirfen ein 
Sahr ums andere zurüclegen dürfen, wenn alles jeinen geordneten Fort- 
gang bat und wir ſtets aufs neue die Durchhilfe des ewigen Gottes in al- 
ferlei Weije erfahren dürfen, wenn die jündenvergebende Gnade und 
Treue des Herrn Tag für Tag über una mwaltet und jein ftarfer Gnaden- 
Ichuß wie eine Mauer uns umgibt, dann müjjen wir befennen : „Der Herr 
Zebaoth ift mit ung, der Gott Jakobs ift unjer Schuß.” — Es ift der Herr, 
der jolches alles thut. Ihm jei Ehre und Dank! 

Wir können wohl jagen, daß der Herr uns ſoweit ein gnädiges Schul- 
jahr beichteden hat. Der Gang der Dinge war ein geordneter, ruhiger, 
friedlicher. Bon bejonders mwiderwärtigen und betrübenden Vorkomm— 
niffen find wir verjchont geblieben. Dagegen muß man fich doch auch in 
einer jolchen Anjtalt recht an das Wort Halten, „daß, der da arbeitet, auf 
Hoffnung arbeiten jol.” Biel geiftige und geiftliche Unreife, Mängel 
und Fehler der Jugend muß man tragen ; — und mancherlei jcheinbar 
geringfügige Übertretungen der Hausordnung, die fich oft der ftrafenden 
Einjchreitung entziehen, weijen Hin auf den Mangel an Selbftzucht nicht 
nur, ſondern allermeijt auf den Mangel an der rechten inneren Geiſteszucht 
und Treue im kleinen. Darum geht’ bei diejer Arbeit doch nicht ganz 
ohne Seufzen ab (Ebr. 13, 17), auch wenn es im ganzen ordentlich geht. 
Aber in dieje Arbeit herein jtrahlt die Hoffnung ihr mildes Licht. Wir 
wifjen, daß unjere Arbeit nicht vergeblich ift in dem Herrn. 

Der Fleiß und Eifer im Studium war bei vielen anerfennenswert, bei 
einzelnen hätte ex bejjer jein fönnen. Der Gejundheitszuftand war im 
allgemeinen ein guter; nur etliche Wochen hindurch gab es im Monat 
Februar viele Erkrankungen, wohl infolge der wechjelnden Witterung. 
Außerdem erkrankten zwei Brüder am Nervenfieber, die im Diafonijien- 
hauje freundliche Aufnahme und gute Pflege fanden ; einer mußte einer 
Augenfranfheit wegen einige Zeit ausjegen ; ein anderer konnte feiner 
angegriffenen Gejundheit wegen nicht rechtzeitig aus der Weihnachtsva— 
fanz zurücdfehren, und ein Bruder der I. Klafje, welcher jchon während der 
Sommervakanz am Typhus jehr jchwer erkrankte, konnte erjt nach Neu- 
jahr feine Studien wieder aufnehmen. 

Kir Haben in diejem Fahr 67 Seminarijten, 13 mehr als im borigen 
Jahr. Diejelben teilen jich in drei Klaſſen. Klaſſe I zählt 25, Klajje II 
18 und Klajje III 24 Studenten. Am Schluß des vorigen Schuljahres 
wurden 16 junge Brüder ordiniert. Eingetreten jind am 1. September 
1897 neunundzmwanzig neue Schüler. Aus Elmhurſt erhielten wir 19 Stu- 
denten, aus Deutjchland famen 7 und aus Amerifa 3 junge Männer. Drei 
Seminariften mußten in dringenden Notfällen zur Aushilfe in predigerioje 
Gemeinden, jeder auf ca. einen Monat gejandt werden. 
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Der treue Gott und Heiland Jeſus Chriſtus helfe uns in unſerem Werk 
und ſegne unſer Seminar und mache es immer mehr zu einer Werkſtatt 
ſeines guten, heiligen Geiſtes, damit aus demſelben noch viele rechtſchaf— 
jene Arbeiter und Zeugen feines Evangeliums hervorgehen zur Berherr- 
lichung jeines großen, heiligen Namens.“ 

Berhnungsbericht des Predigerfeminars für das Jahr 1897. 
Einnahmen: 





Aaylenbeitand: am .... naar $ 1,021.58 
Bom Synodalfajlierer, Baftor Waljer, vereinnahmt ... -...-. 9,900.30 
ee Er 345.29 
eg a Fe 322.13 
Erisag bes Gentinarfeles = 3... nenn: 386.00 
Vermächtnis der Frau Berger, St. Louis .. . . . . . . . ........... 177.15 
Bermächtnis der Frau Brinkmeier...... .......... —— 5.00 
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Innere Miſſton. 


Auch im verfloffenen Jahre juchte die Synode das Feld ihrer Inneren 
Miſſion nach Kräften zu beſtellen. Wie könnte auch die Kirche ohne Miſ— 
ſionsarbeit leben! Immer noch gilt das Wort Chriſti: „Nötiget ſie her— 
einzukommen.“ Beſtändig iſt der Herr im Kommen; ohne Unterlaß ſoll— 
ten ihm ſeine Diener und Kinder Bahn machen. Aller Menſchen Licht und 
Leben will Gott in Chriſto werden. Nimmt ein Menſch die Liebe, das 
Wort und die That Chriſti in ſeinem Herzen und Leben gläubig auf, ſo hat 
er ewiges Leben in ſich und kann nicht ohne Arbeit im Dienſte ſeines Got— 
tes leben. Und je mehr er durch Gottes Gnade am Leben aus Gott zu⸗ 
nimmt, deſto geſchickter zur Arbeit, deſto eifriger und treuer wird er wer— 
den im Dienſte ſeines Gottes. Die geſegnete Miſſion iſt immer von echten 
Dienern Gottes und Jüngern Chriſti ausgegangen und von ſolchen gepflegt 
und weitergeführt worden. Welch eine ernſte Mahnung an uns alle, aus 
Gottes Fülle zu nehmen Gnade um Gnade! 

Sein und Thun, Leben und Wirken gehören zuſammen. „Mein Vater 
wirket bisher, und ich wirke auch.“ Dieſe Worte Chriſti darf in gewiſſem 
Sinne auch ſeine Jüngerſchaft wiederholen, nur daß das Wirken der Jün⸗ 
ger wie die Sprachen, die ſie ſprechen, verſchieden iſt, immer wieder in 
neuem Gewande erſcheint und unvollkommen bleibt. Können wir aber in 
unſrer Zeit keine rein apoſtoliſchen Gemeinden gründen, können wir nicht 
Gemeinden ſammeln und bedienen und zugleich Teppiche weben, um nie— 
mand beſchwerlich zu fallen, wie der große Apoſtel Paulus, leben wir jetzt 
in einer ganz anderen Zeit und Welt: ſo können wir doch rechtſchaffene 
Arbeiter im Dienſte unſres Heilandes werden; wenn wir uns nur durch 
den Geiſt des Herrn in alle Wahrheit leiten und zu allem Guten antreiben 
laſſen. 

Die Mittel zur Weiterführung unſres ſynodalen Miſſionswerkes hat 
der Herr auch ſo reichlich in unſre Hände gelegt, daß wir keine Urſache ha— 
ben zu fragen: Woher nehmen wir Brot, daß unſere Miſſionsarbeiter 
eſſen? Könnten wir nur mit dem Worte vom Kreuze, das eine Gotteskraft 
iſt, ſelig zu machen alle, die daran glauben, aller Herzen treffen und rüh— 
ren, daß alle erkennen könnten, wie reich uns Gott in Chriſto gemacht hat 
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an aller Lehre und in aller Erkenntnis : dann würden Die Kiebesgaben für 
unjer Miſſionswerk noch reichlicher als bisher fließen. Es gilt in der Sy— 
node mit dem Schlüſſel Davids die Herzen zu erſchließen, dann öffnet jich 
auch die Thüre zu den Miffionsgaben und wir erfennen uns als große 
Schuldner namentlich gegenüber unjrer Innern Million. 

„Der Herr ift bei ihr darinnen, darum wird fie wohl bleiben,“ jo Heißt 
es von der Stadt Gottes, von der Gemeinde Chrifti und auch bon unjrer 
Evangelifchen Synode. Das macht ung Mut und gibt uns Freudigfeit zur 
Arbeit, daß wir glauben und jehen: der Herr wohnt unter jeinem Volke 
und wirkt durch Wort, Geiſt und Führung mächtiglich in unſrer Mitte. 
Wieviel Gutes ſchafft der Herr in dieſer entſcheidenden Zeit fortwährend 
in aller Welt, wer nur offene, ſelige Augen hat zu ſehen, Ohren zu hören 
und ein Herz zu vernehmen! Wie manches Herz wird in dieſer ernſten 
Zeit zu Gott gerufen, gereinigt und zubereitet zu einer Behauſung Gottes 
im Geiſte! Mit fröhlichem Herzen dürfen wir hinweiſen auf geſegnete 
Erfolge der Arbeit im Reiche Chriſti; ja ſogar auffallend große Thaten 
Gottes find in den verfloſſenen 50 Jahren auf dem Felde der Innern Miſ— 
fion gejchehen! Bibel- und Traktatgejellichaften, Watjen- und Kranfen- 
häuſer, Diafonifjienhäujer und Herbergen zur Heimat unter vielerlei Na— 
men, Anftalten für Sdioten, Krüppel, Blinde, Taubjtumme, Epileptijche 
und andere Unglücliche — alle diefe und andere Erjcheinungen auf dem 
Gebiete der Inneren Miſſion bezeugen es mit lauter Stimme: der Herr 
iſt nun und nimmer nicht von jeinem Volk gejchieden, daher dieje rührige 
Thätigkeit im Kreije derer, die ihn kennen und lieben. 

Wir als deutiche evangelijche Synode unjres Landes jehen ung bom 
Herrn angewiejen unjre Landsleute aufzujuchen, fie zu Gemeinden zu ver— 
einigen, ihnen Kirchen und Schulen bauen zu helfen, ſie mit Wort und 
Saframent zu bedienen und fie jo zum Herrn zu führen und bei ihm zu 
erhalten. 

Im verfloffenen Jahre hat eine ganze Reihe von Miſſionsarbeitern 
ſamt etlichen Miffionsfomiteen die Klage geführt: wir fommen in unſe⸗ 
rem Staate — in dieſer Gegend — zu ſpät. Andere Kirchen ſind uns hier 
zuvorgekommen; ſie hatten, als wir endlich kamen, den Rahm bereits ab— 
geſchöpft, uns bleibt nur noch ein geringer Nachlaß. Iſt es denn von un— 
ſerem Standpunkte aus zu beklagen, daß auch noch andere evangeliſche 
Denominationen glauben, lieben und arbeiten! „Daß nur Chriſtus ver— 
kündigt werde allerleiweiſe, es geſchehe zufallens oder rechterweiſe; ſo 
freue ich mich doch darinnen und will mich auch freuen.“ Wie könnte auch 
unſere Synode das große Miſſionsfeld allein beſtellen!-Andere Abteilun— 
gen der evangeliſchen Kirche kommen mit derſelben Klage und ſagen: 
„Dieſe Unierten ſind doch auch überall; wie manche ſchöne Gemeinde könn— 
ten wir noch gründen, wenn dieſe Leute uns nicht zudorgefommen 
wären!” Solche Reden werden auch noch verftummen, nachdem der Herr 
jeinen Süngern die Herzen recht erjchloffen und die Augen geöffnet hat. 
Auch unter dem Nefte, den ung andere und den wir andern zurücgelaijen, 
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\oll, fann und muß noch gearbeitet werden. Diejer Menjchen- und Chri- 
jtenveit, den wir gegenjeitig einander auf dem Felde der Inneren Miſſion 
zurücklaſſen, iſt nicht jo gering und jchlecht, daß wir ihm unjere Achtung, 
Liebe und Pflege nicht zumenden dürften. Wahre Perlen werden auch da 
oft noch gefunden, wenn nur ein Licht angezündet und in heißer Liebe dag 
Haus und die ganze Gegend recht durchjucht wird. 

Können wir.nicht Väter und Gründer der Inneren Milfion in einer 
Gegend jein, wie Dr. Wichern vor 50 Jahren in Deutjchland, jo trachten 
wir in allem Ernſte danach, als Spätlinge, die nicht wert find, Erftlinge 
‚genannt zu werden, noch in der elften Stunde unjern Handlangerbdienft 
beim Aufbau des Tempels Gottes zu verrichten. Überſteigt es unjer Ver- 
mögen, zehn Pfund darzureichen, jo fünnen wir doch unjere Kleine Kraft 
auf dem Felde der Miſſion recht verwerten. Daß nur überall da, two es 
ein Haus wert tjt, unjer Friede auf jie fommen und auf ihnen beruhen 
möchte ! 

Allerdings Hat die Synode mit allem Fleiße zu wachen, daß fie auf 
dem Felde der Inneren Miſſion „zu vechter Zeit” mitSpeije da 
ist, um den Hungrigen ihre Gebühr zu geben. Luk. 12,42. Immer aber 
wollen wir es uns und andern jagen: Es fommt einer nach mir, welcher 
bor mir gewejen, der wird euch das rechte-Brot vom Himmel geben; der 
wird euch mit dem heiligen Geijt taufen. | 

„Ssedermann juchet dich. Alles Volk begehrte ihn anzurühren ; denn 
es ging Kraft von ihm aus, und heilete jie alle.“ Mark. 1,37. uf. 6, 
19. Was hier von unjerm Heiland gejagt tjt, gilt, wenn auch in geringe 
rem Grade, von jeinen Apojteln, Kirchenvätern und NReformatoren und 
bon den geifterfüllten Vätern der Inneren Million. Viele Haben den Nat 
diejer Gottesmänner gejucht und es ging eine Kraft aus von ihrem Worte, 
auch von ihren Schriften (wie noch vor 50 Jahren von dem „Brogramım 
der Inneren Mijfion“), wodurch vieler Augen und Herzen aufgethan wur- 
den. Daß es je mehr und mehr in Erfüllung ginge bei uns und andern 
Kirchen: Sedermann juchet euch, denn eine heiljame Kraft geht von euren 
Rehranitalten, euren Konferenzen und euren Gemeinden und PBajtoren, 
euren Millionsarbeitern hier und in der Heidenwelt, von euren Schulen 
und Jugendvereinen—eine Kraft geht von eurem ganzen kirchlichen Leben 
aus, durch die viele zu Gott gezogen werden! Dann würden wir noch 
Größeres jehen als das, was wir bisher auf dem Felde unjrer Inneren 
Million gejehen und erlebt haben. Noch vielen Armen iſt das Evange— 
lium zu verfündigen, viele zerjtoßene Herzen jind noch zu heilen. Yu pre- 
digen den Gefangenen, daß fie [08 jein jollen, und den Blinden das Geficht 
und den Berichlagenen, daß fie frei und ledig jein jollen, und zu predigen 
das angenehme Jahr des Herrn—iſt noch in vielen Häufern und Gegenden 
ein jchreiendes Bedürfnis. Möchte der Geift des Herrn über uns fommen 
und unjere Herzen von demjelben erfüllt werden, daß wir hingehen fünn- 
ten, unsre jchöne Arbeit mit neuer Geijtesfraft zu verrichten. Es iſt nie- 
mand zu blind und zu lahm, der nicht geheilt werden könnte, wenn der 
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Herr in ſeinem Tempel erſcheint. Matth. 21, 14. Von ſeiner Fülle nimmt 
die ganze Gemeinde Chriſti fortwährend Gnade um Gnade; denn dazu iſt 
er gekommen, daß fie das Leben und volle Genüge haben ſollen. Joh. 10,11. 
So du glauben würdeft, du jollteft die Herrlichkeit Gottes jehen. 

Die Innere Miſſion ftellt der Synode mit jedem Jahre eine größere 
Aufgabe. Der verlorene Sohn fing an zu darben. Wie groß ijt doch die 
Schar unjrer deutjchen, von Haus aus evangelijchen Brüder in unſrem 
Lande, die jchon jeit langer Zeit darben, und wir haben Brots die Fülle 
für alle, lebendiges Brot, das vom Himmel gefommen und der Welt das 
Leben gibt! Je genauer wir mit diefer darbenden Schar befannt werden 
in Stadt und Land, deſto nötiger, wichtiger, unaufichiebbarer ericheint 
uns die Arbeit der Inneren Miſſion. Unter unjern Landsleuten ift aber 
auch eine nicht unbeträchtliche Anzahl folcher, die, ohne daß fie es oft ſelbſt 
recht wijjen, ungern und dürften nach Erfenntnis, Wahrheit und Gerech- 
tigkeit. Trotz alles Jagens nach den vergänglichen Gütern und Genüffen 
diejer Beit ift in vieler Herzen eine große Unruhe, oft ein aufrichtiges Ver- 
langen nach Gott und feiner Gnade zurückgeblieben. Diejes glimmende 
Docht wird der Herr nicht auslöfchen. An der Kirche, an der Synode ift 
es aber, jolche Seelen aufzufuchen, fie zur Gemeinde zu führen und neue 
Gemeinden zu jammeln, ihnen Kirchen, Schulen und Pfarrwohnungen 
bauen zu helfen. Wird denn nicht das Glaubensleben des einzelnen von 
der Gemeinde angefacht, gehoben, gefördert und getragen, durch die Gna— 
denmittel genährt und erhalten? Wir haben e8 aus vielfältiger eigener 
Anſchauung, wie wohl es unjern Brüdern thut, beachtet, geliebt, aufge- 
jucht, zum Gottesdienft eingeladen zu werden. Nie werde ich die Freude 
und die Danfesthränen jener Leute bei der Einweihung ihres Kirchleing 
vergeſſen. Sie hätten aber das bejcheidene Kirchlein nicht aus eigenen 
Mitteln bauen, den Baftor in der erjten Zeit nicht ohne Hilfe der Synode 
erhalten fünnen. In ähnlicher Lage find gegenwärtig über SOunfrer Miſ— 
ionsgemeinden. Abjolut muß ihnen geholfen werden, jollen fie eritarfen 
und borwärtsfommen. Welche evangeliiche Gemeinde, welcher ebvangeli- 
ſche Chrijt wollte denn zurückſtehen, wo es gilt, den Brüdern belfend die 
Hand zu reichen zur Gemeindebildung, zum Kirchbau, zum Leben, zur 
Auferjtehung ! 

Elternhaus, Gemeindefchule und Sonntagfchule. 


Vom Hausaltar jprachen unſre Väter. Die „Haustafel” mit den ſchö— 
nen 2ehren und Gottesiprüchen wurde mit den Rindern vorgenommen. 
Hausandacht mit Geſang, Schriftwort und Gebet wurde gehalten. Der 
Hausvater, die Hausmutter legten bei beſondern Gelegenheiten den Kin— 
dern die Hände auf und jegneten fie. Vom Haus aus wurde die Kirche 
gebaut. —Wie viele verfallene Hausaltäre in der evangelijchen Chriſtenheit 
der Gegenwart! Und wer trauert über den Greuel der Verwüſtung, der 
jelbjt im Heiligtum der Kinderftube fteht! „Der ift ein Mann, der beten 
fann und Gott dem Herrn vertraut.” In wie vielen Häufern aber fehlt 
der Priefter, der vechte Vater, die rechte Mutter, die ihre Kinder mit Ge⸗ 
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bet und heiligem Wandel auferziehen in der Zucht und Vermahnung zum 
Herrn! Vater und Mutter, dieſe beiden von Gott gegebenen Erzieher und 
Lehrer der Kinder, müſſen vor allen Dingen für den Herrn gewonnen wer— 
den, ſoll das Haus eine Hütte Gottes bei den Menſchen werden, ſoll die 
Kindererziehung gedeihen. Dieſe Wurzeln des Baumes müſſen gereinigt, 
vom nagenden Wurm befreit und ſorgfältig gepflegt werden, ſoll das Haus, 
die Gemeinde, die Synode einen geſegneten Einfluß ausüben auf die Ent— 
wickelung unſers Volkes in dieſer unſrer neuen Heimat. Der Grund zur 
Gottesfurcht, zum Gehorſam, zur Selbſtverleugnung, zur Wahrhaftigkeit, 
Ehrenhaftigfeit, Arbeitjamfeit und Treue wird im Elternhauſe gelegt. 
Dieje föftlichen Stüde jieht das Kind an Vater und Mutter und nimmt 
jie mit inS Leben hinaus. Der Sohn, die Tochter, die im Elternhaufe den 
rechten Anjchauungsunterricht genoſſen und Geſetz und Evangelium recht 
gehört, gelernt und verjtanden haben, werden durch Gottes Gnade ihrer 
Umgebung und des Landes Stützen und der Gemeinde und Synode Säu- 
len. Die Synode jollte durch ihre Vertreter in alle Häufer und Hütten 
ihrer Glieder eintreten, um in Ernft und Liebe Vater und Mutter an ihre 
heilige Pflicht zu mahnen und jedem zu jagen: Mit Ernſt, ihr Menfchen- 
finder, das Herz in euch beſtellt; aber fürchtet euch nur nicht angefichts 
eurer jchiweren, hohen, heiligen Aufgabe. Sofern ihr es redlich meint und 
mit Gott an die Arbeit gehet, jo vermöget ihr alfes, durch den, der euch 
mächtig macht, Chriftus. Neben der Erziehung im Elternhaufe können 
wir aber Gemeindejchulen, denen Lämmerhirten, Lehrer oder Paſtoren, 
borjtehen, als evangelijche Synode noch lange nicht entbehren. Ob wir fie 
überhaupt je entbehren können, wird von unjrer Treue oder Untreue in 
der Kinderjtube abhängen. Das chriftliche Elternhaus, die rechte Sonn- 
tagjchule, des Paſtors Hausbejuche und Seeljorge für die ganze Gemeinde 
haben bisher die Gemeindejchule erhalten, wo fie noch ift.— Soll in un- 
jern Schulen das Wort Chrifti reichlich wohnen, jo dürfen wir unſre 
ebangelijchen Gemeindejchulen nicht eingehen und ausfterben laſſen. 
Unjere Jugend jteht, Hört und lieft jo viel von der Welt und ihrer Art. 
Durch jolch Sehen, Hören und Lejen wird das junge Herz umgarnt, um- 
jponnen, beftrict und gefangen geführt. Auch bei der Erziehung der 
Sugend, und da vornehmlich, heißt es: Ohne mich könnet ihr nicht thun. 
Ben der Sohn frei macht, der ift recht frei. Diejer ftarfe Befreier aber 
fommt zu den Gebundenen durch jein Wort. Wer ihn liebet, Hört und 
tieft, lernt und Hält jein Wort. Unſere heilige Aufgabe ift, Chriſti Wort 
in die Kinder- und Schulftube hineinzubringen, wenn wir die Synode, die 
Kirche bauen tollen. — Wollen wir als evangelijche Synode das Unjrige 
zum Gedeihen unjrer teuren Jugend, unſres Landes und der Menich- 
heit beitragen, jo müjjen wir mit allem Ernſte dafür forgen, daß 
Chrijtus, der Grund, das Haupt und das Ziel der Kirche, in unfern 
Schulen und Jugendvereinen zum Worte, zur Herrichaft kommt. Dieſe 
Sonne allein vertreibt die FZinjternis, nur die ſes Brot gibt der Welt 
das Leben, diejer Arzt allein heilet alle Kranken, die zu ihm kom— 


men, diejen Weg müjjen wir mit unjern Kindern betreten und gehen, 
dieje Wahrheit beleuchtet unjre Pfade durchs Pilgerthal und diejes Leben 
adelt den Menjchen und bejeligt jein Herz. Die Synode ermuntere 
bei ihrer ſchönen Arbeit die Gemeinden, die noch Opfer bringen fünnen 
zur chriftlichen Schulung und Erziehung ihrer Kinder. Solche Auslagen 
bringen die beiten Binjen für die Eltern, den Sohn und die Tochter, für 
die Gemeinde und das Land. Sehen wir dann nur ja, daß der in der 
evangeliichen Gemeindeſchule ausgeitreute Same recht ausgezeitigt und 
gejund jei, und die Schöne Frucht, dreißig-, jechzig- und Hundertfältig, kann 
nicht ausbleiben. — Allen Baftoren, allen Eltern, allen Lehrern, allen 
Sonntagjchullehrern, allen Leitern von Jugendvereinen, allen Kirchen— 
vorjtehern und allen Gemeinden jeien unsre teuren Kinder und jungen 
Leute auf3 neue warn ans Herz gelegt. Lafjet das Wort Chriſti unter 
euch reichlich wohnen; es ift der beite Schaß auf Erden. — Wo die evan- 
gelisch-chriftliche Gemeindeichule nicht möglich fein jollte, weil ihr zur Zeit 
Grund und Boden fehlen, nämlich das Elternhaus, wie es jein jollte und 
könnte : da jollte, wer Xiebe zu Gott und den Kindern hat, zujammenftehen 
und aus der Sonntagichule machen, was mit Gottes Hilfe aus ihr zu ma- 
chen ift. Durch das, was die lieben Kleinen und großen Kinder am Tage 
des Herrn in der Sonntagjchule an den lebendigen Gliedern der Gemeinde 
leben, ja—jehen, werden fie vorbereitet und eingeladen, zu hören, wer 
ihr guter Hirte ift, und was er ihnen zu jagen hat. Die Kinder jollten 
aber Pünktlichkeit, Xiebe, Freude, Frieden, Ruhe, Leutjeligfeit, Ernit, 
Menjchenfreundlichkeit an den Arbeitern in der Sonntagjchule jehen 
fünnen. Es iſt leicht, ein Leiter der Sonntagjchule, oder ein Lehrer in 
derjelben zu jein, wenn man zu diejer Hohen Aufgabe recht vorbereitet und 
ausgerüftet ift. Ein Sonntagjchulfehrer rechter Art bleibt jelten unfrucht- 
bar in der Sonntagjchule und in der Gemeinde. Die Gemeinden wollen 
jich aber hüten, ihren Kindern nur jiinge, in der Erziehung und Seelen- 
führung unerfahrene Leute vorzujegen. „Durch Erfahrung wird man 
flug.” Glaube, Liebe und Hoffnung find die Grundmwurzeln für eine 
Pflanze der Gerechtigkeit, wie fie in der Sonntagjchule grünen, blühen und 
Früchte tragen jollte, an der die Kinder, groß und Klein, ihre Luft jehen. 
Sung oder alt als Lehrer der Kleinen, wer nur ein Licht ift in dem Herrn, 
damit die Kinder fröhlich werden bei jolchem Schein und auftauen bei jol- 
cher Wärme. Gott, gib unjern lieben Kindern rechte Sonntagichulen und 
Sonntagjchuflehrer, damit jie leben und nicht fterben ! 

Uber die Samstagjchule, die in einer großen Anzahl unjrer Gemeinden 
vom Bajtor gehalten wird, gehen die Ansichten weit auseinander. Von 
den einen wird dieje Schule als ganz unzureichend verworfen, ſogar als 
Ichädlich erklärt, weil fie der Gründung einer Wochen- oder Alltagsjchule 
im Wege ftehe ; während andere behaupten, die Schule jeden Samstag 
treu gehalten reiche aus, den Kindern die Kenntnis der deutjichen Sprache 
beizubringen und fie für den Konfirmandenunterricht vorzubereiten. — 
Wo zur Zeit abjolut feine Gemeindejchule möglich ift (und wer mwollte in 
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Abrede jtellen, daß jolche Fälle vorliegen), da thut der Baftor ohne Zweifel 
wohl, wenn er am Samstag, wenn auch nur am Vormittag, die Kinder 
jeiner Gemeinde in der Kirche um jich jammelt, ihnen Leje- und wohl auch 
Schreibunterricht gibt, fie in die Bibliſche Gefchichte einführt und über— 
haupt al3 Lehrer und Hirte diejer Lämmer unter ihnen wirft und arbeitet. 
Kann der Paſtor die Kinder in der Woche nicht Haben, jo jollte er fich 
freuen, mwenigjteng am Samötag und am Sonntag mit ihnen umgehen zu 
dürfen. Liebe den Kindern erzeigt, Arbeit auf fie verwendet, Seelſorge 
an ihnen geübt, bleibt nicht ohne Segen für Kinder, Eltern und Gemeinde. 
Wenn fich der Baftor jagt: Sch Habe in diefem Kleinen Johannes einen 
angehenden König und Priefter vor mir, fo rechnet er es fich zur hohen 
Ehre an, unter diefem göttlichen Gejchlechte, jei es zur Zeit auch noch jo 
jehr entftellt, ftehen und wirken zu dürfen. — Der Herr erhalte uns in Gna- 
den dieje Schulen und mache ung immer tüchtiger, ihnen recht vorzuſtehen. 
| Liebesgaben, : 

Was jagt uns die immerwährende Einweihung von Gotteshäujern, 
großen und Kleinen, in der Synode? Was jagen ung unjere Lehranitalten 
und Die ausgedehnten Arbeitsfelder in der Inneren Mijfion und unjre 
Miifionsftationen in Indien? Was jagen uns unjre Waijenhäujer und 
Diakonijjenanftalten, die Altenheime und Kranfenhäufer? Sie jagen: 
Da wird gearbeitet, geholfen und gegeben. Und dennoch Handelt es jich 
in der evang. Synode nicht bloß um die äußern Gaben zum Aufbau des 
Neiches Gottes, daß man jagen dürfte: „Se mehr du gibit, defto angeneh- 
mer ijt deine Gabe dem Herrn, je mehr das Kirchenfonzert einbringt, ein 
um jo deutlicherer Beweis, daß unjere Sache dem Herrn wohlgefällt. Die 
Hauptjache iſt, daß die Mittel zum Aufbau der Gemeinde und der Synode 
in unjern Händen find."— Das Geld ift wohl eine Hauptmacht in der Welt; 
in der Kirche aber gilt es: Zuerſt das Herz dem Herrn und dann die Gabe 
jeinem ®Werfe. Zuerſt wird man ein Herz und eine Seele und dann hat 
man alle Güter und Habe gemein. Wo das Herz, die Liebe gibt, wird recht 
‚gegeben. 

Warum fünnen von alten Gemeinden mehr Liebesgaben erwartet wer— 
den al3 von jüngern Gemeinden? Sn alten Gemeinden juchen und finden 
wir in der Regel alte, erfahrene Ehrijten, deren Aug und Ohr, Herz und 
Geiſt auf den gerichtet ijt, der arm geworden, um uns durch jeine Armut 
reich zu machen. Was Wunder, wenn da nicht nur Bächlein, jondern 
Ströme lebendigen Waflers fließen! Aus den Gemeinden de3 Miſſouri— 
Diftrikts, mo wir viele ältere Gemeinden haben, iſt der Synode im verfloj- 
jenen Jahre für verjchiedene Zwecke des Reiches Gottes die jchöne Summe 
von $21,226.14 zugeflofien, aus dem Nord⸗-Illinois-Diſtrikt $12,272.56, aus 
dem Sndiana-Diftrift $11,020.82. Wem jeit Jahren viel gegeben ijt, von 
dein darf man billigerweije auch viel erwarten. Welch eine Summe von 
zeitlichen Gütern und Gaben des Heils hat Gott der Herr jeit Jahren in 
den Schoß unsrer ältern Gemeinden gejchüttet! Wie fünnte es denn an- 
ders jein, als daß der Dank gegen den Geber aller guten Gaben in den Her- 
zen de3 Herrn fich regen und greifbare Geftalt annehmen müßte. 
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„Krieg, Erdbeben, Peſtilenz und Hungersnot — dieſe vierfache Gottes— 
geißel wurde über Indien geſchwungen. Obwohl der Krieg ſich auf das 
nordweſtliche Gebiet beſchränkte, ſo hatten doch die verſchiedenen empfind— 
lichen Niederlagen, welche die ſonſt ſieggewohnten Engländer erlitten, 
einen ſchlimmen Einfluß auf die unruhige mohammedaniſche Bevölkerung, 
welche das engliſche Joch nur mit Unwillen trägt und nur zu ſehr zu Auf— 
ruhr und zu Angriffen auf die Chriſten geneigt iſt. Dann kam am 12. 
Juni ein kurzer, aber gewaltiger Schrecken über ganz Nordindien, als 
plötzlich der Erdboden anfing zu ſchwanken und ein heftiges Erdbeben 
ganze Städte in Trümmer legte. Schlimmer aber als Krieg und Erdbeben 
wütete die Peſtilenz. In den großen Städten an der Weſtküſte, nament— 
lich in Bombay, forderte die ſchreckliche Beulenpeſt — der ſchwarze Tod des 
Mittelalters — Tauſende von Opfern. In jüngſter Zeit iſt die Peſt wie— 
der mit vermehrter Heftigkeit ausgebrochen, und die Anordnungen der 
Geſundheitspolizei haben zu blutigen Krawallen in Bombay geführt. Wo 
die Beulenpeſt nicht hingekommen iſt im Inneren des Landes, da hauſte 
die Cholera und der Hungertyphus um ſo ſchlimmer. Dieſe letzteren 
Krankheiten ſind die Folge der entſetzlichen Hungersnot, gegen deren 
Schrecken die Schrecken des Krieges und Aufruhrs und des Erdbebens ge⸗ 
ring erſcheinen. Wie viele in dem großen, dichtbevölkerten Lande ihr zum 
Opfer fielen, wird nie genau feſtgeſtellt werden können, doch iſt ihre Zahl 
nicht Tauſende, ſondern Millionen. In dieſer Nacht von grauſigem, mil— 
lionenfachem Elende ſtrahlt um ſo heller die chriſtliche Liebe. Aus Ame— 
rika, aus England und Deutſchland floſſen reichliche Gaben, und die groß⸗ 
artige Liebesthätigkeit der chriſtlichen Miſſionare war ein Anſchauungs⸗ 
unterricht für die in Selbſtſucht verſunkenen Heiden, der ſicherlich tiefer 
und nachhaltiger wirkt, als jahrelanges bloßes Predigen und Lehren. 

Es war auch für unſere Miſſionare ein ſchweres Jahr. Unſere Sta— 
tionen in den Zentralprovinzen lagen im Herzen der allerſchlimmſten 
Hungerdiſtrikte. Es iſt ein Wunder der göttlichen Gnade, daß die Brüder 
unter der großen Arbeitslaft und unter den Schreden der fich täglich ftei- 
gernden Not nicht zufammenbrachen. Allerdings mußte dem ſchwer er- 
frankten Bruder Joſt ein längerer Urlaub nach Europa bewilligt werden 
zu Anfang des Jahres; ebenjo ift dem Br. J. Lohr eine jechsmonatliche 
Vakanz gewährt worden zur Erholung feiner ftark angegriffenen Gejund- 
heit; auch Br. Gaß und Hagenftein waren zeitweilig jchwer erkrankt, aber 
Gott Hat gnädig durchgeholfen und Hat die andern Brüder bewahrt und 
geſtärkt. Namentlich fteht der ehriwürdige Senior der Miffion, der greije 
Bruder D. Lohr, troß feines Hohen Alters noch mit faft jugendlicher Be- 
geijterung jeinem bejchtverlichen Amte vor.” 

„Die Gejamtitatiftit unjeres indiſchen Miſſionswerkes ſtellt jich (mit 
Eingliederung der noch fürzlich eingegangenen Angaben)wie folgt: 7 
Miſſionare, 5Miffionarsfrauen, 12 Katechiften, 8 Präparanden-Ratechiiten, 
33 Lehrer, 5 Lehrerinnen, 807 Kommunikanten, 45 Kicht-Rommunifanten, 
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484 Chriſtenkinder, 1498 Gejamtglieder, 612 Schüler in Gemeindejchulen, 
300 Waiſenkinder, 11 Heidenjchulen, 494 Kinder in den Heidenjchulen, 1351 
Kinder in den Sonntagichulen. 





396 
wurde von der Verwaltungsbehörde Hinausgejandt an die Station: 

STRIBUN Beenden $ 5,352.00 
Raipiit-=- =. sun u nern A,‘ 
Chandfuri.......- I ER TE ee 4,764.00 
Barjabhader. re Fe nn Bee 1,200.00 
Allgemeine Ausgaben. ... ».... +... erste 677.00 
JJ $16,331.00 

1897. 


Bon unjerem Schagmeifter wurden folgende Ei während dieſes 
Sahres verausgabt: 
1896, November 27. Erſte Quartalſendung (teil- 


WER. nn $2,318.00 

"Dezember 24. Zweite Sendung------ -... .--- 1,500.00 

" Dezember 31. Neijegeld für Miſſionar oft... 500.00 
1897. Sanuar 12. Für Bauten u.).Ww............ 765.00 
— Sehrnar: 15. Hungersnot: Irre. .....- 133.33 
Februar 18. Zweite Duartaljendung.------ „2,056.00 


&: —— 30. Einlöſung des Wechſels der fal⸗ 
lierten Bank of Commerce 2,000.00 





April ß. 600.00 
"= Mai 8. Hungersnot..... ae 900.00 
:ı zur 28. Dritte Duartaljendung-...---- 2,106.00 
“ Sa 6. Miſſionar Joſt, Reit des Gehalt$ 191.66 
VE 690. * 
September 7. Vierte Duartaljendung....---- 3,156.5 
an, 516. 49 
Undere Ausgaben: 
$ür Money Orders. .»....--.........rr00.0: $ 6.43 
Frachtkoften nach Indient......-- 19.56 
Banfimkoften.;- er. ... 33.46 
Gebühren für Rechtsanwalt... -.-- «+... +: 100.00 
ee 15.00 
Hetieloften:... 0. ern... 132.60 
— 307.05 
ee rein $17,823.54" 


iiber das Wachstum der Sunode wurde bei der Generaliynode in 
Quinch berichtet: Vor drei Jahren zählte die Synode 839 Paftoren. Ge— 
genmwärtig beläuft jich die Zahl derjelben auf 872, worunter jedoch 39 eme⸗ 
ritierte und 49, die noch nicht förmlich in die Synode aufgenommen ſind, 
unter dieſen 21 frühere Studenten unſres Predigerſeminars. Die Zahl 


unjrer Paſtoren hat jich demnach in den vergangenen drei Jahren nur um 
33 vermehrt. 

Gliedlich angejchlofiene Gemeinden zählte die Synode 1895 672, gegen- 
wärtig 739, aljo 67 mehr als vor drei Jahren. Im ganzen bedienen unſre 
Pajtoren 1130 Gemeinden und Filiale, demnach 391 Gemeinden mehr, als 
ſich bi3 jeßt der Synode gliedlich angeſchloſſen Haben. 

Sonntagjchüler gegenwärtig 95,694, gegen 81,091 im Jahre 1895. Zu— 
nahme 14,603. 

Sonntagjchullehrer 9654, gegen 8694 vor drei Jahren. Zunahme 960. 

199,234 Perſonen Haben im verflofjenen Jahre am heiligen Abendmahl 
teilgenommen, 185,203 im Sabre 1894. Zunahme 14,031. 

In den verflojjenen drei Jahren wurden in der Synode 66,978 Kinder 
getauft; fonfirmiert wurden 32,404 Rinder ; getraut wurden 19,068 Baare ; 
beerdigt wurden 30,880 Leichen. 

Es waren in der Synode 


im Jahre 1895 im Jahre 1898 
Männerbereine....... 73 mit 4,099 Gliedern 86 mit 4,454 Gliedern 
Frauenvereine . . . . .. .471 mit 24,084 583 mit 29,978 
Sünglingsbereine..... 16 a 913: * 18 mit 609 “ 
Aungfrauenvereine ... 73 mit 2,612 “ 82 mit 2,548 
Jugendvereine ....... 271. mit 12,147 312 mit 18,525 " 
Miffionsvereine...... 19 mit 1,154 “ oO mit 3,708 
Sonntagjchulvereine ..141 mit 3,595 “ 187 mit 4,39: * 


Ein neues gutes Bud für jedes evangeliſche Haus. Kate— 
chismuserklärung von Herrn Inſp. Irion. Der „Luth. Gemeindebote für 
Texas“ jagt darüber: „Schon viele Katechismuserklärungen habe ich ge- 
leſen, aber feine vermochte mich jo zu fejleln, daß ich in einem Zuge bon 
A His Z mit fteigendem Intereſſe diejelbe durchgelejen hätte, wie die vor— 
liegende. ..... Sch meine aber, daß dem Buche auch jeitens der lutheri— 
chen Kirche unjeres Landes Aufmerkſamkeit und Beachtung geichenft wer— 
den jollte. Wer in Zukunft über die Evangelifche Synode urteilt, ohne 
dieſes Buch gelejen zu Haben, wird mit vollem Recht von diejer als Igno— 
vant und zum Urteilen impotent bezeichnet werden fünnen...... Sch 
mache zum Schluß alle meine ehrwürdigen Amtsbrüder nochmals auf die- 
jes Buch aufmerkſam. Sie werden aus demjelben nicht nur die Lehrſtellung 
der Evangeliichen Synode kennen lernen, jondern auch für ihren eigenen 
Konfirmandenunterricht überaus viel profitieren. Unjere lutheriſche Kirche 
dieſes Landes hat noch fein jolches Buch, das fie dem vorliegenden an die 
Seite jtellen fünnte. Was die Ausftattung anbetrifft, jo ift diefelbe nach 
Einband, Papier und Druc vorzüglich, wie alle Bücher des verehrten 
Eden Publiihing Houſe. Der Preis ift niedrig.” 

Über twichtige Veränderungen, die die Generaliynode in Quincy ge- 
troffen hat, hat der Friedensbote berichtet. 

Zum neuen Jahre wünjchen wir jedem Gliede der Synode und jedem 
Lejer des Kalenders Gottes reichen Segen. Alle eure Sorgen werfet auf 
ihn, denn er forget für euch. TER, 
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Das Evangeliſche Proſeminar 


in Elmhurst, Dupage Co., Il. 


(16 Meilen noröweftlih von Chicago, ILL.) 
an der Chicago & Northweitern Bahn. 
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Das Evangeliſche Proſeminar iſt dazu beſtimmt, chriſtlich geſinnten Jünglingen die 
nötige Vorbildung zu gewähren, und zwar zu verſchiedenem Zweck und Ziel. Die Pre— 
digerzöglinge erhalten hier die Vorbildung für das Predigerſeminar, die Lehrerzöglinge 
ihre Ausbildung für das Schullehreramt an den Schulen unjerer evangelifchen Gemein- 
den. — Der regelmäßige Kurjus ift vierjährig. Für alle diejenigen aber, deren Bil- 
dungsſtand Keiner diejer Klaſſen genügt, iſt durch die Einrichtung einer Elementarklaſſe 
die Gelegenheit geſchaffen, ſich mit den grundlegenden Elementen bekannt zu machen. 
Abgeſehen von dieſer Klaſſeneinteilung laſſen ſich in den vier oberen Klaſſen zwei getrennte 
Abteilungen unterſcheiden, indem nur die Predigerzöglinge in den alten Sprachen unter— 
richtet werden, während die Sehrerzöglinge fich vorzüglich mit Realwiſſenſchaften, Päda— 
gogik, Engliſch und Muſik beſchäftigen; in der Religion, Geſchichte, Geographie, Mathe— 
matik, im Deutſchen und anderen Fächern ſind beide Abteilungen vereinigt. Da die 
Kenntnis der Heilswahrheiten für jeden gebildeten Chriſten unerläßlich iſt, jo wird im 
Religionsunterricht fein Unterfjchied, noch eine Ausnahme erlaubt, jondern von jeden 
Schüler, welchem Berufe er fich auch zu widmen gedenft, erwartet, daß er fich dieſen 
Unterricht mit allem Fleiß zu nuße mache. 

Aufſichtsbehörde: Paſtor H. Wolf, Benſenville, Ill.; Paſtor P. Förſter, Chi— 
cago, Ill.; Paſtor Herm. © chmidt, Niles Center, Ill. 

Profeſſoren: Paſtor D. Jrion, Inſpektor; Paſtor 3.Lüder, Profeſſor; Paſtor 
E. Otto, Profeſſor; Herr 9.Brodt, Lehrer; Herr G. A. Sorrid, engliſcher Lehrer; 
Paſtor C. F. Weiſſe, Muſiklehrer; Paſtor Karl Bauer, Lehrer; Paſtor C. G. 
Stanger, Lehrer. 

Verwaltung: Herr Then. v. Walters Haujen bejorgt die Leitung der Haus— 
wirtichaft. — Korreſpondenzen und Liebesgaben find an den Inſpektor der Anjtalt zu 
adrefiieren. — Pakete find per Fracht oder American Express zu ſchicken. 
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Das Evang. Predigerjeminat 


bei St. Louis, Mo. 


— — 


A 


Da3 Evan ieE 





e Bredigerjeminar ijt ausjchlieglich für das Studium der Theologie 
andelt e3 fich a um ein ebenſo ftreng wiijenjchaftliches als 
) 


eingerichtet. Hier 
ri orichen in der heiligen Schrift, um das Verſtändnis ihrer Sprachen, 
um ein Ringen hie der Salbung des heiligen Geiſtes zu der Hirten=- und Säemanngars 
beit des evangelijchen Bredigtamtes, um die Lehre vom Glauben, vom Bekenntnis und 
von der chriftlichen Ethik, um die Kirchengefchichte und um andere theologifche Diszipli— 
nen. Die Anftalt jteht daher ſolchen Jünglingen offen, melche, im 18. bis zum 24. Qeben3- 
jahre jtehend, nach reifer Überlegung und aus innerer Unersesaung dem evangeliſchen 
Glauben treu, ihrer —— zum Beil en Amte vor Gott gewiß jind und die nötige 
Befähigung zu jolch ernitem Studium beiisen, 

Die Höglinge haben beim Eintritt in das Bredigerfeminar fchriftlich dag Verſprechen 
zu geben, daß ſie dem Predigtamt in der evangeliſchen Kirche treu bleiben und in den 
eriten Jahren nach ihrer Ausbildung die ihnen von der Synode zugewieſenen Gtellen 
willig und gemifjenhaft bedienen, oder aber, wo ſie fich, an er3 entjcheiden jollten, die 
lämtlichen Koſten ihrer Ausbildung an die Seminarfafje vergüten wollen. — Der regel- 
mäßige Kurius beträgt drei Jahre. Die Zöglinge find in drei Jahresklaſſen eingeteilt. 
Das Anftaltsjahr beginnt Anfang September und Dauert big Mitte Juni. 

Das neue, ſchöne Anjtaltsgebäude fteht auf einer Kleinen An öhe, fieben Meilen vom 
Courthauje und eine Meile von der Stadtgrenze, an der St. Charles Rod Road. Der 
GSeminarplag umfaßt circa 19 Acker Land, welches teils als Anlage, teils al3 Gemüſe— 

arten, Obitgarten und Kartoffelland verwendet wird. Man fährt mit der Franklin und 
Sajton Avenüue eleftrijchen Bahn dom Broadway big zur Stadtgrenze, oder mit der 
Suburban eleftrijchen Bahn von der 6. und Locuſt Strate ebenfall3 bis zum Endpunkt 
der Eaton Avenue, deren Verlängerung die St. Charles Rod Road iſt. luf der Eiſen— 
bahn fährt man vom Union Depot mit dem Wabaih Accommodationgzug bis zur Station 
Eden. Etliche Hundert Schritte davon entfernt fteht unjer Seminar, 

AuffichtSbehörde: Paſtor Geo. Göbel, St. Charles, Mo.; Paſtor J. Nollau, 
Waterloo, Ill.; Paſtor J. Balber, St. Louis, Mo. 

Profeſſoren; PBaitor2.Häberle, Inſpektor, eingetreten im Mat 1879, hat die Lei- 
tung der Anftalt, die Seelforge an den Haus — die Rechnungen und Korreſpondenz 
und führt die Oberaufficht und erteilt in berichte enen Fächern Unterricht; Profefior W. 
Becer, eingetreten im November 1883, Rrof. Albert Müd e, eingetreten im Jahr 
1894, und Herr Otto Wieland erteilen den weiteren Unterricht. 


Verwaltung: Herr Karl Korff führt die Hauswirtichaft. 
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Dentſchen Ev. Synode von Nord-Amerika gehörenden Paſtoren. 
Nach den bis zum 4. Oktober 1898 eingelaufenen Meldungen. 


(Die mit einem * bezeichneten Paſtoren gehören der Form nach noch nicht in den Synodal— 


Berband, werden aber wohl bei den nä 


ten Diſtrikts-Konferenzen 


gliedlich aufgenommen werden.) 


Abele, J. Wamego, Kan?. [nati, Obio. 
Adomeit, F. W., 1504 Bremen $t., Eincin= 
Agricola, R., Springbluff, Mo. Mid. 
Alber, W. H., 805 S.Mechaniec St.,Jadjon, 
Albert, €. G. 360 14th St., Oſhkoſh, Wis. 
Albert, Ph. 421 Cherry St., Appleton, 
Albrecht, Otto, Highridge, Mo. [Wis. 
Aldinger, E. G. Andrews, Ind. 
Alec, E., Elberfeld, Ind. 
Allrich, Paul, Cordes, IL. [Ea. 
Apitz, O. 230 E. Church St. , Williamsport, 
Arlt, H. 414 E. Main St., Lockhaven, Ba. 
Asbrand, E., 339 Prospect Av., Eait Bot- 
tom3, Kanjas City, Mo. 
Asmuß, W., Eden Valley, Minn. 
Amann, Ed., Portage, Wis. 
Bachmann, U. W., 1304 Campbell Av., 
Detroit, Mid. _ 
Bachmann, E., Hamburg, N. 9. 
*Bachmann, 9. = 
Bähr, J., Hopkins, Mint. 
Ballhorn, A. Box 116, Carlitadt, N. J. 
Balter, A. 58 Allen St., Rocheiter, 2.9. 
Balter, Fr., 782 Genesee St. ,Buffalo,%.9. 
Balter, J. 2506 Benton St. , St.Louis, Mo. 
Balter, O. 1055 Hamilton Av., St. Louis, 
Barkmann, H., Junction City, Kans. Mo. 
*Barth, E. F., Merton, Wis. 
Bat, W., 923 East Av., Baltimore, Md. 
Bauer, Karl, Lehrer, Elmhurſt, FU. 
Bauer, W., 832 S. Louisa St., Pomona, 
Baumann, C. %., Bartlett, ZU. [Cal. 
Baur, Fr., Altheim, Mo. 
Baur, W., 32 Lowell St., Roceiter, N. 9. 
Becher, O. Dr.phil.,622 Oak St., Buffalo, 
Bechtold, E., Hollyrood, Kan. [R.9. 
Berker, A.H.,1627 Clio St., New Orleans, La. 
Becker, H. G. (Emeritus), 224 Boyd St., 
203 Angeles, Cal. [Mo. 
Becker, W., Prof., Eden College, St. Louis, 
Behrendt, W., 221 Storer Av., Cleveland, 
Behrens, D., California, Mo, Ohio. 
Bek, C. Emeritus), Box 94, Seward, Nebr. 
Bek, W. F., Hermann, Mo. [mond, Ba. 
*Bender, A., 714 E. Marshall St., Ridh- 
Bender, H., Weldon Spring, Mo. 
Bendigkeit, Chr., Peterjon, Jowa. 
Berdau, E., Oberhaberberg 621, Königs— 
Berens, A., Elmhurſt, SU. [berg, Gy. 





Berger, E. Alhambra, SU. 
Berges, 3. D., Vienna, Md. 

Berner, G. 28 Builders’ Exchange, Cor. 
Court & Pearl Sts., Buffalo, W.9. 
Bernhardi, C. W., 45 Whitman St.,; GERS 

land, Ohio. 
Better, E. Th. 1316 Madison $t.,St. Louis, 
Beutler, Rod. F., Delray, Mich. [Mo. 
Beyer, C. R. Rejerve, N. Y. 
Beyersdorff, O., Florence, Mo. 
Bierbaum, U. J. H. Manly, Jowa. 
Bieſemeier, W., Forreſton, Ill. 
Birkner, J. E. Primroſe, Jowa. 
Birnſtengel, L., Buffaloville, Ind. 
Bizer, J. St. Wendel, Wis. 
Bizer, J. J. Shelby, Jowa. 
Bizer, K. Sigourney, Jowa. 
Blankenagel, A., Fond du Lac, Wis. [Ter. 
Blasberg, W., 1108 Walker Av., Houiton, 
Blaufus, Ph. Kahoka, Mo. [Louis, Mo. 
Bleibtreu, Ed. 7423 Michigan Av., &t. 
Blöſch, E., Main & Buchanan Sts., Dan— 
Blum, H. E. Fullersburg, Ill. lville, Ill. 
Bockſtruck, A. Warrenton, Mo. 
Bode, G., Fulton, Mo. 
Bode, H., Mehlville, Mo. 
Bode,Th.%.,1231 W. Jefferson St., Louis⸗ 
Bodmer, 3. J. Hannibal, DO. lville, KY. 
Böber, $r. (Emeritus), Eimhurft, SI. 
Böther, U., Fergus Falls, Minn. 
Bohnitengel, G. Ellinwood, Kan. 
Bomhard, W.A., Bellevue, Newport, Ky. 
Bommer, P. C., 538 Tonawanda St., Buf⸗ 
falo, N. Y. 
Boſold, F., 2915 Neosho St., St Louis, Mo. 
Bourquin, E., Inglefield, Ind. 
*Bourquin, P., Purcell, Ind. 
Brändli, G., 523 Dove St., Dunkirk, NL. 
Branfe, B., 1419 Howard St., San Frans 
cisco, Cal. 
*Bransfeld, Chr., Wahpeton, N. Dat. 
Braun, F. Hookdale, SU. 
Braun, TH., 366 Walnut, Corning, W. 9. 
Brauns, P.,239 Roscoe Bd., Chicago, Ill. 


Breitenbach, ®., 311 Prairie, Elfhart, Ind. 


Brendel, &., 1904 N. Pulaski, Baltimore, 
Brenion, E., Howard City, Mid.  [MD. 
Breb, Dan., New Baleitine, Ind. 

Breb, W. L., 611 Reid St., Lorain, Obio. 
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Breuhaus, D., Arcola, SU. 
Breuhaus, D.W., Bennett, Pa. 
Brodmann, F., Beardstown, IT. 
Bronnenfant, $., Tell City, Ind. 
- Bruder, W., Woodsfield, Ohio. 
Brüdner, B., Hoyleton, FU. 
Brüning, D., Pekin, SI. 
Brunn, Karl, Genoa, Ohio. 
Brufe, F., Mount Vernon, Ind. 
Buchmüller, D., Lexington, Mo. 
Buchmüller, H., Millftadt, ZU. York, NY. 
Budiich, EHr., 1800 Lexington Av., New 
Bühler, F. W., 116 E. Church St. , Adrian, 
Bühler, W., Mayview, Mo. [(Mich. 
Büren, O., 798 Ellicott St., Buffalo, N. Y. 
Bürkle, J., Idalia, Colo. 
Büßer, F., First & Mulberry Sts., Mans— 
Büttner, A., Aſhton, Ind. ſfſield, Ohio. 
Büttner, J. W., 197 Pine St., Musfegon, 
Buff, Karl, Gardenville, Md. [(Mich. 
Burghardt, C., 83 Magnet St., Cleveland, 
Ohio. [more, Md. 
Burkart, J., 929 N. Broadway, Balti— 
Burkart, N., 549 W. Biddle St., Balti— 
more, Md. 
Buchmann, F. J. Carlinville, ZU. 
Buſſe, A., 21 Lane Place, Chicago, ZU. 
Chriſtianſen, Chr., 1820 W. Jefferson St., 
Louisville, Ky. 
Conradi, F. A. M.D.,212S. Ann St., Balti— 
Cramer, C. A.J. Froſtburg, Md. [more,Md. 
Cruſius, V. 476 High St., Buffalo, N. Y. 
Daiß, J., Berger, Mo. 
Dalhoff, H. 1300 Beason St., Baltimore, 
Dalies, E., Ripon, Wis. [IMd. 
Dallmann, H. E., Stewart, Minn. 
Dammann, M. J., Hubbard, Jowa. 
Daries, F., Seymour, Ind. 
Debus, Aug., Hebron, N. Dak. 
*Deckinger, G. Winesburg, Ohio. [Mo. 
Deters, H. %., 1012 N. 23d St., St. Louis, 
*Derheimer, K., Alerander, Jowa. 
Dieterle, J., Dolton, ZI. 
Dieb, ©.,835 Edgewater Av. ‚Chicago, ZU. 
Dietze, Alb., Trailrun, Ohio. ſ(Ohio. 
Digel, J. E. 55 Tremont St., Maſſillon, 
Dinkmeier, J. H. 26 N. West St., Belle— 
ville, Ill. [mar, Heſſen, Gy. 
Dippel, P. (Em.), Schöneberg, bei Hofgeis- 
Ditel, G. Papineau, ZU. [Wis. 
Dobſchall, C. (Em.), 238 Oregon, Oſhkoſh, 
Dörnenburg, G., Columbia, Ill. 
Dörnenburg, K., Newhaven, Mo. 
Dorjahn, J. H. Monee, ZU. " 
Dorn, F. L., 729 Campbell Av., Hamilton, 
Drees, Fr., Comfort, Ter. [Ohio. 
Drees, H.,7198.23d St., Birmingham, Ala. 


Drejel, Wm. N., Box 11, South Webiter, ©. 

Dreuſicke, A., Box 64, Blackburn, Mo. 

Durand, E., Duguoin, ZU. 

Dyck, Paul, Box 32, Brenhan, Ter. 

Ebinger, U. ©., Henderjon, Ky. 

Echelmeier, W., Campbell Co. Prot. O1 ph. 
Home, Newport, Ky. 

Eggen, F., Biblegrove, ZU. 

Egger, F., Jamestown, Mo. 

Egger, ©., Chattanooga, Ohio. 

Egli, A. Lamar, Ind. 

*Ehrhard, ©., [Ohio. 

Ciermann, W., 314 E. Church St. , Marion, 

Eilts, E. 9.,309Soulard St. ,St.Loui3,Mo. 

Eijen, ©., 250 Harvey Av., Detroit, Mich. 

*Eiſinger, $., Gregg, Teras. 

Eitel, J. Biscay, Minn. 

Eller, Karl, Box 527, Princeton, ZU. 

Elferbrafe, 3. H. Ontarivpille, FU. 

Emigholz, Chr., Hazlewood, Ohio. 

Endter, J., Woodland, Cal. [Obio. 

Enßlin, 3. ©.,801 Monroe St., Sandusty, 

Eppens, H., 360 ScovillAv., Cleveland, O. 

Erber, H., Aderville, Wis. [St.Loui3,Mo. 

Erdmann, J. 6559 New Manchester Rd., 

Ernit, F., Townline, RI. [Pa. 

Esmann, G., 310 Atwood St., Pittsburg, 

Eſſer, F.W., 1104 W.11 St. ‚LittleRod, Ark. 

Ewald, F., Chejterton, Ind. 

Eyrich, G.M., New Ulm, Minn. 

Fauth, E., Box 204, Troy, Mo. 

Fayn, ©., Casco, Mo. [ja$ City, Mo. 





. Feil,S$. €. (Em.), 716 Campbell St., Kan— 


Feix, 9. ©., 2818 Welton St. , Denver, Colo. 
Feld, ©. (Em.),47 Grover, Auburn, R.9. 
Feldmann, K., 414 E. 5th St., Fort Worth, 
Fetzer, Chr., North Tonawanda, N.Y. [Ter. 
Feßer, C. E. Hamburg, V.Y. 

Fink, J. J. 1115 Victor St., St. Louis, Mo. 
Fiſcher, A. 1060 N. Halsted, Chicago, ZU. 
Silcher, E., New Bremen, Ohio. 

Fiicher, Guſtav, Monroeville, Ohio. 
Fiſcher, Joh., Seigel, Soma. 

Fiſcher, W., Janſen, Nebr. 

Fismer, F. ©., Paola, Kans. 

Fleck, C. F., Taborton, N. Y. 

Fleer, Aug., Box 20, Lace, ZU. 

leer, €. J. Brillion, Wis. RI. 
öleer, 9. 9., 337 Richmond Av., Buffalo, 
Fleer, J.H. Benienville, FU. [Chicago, SI. 
Föriter, B.,152Newberry Av.,PilsenSta., 
Fontana, J. Webiter, ©. Dat. 

Frank, J. Kohlsville, Wis. 

Frank, J. Port Waſhington, Ohio. 
Frankenfeld, F. Auguſta, Mo. 
Frankenfeld, J. W., Marthasville, Mo. 
*Franzke, G. Kand., Kurten, Tex. 


Freitag, 8. 3., 5213 Justine St., Sta. K, 
Chicago, "x. 

Frenzen, W., Irvington, N. 

Freund, F. 5. Plattsmouth, Nebr. 

Freund, G. Veſper, Kan. 

Freytag, 9.W., Hamel, SI. 

Freytag, K. Kambria, Wis. 

Fri, J. Kaſſon, Ind. 

Sriebe, C. Irvington, SU. 

Friedemeier, H., Harmony, SU. 

Friedrich, Hugo, Jackſon, Mo. [RY. 

Frigge, H., 1008 Garden St., Louisville, 

Fritſch, E., 303 W. Lombard St., Ext., 
Station B, Baltimore, Md. 

Friz, A., Summerfield, SU. 

Frohne, J.C. 41 Maryland Av.,‚Lerington, 

Frohne, Ph., Freelandville, Ind. [Ry. 

Fuhrmann, Ed., 261 Lafayette St., New— 
ark, N. % 

$urrer, J. (Em.), 427 E. Exchange St., 
Owoſſo, Mich. 

Gabler, Chr, Jamestown, Mo. 

Gadow, Franz, Steinhagen, Mo. 

Gärtner, W., 611 Columbia St., Burling- 

Gammert, H.A. Hartford, Wis. [ton, Jomwa. 


Gaß, J. Raipur, Central Brov., E. India. - 


Gaſtrock, C., Heusler, Ind. lland, Obio. 
Gebauer, €. C. 984 Independence,Cleve- 
Gebauer, Th., 623 Allen, Owensboro, Ky. 
Gehrke, A., 24 E. 8th St., Newport, Ky. 
Gekkeler, Geo. Dakville, Mo. Ifalo, N. Y. 
Gerichten, W. v., 327 Dearborn St., Buf- 
*Gieſe, F., Macon, Mo. 


Glade, A., 16 Greenwood Av., Chicago, 


Göbel, Geo., St. Charles, Mo. [IIll. 
Göbel, Geo. W., Elmwood Place, Obio. 
Göbel, J., 109 Entrance Av., Kankakee, 
Göbel, Bet., Peotone, SU. [IIll. 
Göbel, ©. Peter, Cottleville, Mo. [IN. M. 
Götz, A., 5 East Parade Circle, Buffalo, 
Goffeney, M., 235 S. St. Peter St., South 
Gonjer, ©., Marrenton, Ter. (Bend, Ind. 
Gottlieb, E. Hawley, Ba. 
Grabau, C.F. 1016 N.Main St., Springfield, 
Graber, A., Box 331, Wayne, Nebr. [Mo. 
Graber, Jak. Francisco, Mich. 
Grabowski, A. Pinckneyville, FU. 
Gräbedinkel, H. 5149 Shaw Av., St.Louis, 
Gräf, W., Franklin, Ky. [Mo. 
Gräper, H. C. Weſtphalia, Ind. 

*Graf, E. Vollmer, Ter. 

Grauer, E. E., Menomonee Falls, Wis. 
*Gretzler, 3. W., Miltonsburg, Ohio 
Guter, H., Saline, Mid. 

Grob, P., Woodland, Ind. [cago, SU. 
Groſſe, F. 2852 S. 40th Court, Sta. V, Chi=- 
Srotefeld, W., 2246 N. Paulina St., Chi- 
Grotrian, U.(Em.), Lyon3,N.Y. lcago, Sl. 


Grunewald, Robert, Filmore, Wiß. 

Gubler, J. (Em.), Oquawka, Ill. 

Gundert, H. Mount Clemens, Mich. 

Gyr, H. Parkville, Md. 

Haag, C., 1013 7th St., Port Huron, Mich. 

Haack, J. 2., 1228 Chestnut St., Milwau— 
fee, Wis. 

Haas, €. &., 1511 College Av., ©t. Louis, 

Haas, Ehr., Burkspille, IN. [Mo. 

Haas, F. €. C. 416 ElmSt., Scranton, a 

Haas, L. J., Marchefter, Mo. 

Haas, Th., Farina, ZU. 

Haaß, C.W. F., 253 Brush St. ‚Detroit, Mich. 

Haa$,D.E.,917Bellevue Av. ‚Detroit, Mich. 

Habeder, Mar, St. Joſeph, Mo. 

Hackmann, ®., 526 E. sth St., Alton, SU. 

Häberle, L., Inipeftor, Eden College, ©t. 
Louis, Mo. 

Häfele, 3. M., 502 Kinsman St., Cleveland, 

Häußler, H. Fairmont, Minn. [Obio. 

Hagen, 2. €. K. Grand Haven, Mich. 

Hagenftein, A. Baloda-Bazar, Raipur: 
Diitr., Central Prov., Eaft India. 

Hammer, Auguſt, Petersburg, SU. 

Hanjen, Chr., Welcome, Mo. 

*Hanjen, E., Walnut, Jowa. 

*Hanjen, N., Loulyma, Art. 

Harder, J. A. %.,504 W. Front St., Bloom- 

Hardt, E. Warjaw, IL. Firslon, Su. 

Hartenitein, 8. C., Calumet Harbor, Wi. 

Hartmann, F. W. E., Birch, Texas. 

Hattendorf, W., 4601 Dearborn St., Sta.K, 

Haud, C. A., [Chicago, Ill. 

Hauck, J. Old Monroe, Mo. 

Hauff, W., Pomeroy, Ohio. 

Haupt, H., Cora St., Sta. D, Pittsburg, 

Hausmann, J. Carpentersville, Ill. — 

Hausmann, W., Urbana, Ind. 

Haufmann, J., 23 Frelinghuysen Av., 
Battlecreef, Mid. 

Hed, ©. 2., 141 N. Spink St., Wooiter, 

Heeh, E. G. Hindley, SL. [Obio. 

Hehl, G. Darmitadt, FU. 

Heinrich, Joh., Richfield, Wis. 

Heinze, Rob., Latimer, Jowa. 

Heithaug, B. H., Lebanon, SU. 

Held, Konrad, 1864 S. Tth St., Louispille, 

Heldberg, C. A. Clarksville, Jowa. [RY. 

Helm, AU. E., 18 Morris St., Auburn, D.9. 

Helmkamp, D. J. Canal Dober, Ohio. 

Helmtamp, I. F. W., 128 St., 
Kocheiter, N. M. 

Hempelmann, F. Millſtadt, SU. 

Henninger, W. F., Waverly, Ohio. 

Herrmann, Joh., Clarence, Jowa. 

Herrmann, W. F., Billingsville, Mo. 

Herzberger, F. A. Worden, Kan, 
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Heß, ©., 60 Walnut St., Wabaſh, Ind. 
Hetzel, Jakob, Petoskey, Mich. 
Hildebrandt, H., 839 4th St., Laſalle, ZU. ' 
Hilligardt, Ph., Edwardsville, ZU. 

Hils, A., Lock Box 531, Jerſeyville, ZU. 


Hirich, Mar, 207 Hunterdon, Newark, N. J. 


Hirtz, ©., 841 4th St., Milwaukee, Wis. 
Hoch, J. G. Michigan City, Ind. 

Höfer, H. Higginspille, Mo. 

*Höppner, M., Boies, Jowa. 

Höppner, P., Remjen, Jowa. 

Hoffmann, E., Middletomwn, Ohio. 
Hoffmann, ©., Boar, Mo. [St. Louis, Mo. 
Hoffmann, 3. (Em.),4111 California Av., 
Hoffmeifter, 3. C. Balatine, ZU. 
Hoffmeifter, ©. E. Beru, ZU. 

*Hofheinz, C. F., Kyle, Texas. 

Hohmann, Fr., Pleafantridge, Ohio. 


Holdgraf, ©.(Em.), Box 341, Lincoln, Neb. 


Holfe, Fr., 104 Union St., Freeport, ZU. 

Holz, 3., 10251 Av. L, Station S, Chicago, 

Holz, M., Box 63, Zoran, ZU. [Ill. 

Holzapfel, J., Box 412, Tomah, Wis. 

Horſtmann, J. H., Buckſkin, Ind. 

Hoſto, E. F., New Hanover, ZU. 

Hoſto, W. H., Smithton, ZU. 

Sotz, A. J. J., Box 416, Gilman, ZU. 

Hotz, J. J. Berger, Mo. 

Howe, G., M.D., Fredericksburg, Texas. 

*Howe, W., Centerville, Mich. 

Huber, E., 1300 E. Fayette St., Baltimore, 

Huber, J., Attica, N. Y. 

Hübfehmann, H., Weit Chicago, ZU. 

Hüjer, A., Inman, Sans. 

Hugo, Ernft, Johannishurg, ZU. 

Hummel, Chr., Caborns, Ind. 

Hummel, J., Louisville, Ky. 

Illg, J. D., St. Charles, Mo. 

Srion, Chr., Morrifon, Mo. 

Jrion, D., Inſp. Elmhurſt, ZU. 

Irion, Jak., 1804 S. 9th St.,St. Louis, Mo. 

Irion, Jon., Freeburg, FU. 

Irion, Paul, Eckert, Mich. 

Jacoby, Hans, 114 Center St., Elgin, ZU. 

Dante, I Weit Berkeley, Cal. 

Sans, %., Elkhart, Wis. 

Janſſen, U. E. Dumfries, Jowa. 

Jennrich, A., 45th & Randolph Sts., Lin— 
coln, Nebr. [Louis, Mo. 

Jens, 3. P. 4117 West Belle Place, St. 

Sohn, R., Dr.phil., Trenton, ZU. lcago, Ill. 

John, R. A, Orchard & Kemper PI., Chi— 

Sohn, Sam. A., 1106 E. Virginia St., 

Evansville, Sud. * 

John, Th. F., Clay & Market, Louisville, 

Joſt, J. Chandkuri, P.O. Bhatapara, diſtr. 
Bilaspur, Centr. Prov., Eaſt India. 


[Md. 


Juchhoff, H. Norborne, Mo. 

Jud, J. B., Weſtfield, N. Y. 

Jud, Theo., Lowell, Ohio. 

Jürgens, A.A., 206 Jefferson St., Tiffin, DO. 

Jürgens, H. Loudonville, Ohio. 

sung, A., Marblehead, Wis. town, Jowa. 

sung, ®.,9th Av. & Anson St., Marſhall— 

Jungk, Win. Th., 1718 Chouteau Av., St. 
Louis, Mo. 

Kamphaufen, H., Boonville, Mo. 

Karbad), Win., Fergujon, Mo. 

Katerndahl, R., 393 Francisco Av., Chi- 

Katterjohann, H., Kenton, Ohio. [cago, Ill. 

Kader, E., Germania, Mich. 

Kehle, 2., Ada, Wis. 

Keinath, B., 

Keller, D., Warren, Mich. 

Kern, Geo,, 320 Walnut St., Columbia, Ba. 

Kern, $., Carl, Su. 

Kern, Val., 1016 Peach St., Erie, Pa. 

Kettelhut, €. ®., Powhatan Point, Ohio. 

Kettelhut, Th., Homemwood, ZU. 

Kiefel,E.D., 188 North St. ‚Lafayette, Ind. 

Kienle, G. A., Huntingburg, Ind. [$U. 

Kircher, 3. ©., 113 Diversy Ct., Chicago, 

Kircher, Jul.,142W .22d Place, Chicago, ZI. 

Kirchhoff, 9. F. (Em.), 807 S. 6th St., 
Burlington, Jowa. (mich. 

Kirchner, Chas., Box 218, Nem Buffalo, 

Kirihmann, W. D., Brooklyn, Baltimore, 
Maryland. 

Kikling, Karl, 17 Barrett St. ,Schenectady, 

Kitterer, A. (Em.), Homemood, ZU. [N.I. 

Kitterer, ©. F., Concordia, Mo. 

Kleber, 2.,1335 Jos. Campau Av.,Detroit, 

Kleemann, 2., Cumberland, Ind. [Mich. 

Klein, 3. C., 907 Iowa Av., Muscatine, 

Klein, G. Box 621, Merrill, Wis. [Jowa. 

Klein, Ph. (Em.),569 Cleveland Av., Chi- 

Kleinau, M., New Athens, FU. [cago, ZU. 

Klemme, %., Concordia, Mo. 

Klick, 3. F., 1100 N. 14th St.,St. Louis, Mo. 

Klimpfe, Ed. €., 437 N. Washtenaw Av., 
Chicago, ZU. 

*Kling, 3.2., St. Joſeph, Mich. [fee,Wis. 

Klingeberger, %., 2618 Vine St., Milwau— 

Klopiteg, Jul. Henderjon, Minn. 

Klofe, Th., Hudfon, Kan. 

Knauf, 2. (Emeritus), Reedsburg, Wis. 

Knifer, C., Cibolo, Teras. 

Kniker, C. F. Breeje, ZU. 

*Koch, F., Littlerock, Mo. 

Koch, ©., Beecher, ZU. 

Koch, Karl, Brownsville, Minn. 

Koch, W., Marcy, Wis. lJowa. 

Köhler, A., 102 Fremont St., Creiton, 

Kölbing, %., Box 139, Derter, Mich, 
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König, €. A., 268 W. Main St., Spring- 
König, H., Levaſy, Mo. [fteld, Ohio. 
Kohlmann, 2., 1135 Gaty Av., Eaſt &t. 
Louis, SL. 
Kopf, J.M., 1908 Newhouse Av. ,©&t.Loui3, 
Koring, W., Long Prairie, Minn. [Mo. 
KRottich, W., Leavenmworth, Kan. 
Kottler, 3. G. 121 Juniata, Allegheny, Ba. 
*Krähenbühl, J., Herndon, Kans. 
Krämer, H.4.,64 N.Ogden, Buffalo, N. Y. 
Krämer, J. 242 Central Park, Rocheſter, 
Krafft, C. 378 25th St., Chicago, FU. [N.Y. 
Krafft, Oskar, Lyman, Jowa. [Mo. 
Kramer, C., 2613 Potomac St., St. Louis, 
Kramer, J. C., 435 S. 9th St., Duinch, IN. 
Kraus, Ph., 1041 Water St., Meadville, 
Krause, R., Portway, N. Y. Pa. 
*Kreth, G., Box 142, Aurelia, Jowa. 
Kreuzenſtein, C., 1019 S.14th, Burlington, 
Krickhahn, E., Cooper Hill, Mo. [Foma. 
Kröhnke, Z., 1314 F St., Lincoln, Nebr. 
Krönde, E., Davis, SU. 
Krönde, H., 167 5th St., Aurora, ZU. 
Krüger, F. E., Centralia, SU. 
*Rrüger, 3%. W., Talmage, Nebr. 
Krüger, H., Steinauer, Nebr. 
Krüger, 2. E., Threevafs, Mich. 
Krüger, R., Frankfort Station, FU. 
Krüger, Th. %., 721 14th St., Rod Island, 
Krull, H., Mascoutah, SU. [SE. 
Krumm, E., Reutlingen, Württemberg, Gy. 
Kruſe, M. (Emeritus), Bem, Mo. 
Krufe, S. Sappington, Mo. 
Kruſekopf, H. Chamois, Mo. 
Kühn, J., Box 101, Fort Atkinjon, Wis. 
Kugler, TH. E. M., Tilfit, Mo. 
Kuhn, Aug., Stonyhill, Mo. 
Kunz, H. Eigen, Minn. 
Kupfer, F., 998 5th St., Milwaukee, Wi. 
Kupfernagel, H. Box 17, Weit, Texas. 
Kurz, €.,1538.8th St., Burlington, Jowa. 
Kurz, D., Burksville, FU. 
Laatſch, H.W. Fowler, Ill. [Chicago, SI. 
Lambrecht, ©. %., 402 W. Superior St., 
Lambrecht, Guft., Frankfort Station, ZU. 
Lambrecht, 3. A., 790 West Bd., Detroit, 
Lang, E., 6 7th Av., Troy, N. 9. ‚mid. 
Zang,©.(Em.),Stein a/Rh., Schaffhaujen, 
Zange, J., Wadena, Mini. [Swigerland. 
*Langerhans, C. 2., 2011 Pratt Ot., Evans⸗ 
Langhorſt, A. Liverpool, Ohio. [ton, FU. 
Zangpaap, 3.9. (Em.), 2818 Welton St., 
Denver, Colo. [SL. 
Saurmann, D., 402 W. Superior, Chicago, 
*Lebart, J. 1908 Newhouse Av., St. Louis, 
Leesmann, B.H., Waſhington, Mo. [Mo. 
Lehmann, Karl, Brooklyn, Ohio. 


Lehmann, R., Elyria, Ohio. 

Lehmann, Baul, Box 291, Manzfield, Obio. 

Leonhard, F., Tripoli, Jowa. [Obio. 

Leonhardt, TH.,35 Branch Av.,Cleveland, 

Leonhardt, W., 1032 Jefferson St., San— 

Leutwein, A., Cudora, Kans. [dusty, O. 

Lieberherr, C. G. Hoyleton, Ill. 

Limper, 9.,307 N.9th St., Atchiſon, Kans. 

Lindenmeyer, J., 420 Walnut St., Lan— 
ſing, Mich. 

Lindenmeyer, ©., North Amherſt, Ohio. 

Linder, C. (Em.), Gadderbaum, Weſtfalen, 

Linder, Zaf., Oakharbor, Ohio. [Gy. 

Liſſack, H. M. Moro, SU. [bany, Ind. 

Locher, C. W., 214 E. Spring St., New Al— 

Lohr, Ful., Bisrampur, Raipur Diſtrikt, 

Lohr, O. ) Central Prov., Eaſt India. 

Lohſe, C. Rhine, Wis. 

Loos, C. Mutzig, Ba. [Stevens Pt. Wis. 

Ludwig, F. ©., Dixon St. & Center Av., 

Lüdeke, 3. A. Großdale, SU. 

güder, J. Profeſſor, Elmhurſt, IL. 

Lüer, W., Archbald, Pa. 

Luternau, G. v. Coof, Nebr. 

Lutz, S. Gremm, Teufen, Kt. Appenzell, 

Mac, E., Blackereek, Wis, [Switzerland. 

Mad, L., Fairmont, Mint. 

*Mahlberg, E. Barma, Ohio. 

Maierle, J. Sandwich, SU. 

Malie, Adolf, 39 5th St., Portsmouth, O. 

Mangold, 3. ©., 1315 Mason St., San 
Francisco, Cal. 

Marten, W., Evanspille, FU. 

Martin, U. C. Latty, Jowa. 

Maul, 3.9. (Em.), Eudora, Kans. 

Mayer, E., Wadena, Minn. [Mich. 

Mader, %., Dr. phil., 380 17th St., Detroit, 

Mayer, 6.,29016th Av.,N., Minneapolis, 

Mayer, J. J. Holitein, Mo. [Minn. 

Mehl, H., 4311 Eastern Av., Cincinnati, 

Mehl, M., Boonpille, Ind. [Obio. 

Mehl, W., Box 475, Princeton, Ind. 

Meier, H., Central City, SU. 

Meinzer, ©., Acley, Jowa. [R.9. 

Meijenhelder, ©., 219 Ridge St., Rome, 

Meiiter, 3. B. Box %, Cheljea, Mich. 

Menk, R., Accofeet, Md. 

Menzel, Alfred, Barrington, IH. 

Menzel, Paul A., 1920 G St., N. W., 
Waihington, D.C. ; 

Menzel, Bau! 2., D.D., 714 E. Marshall 
St., Rihmond, Ba. 

Merkle, A., Holland, Ind. 

Mernib, J. F. (Em.), Minont, SU. 

x*Meuſch, F. A. German City, Jowa. 

Meyer, Alfred, Edwardsville, Ill. 

*Meyer, R., Germania, Ba. 


Michels, K., Pana, FU. 
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Meyer, W., 416 W. 4th St., Sedalia, Mo. 
[*Y. 
Miner, D., 611 Mechanic St., Louisville, 
Möckli, %., 1029 19th St., Milwaufee, Wis. 
- Möller, H., Bliedorn, Jowa. 
Mohr, Chr., Garrett, FU. 
Mohr, H., Stolpe, Mo. 
Mohri, A., Guthrie, Ofla. 
Moris, E., Redbud, FU. [Mo. 
Mücke, Alb., Prof., Eden College, St.Louiz, 
Mühlinghaus, %., 69 E. 4th St., Dunkirk, 
N.2. (Louis, Mo. 
Müller, A.(Em.),3914A Botanical Av.,&t. 
Müller, E., 562 Ellicott St., Buffalo, 2.9. 
Müller, E. 2., Union, Mo. 
Müller, Fr., 799 35th St., Chicago, ZU. 
Müller, &., 37 Perrine St., Dayton, Ohio. 
Müller, Herm., Vanwert, Ohio. [Rans. 
Müller, J., 835 Louisiana St., Lamrence, 
Müller, J. G. 515 E.3d St., Dayton, Ohio. 
Müller, J. R. 199 Spring St., Johnstown, 
Müller, Karl, St. Joſeph, Ind. [Pa. 
Müller, Karl J., Stearleypille, Ind. 
Müller, Th. L., Fefferfon City, Mo. 
Munz, I. M., Bigipring, Mo. 
Munzert, Th., 66 Locust St..Lockport, N. Y. 
Myſch, A.B. (Em.), Sheboygan, Wis. 
Myſch, EC. A. TH., 1439 10th St., Merinette, 
Nabholz, E., Lancajter, Wis. [Wis. 
Nagel, G. Linn, Kans. 
Nagel, H. C. Cape Girardeau, Mo. 
Nagel, Karl, Bolivar, Ohio. 
Nauerth, E., Minonk, Ill. dianapolis, Ind. 
Neſtel, C. C. (Em.), 32 W. Ohio St., In— 
Neſtel, 3. E., 418 Whitesboro St., Utica, 
Neuhaus, F. K. Manor, Teras. [R.9. 
Neumann, ©. A., Neritrand, Minn. 
Neumann, $., Owensville, Mo. [Mich. 
Keumann, J., 423 S. 4th Av., Ann Arbor, 
Neumeijter, W., Elmore, Ohio. 
Nickiſch, F. 1918 Yandes St., Indianapolis, 
Niebuhr, G. St. Charles, Mo. [Snd. 
Niedereder, J. (Em.), Marthaspille, Mo. 
Niedergefäß, U., Blue Island, FU. 
Niedernhöfer, H., Bar, Mo. [fee, Wis. 
Niefer, 9.,363 Lenox St., Sta.D, Milwau- 
Kiethammer, D., Independence, Mo. 
Niewöhner, H., Jeff, Mo. 
Nöhren, H., 301 W. 139th St., New Nor, 
Nollau, J., Waterloo, ZU. [R.9. 
Nollau, 2.,504 E. Walnut, Louisville, Ky. 
Nottrott, K. Chandkuri, P.O. Bhatapara, 
Diſtr. Bilaspur, Centr. Pr., E. India. 
Nüeich, J., 1020 Exchange St., Keokuk, 
Nußbaum, C. New Salem, N.Dak. IJowa. 
Nußmann, G. Holland, Ind. 
Oberhellmann, Th. Addieville, Ill. 


Overmann, C. H. Bennett, Pa. 

Off, C. F. Lemars, Soma. 

Oppermann, %., Müller Av. & Cudel St., 

Ott, P., Tioga, SU. [Cleveland, Ohio. 

Otto, E. Prof., Elmhurſt, FU. 

Otto, &., Box 216, Prescott, Wis. 

Pahl, ©., Mexico, Mo. 

Papsdorf, D., Casco, Mich. 

Pens, H., Hart3burg, Mo. 

Peſſel, O. Sutter, ZU. 

Beter, F. Farina, ZU. [polis, Ind. 

Peters, J. C., 32 W. Ohio St., Indiana— 

Pfeiffer, Fr., 4826 A Easton Av., St. Louis, 
Mo. 

Pfeiffer, 2., 100th & Throop Sts., Chicago), 

Pfundt, H., Billings, Mo. JIIll. 

*Pilz, F. W., Fayetteville, Ill. [cago, FU. 

Pinckert, E. 1818 Eberly Av., Sta. G, Chi- 

Piſter, $., jr., MeMicken Av. & Race St., 
Cincinnati, Ohio. 

Piſter, J. jr. 123 E.Schiller St., Columbus, 

Plaßmann, G. Troy, FU. [Obio. 

Pleger, K. 1404 Old Manchester Road ,$&t. 

Preß, G., Marion, FU. [Louid, Mo. 

Preß, 6. G., 836 S. Emporia Av., Wichita, 

*Preß, B., Murphysboro, FU. [Rans. 

Pre$, ©. D., Marlin, Teras. 

Duarder, B., Sheldon, Jowa. [lean3, La. 

Quinius, J. P., 930 Milan St., New Or— 

*Raaſe, C. J., San Angelo, Ter. 

Ragusé, L. von, Naperville, FU. 

Rahmeier, H., Aurora, Nebr. 

Rahn, E., 207 Lincoln Av., Chicago, ZU. 

Kahn, F. Niles, Mich. 

Kahn, H. O’Fallon, ZU. 

Rami, R., Palatine, FU. 

Ramfer, J., Falls City, Nebr. [Somwa. 

Raſche, F., 1329 N. 8th St., Burlington, 

Ratſch, M., Sidney, Ohio. 

Rauſch, 3. &.(Emeritus) ‚Weit Salem, ZU. 

Rauſch, J. R. Mettina, Texas. 

Reh, Emil, Plumhill, Ill. 

*Reichardt, J., Coliseo nuevo 5, Mexico. 

Reichert, Jul. Bremen, Ind. 

Reichle, C. D. Geneſeo, Ill. 

Reikow, P., 1006 W. Illinois St., Evans— 

Keinert, L. Gladjtone, Nebr. [ville, Ind. 

Reinicke, J. 145 N.High St., Chillicothe, O. 

Keller, E. F. (Em.), Cumberland, Ind. 

Reller, F, Hart &5th Sts., Vincennes, Ind. 

Reller, H. 125 Clinton St., Albany, 0.9. 

Keller, 3. A. Elberfeld, Ind. 

Kentjchler, M., St. Jacob, ZU. 

Repke, Paul, Reading, Ohio. 

Netter, H. Box 612, Antigo, Wis. 

Reuſch, A. Brighton, SI. 

*Reuſch, Alb., Redbud, ZI. 


u 


Reuß, R., 232 Locust St., Cojhocton, Ohio. 

Richter, C. A., 643 Orville Av., Kanſas City, 
Kan. 

Rieger, %03.C.,8225 Elm St., New Orleans, 

Rieger, N. Wright City, Mo. [La. 

Niemann, G. A. Plato, Minn. 

Riemann, R., Lenor, Mich. 

Riemeyer, Ernit, Urja, FU. 

KRismann, 8. (Em.), Monroe, Wi. 

Rirmann, H., Pinckney, Mo. [R.9. 

Robertus, G., 103 Seymour St., Buffalo, 

Röper, ®., 1008 E.3d St., Cincinnati, Ohio. 

Rös, M., Bloomingdale, SU. 

Röſe, F. A. 699 Military Av., Detroit, 

Roſenfeld, M., Manitomwoc, Wis. [Mid. 

Roth, E., Jackſon, Mo. [Minn. 

Roth, C. W., 219 10th Av., East, Duluth, 

Rudolf, E., Weimar, Ter. [timore,Md. 

Rudolph, J. C. 214 E. Randall St., Bal- 

Rückert, ©., 355 Adam St., Buffalo, N. Y. 

Rüegg, C. Rocfield, Wis. 

Ruſch, D., Brooklyn, Ohio. 

Rymarski, 2., North Linndale, Obio. 

Sabrowsky, F., Napoleon, Mo. 

Sandreczti, H. Bennington, N. Y. 

Sans, E. South Germantown, Wis. 

Santner, A. 110 Washington Av.,South, 
Minneapolis, Mint. 

Saßinger, Otto, Syracuſe, Nebr. 

Sauer, $., 1317 Oak St., Kanſas City, Mo. 

Schaarſchmidt, H., Taylor Center, Mich. 

Schäfer, J. 634 Catharine St., Syracuſe, 

Schäfer, ßh.(Em.),CanalDover,d. [N.9. 

Schäfer, W., 22 Avery St., Allegheny, Ba. 

Schäfer, W., Maryspille, Kans. 

Schäffer, E., Troy, Obio. 

Schär, F. Wauiau, Wis. 

Schahveled, Tigran, 

Schaub, C., Mokena, Ill. 

Schauer,C.,319 Walnut St., Fort Madiſon, 

Scheib, K. Lawrenceburg, Ind. Jowa. 

Scheidemann, A. H., Newton, Jowa. 

Schelle, F. (Em.), Blücherstr. 23 I, Ber- 
lin S. W., Gy. [Cincinnati, Ohio. 

Schenck, Chr., 23th Ward, Apple St., 

Schettler, O. 926 N. Eaton St., Albion, 

Schiek, ©. B., Grantparf, SU. [Mich. 

Schierbaum, 3. %., Grantforf, SU. 

Schild, €. 2., 298 Highland Av., Buffalo, 

Schild, W. H. Sharpsburg, Pa. [NR.Y. 

Schilling, 3. A., 4077 18th St., San Fran— 

Schimmel, C., Baltic, Ohio. leisco, Cal. 

*Schimmel, P., May, Minn. 

Schlegel, Karl A., Ellsworth, Wis. 

Schleifer, O. 340 Frankstown Av., Pitt3- 

Schleiffer, M., Newark, Ohio. [burg, Ba. 

Schlefinger, F. Glenmoore, Obio. 





— 


Schlinfmann,®.,9th & York Sts., Quincy, 
Schlüter, A. Tripoli, Jowa. JIll. 
Schlundt, J. Parkers Settlement, Ind. 
Schlundt, J. F. (Em.), North Amherſt, O. 
Schlundt, Th., Waſhington, Tex. 
Schlunk, W., 627 S. 8th St., Waco, Tex. 
Schlutius, G. 7946 Wright St., Chicago, 
Schmale, F. Naſhville, Ill. [Ill. 
Schmid, A., Wyandotte, Mich. 
Schmidt, Adolf, 946 62d St., Chicago, ZI. 
Schmidt,€.,158 Madison Av. ,Elmira,R.I. 
Schmidt,E.%.,801 ProspectAv.,Scranton, 
Schmidt, Fr., Laurel, Joma. Pa. 
Schmidt, G. A., 1216 26th St., Denver, Colo. 
Schmidt, H., Niles Center, FU. 
Schmidt, H. Chr. Bemes, ZU. 
Schmidt, L. Barnesburg, Obio. 
Schnake, E., Stonechurch, SU. — 
Schnathorſt, F.W. Lincoln, Ill. [ville, Ind. 
Schneider,$.U., 116 Lower6th St., Evans— 
Schneider, Karl, Seward, Nebr. 
Schön, Alb., Watervliet, Mich. 
Schönhuth, A. New Salem, N. Dakota. 
Schöttle, G. Mancheiter, Mich. [ton, Ba. 
Schöttle, Jak., 211 Fairview Av., Scran= 
Scholz, E. T., 775 San Pedro St., 203 An— 
Schori, B., Budgrove, Jowa. [gele3, Cal. 
Schory, A. (Em.), Cor. 2d & Harrison 
Sts., Bincenne3, Ind. 
Schory, Th., Cor. Sanders & McKernan 
Sts., Indianapolis, Ind. [Wis. 
Schrader, E. 671 Madison St.,Milwaukee, 
Schreiber, R., 10 Mt. Vernon St., Grand 
Rapids, Mich. 
Schröd, 5. (Em.), Brooklyn, Ohio. 
Schrödel, Mar, Collinsville, FU. 
Schröder, H., Lake Elmo, Minn. 


Schümperlin, L., Minnefota Lake, Minn. 


Schüßler, W., Okawville, FU. 

xSchütze, G. %., Cecil, Wis. 

Schuh, C. B., Saukville, Wis. 

Schuh, P. A. Monroe, Wis. 

Schulmeiſtrat, Ch. Hamburg, Jowa. 

Schultz, G. Charlotte, Mo. 

Schulz, F., Bland, Mo. 

Schulz, G. Dubois, Nebr. 

Schulz, H. ©., Burton, Teras. 

Schulz, Wi. Wanatah, Ind. 

*Schutt, E., Dewey, Jowa. 

Schwarz, J. Eleroy, Ill. 

Schweizer, E., Bauman, FI. IN. J. 

*Schwinzer, R., 407 Davis Av., Harriſon, 

Seeger, E. M.D., Port Waſhington, Wis. 

Seffzig, A. Box 256, Metropolis City, SU. 

Seybold, J. €. (Em.), 325 Scovill Av., 
Cleveland, Ohio. 

Seybold, Im. Th., Wellington, Mo. 


= m — 


Siegfried, H., Kettlersville, Ohio. 

Gievefing, ©. H., 605 S. 4th St., 

Silbermann, J. J. Alma, ans. 

Simon, Wr. %., Box 7, Bacific, Mo. 

Slupianek, U. B. Kewanee, II. 

Söll, Joh., Halfway, Mich. 

Spathelf, E., Owoſſo, Mich. 

Spedt, H. Dyiart, Soma. 

Speidel, P., 148 Watson St., Buffalo, R.I. 

Sperfa, P., 137 Mt. Vernon St., Oſhkoſh, 

&täbler, 9. (Em.), Sidney, ZI. [Wis. 

Stählin, H. Benjenpille, FU. 

Stamer, H., 43 Moffat St., Chicago, ZU. 

Stange, U. E., Elliston, Ohio. 

Stange, G. Bogenstr. 14, Berlin, Gy: 

Stanger, C. &., Lehrer, Elmhurſt, SU. 

Stanger, ©. H. Chicago Height3, ZU. 

&tard, E., 621 8th Av., Dayton, Ky. 

Stard, C. A. Longgrove, FI. 

Stave, R., Wapafoneta, Ohio. 

Stech, Ehr., 701 Walnut St., Atlantic, Ja. 

Steinhart, 303. A. Alden, Jowa. 

Sternberg, L., Francespille, Ind. 

Stilfi, John, Wendelville, N.I. 

Störfer, Fr., Staunton, ZI. 

Stoll, A. Raipur, Central Prov., E. India. 

Stolzenbad,, S., 

Stommel, M., Cajeypille, FU. 

Stord, Th., Donnellion, Jowa. 

Strehlomw, H., Shermerville, FU. 

Strötfer, 3. H. Pierce Eity, Mo. 

Strucfmeier, 8. C., 8224 Church Road, 
St. Louis, Mo. 

*Stücklin, ©. %., Box 30, Cabool, Mo. 

Sturm, C. F., Emmaus, Marthaspille, Mo. 

Sturm, G., Lejueur, Minn. 

Süßmuth, W., 407 E. University Avenue, 

Suter, ©., Eyota, Minn. [Champaign, SU. 

Tanner, Th., 130 Texas St., Dallas, Ter. 

Teiter, B. Ph. Nebraska City, Nebr. 

Thal, J. Eberle, SU. 

Thiele, A. 9LE. 11th St., St. Paul, Minn. 

Thomas, H., Hales Corners, Wis. 

Zietfe, H. Danvers, FU. 

Tillmanns, G. Lippe, Ind. 

Tönnies, Geo., Normandy, Mo. - 

*Törne, ©. von, Oſhkoſh, Wis. 

Torbitzky, J. M. Dittmers Store, Mo. 


[Terx. 
Temple, 





ee Trefzer, Fr., Okawville, ZU. 


Ubhdau, Th. O. Stratmann, Mo. 
Uhlhorn, R., 403 5th St., Marietta, Ohio. 
*Ulich, W., Sagrange, Mo, 

Umbed, 3. A., California, Mo. 

*"Barmwig; J., Box 45, Huntingburg, Ind. 
Vehe, W., Gladbrook, Jowa. 

Veith, H. (Em.), Hamburg, N. Y. 

Better, A., Mariſſa, ZU. 


*Biehe, A. E., 203 E. Centre St., Foſtoria, 
Ohio. 

Viehe, €. H. M.D., 518 E. Franklin St., 
Evansville, Ind. 

Vögelin, Sam., Newton, Kan. 

Bögtling, G. Bippus, Ind. 

Bogeljang, B., Denver, Soma. 

Bogt, Emil, Herfimer, Kan. 

Bollbrecht, W., Gayhill, Teras. 

Voß, H., Kappeln, Mo. 

Wagner, U. ©., Sidney, FU. 

Wagner, H., Franklin, Jowa. 

Wagner, Ph., Towerhill, ZU. 

Wahl, W., 2 Nora St., Cleveland, Ohio. 

Waldmann, H., 716 4th St., S., St. Cloud, 

Waldmann, D., Lewiston, Minn. [Minn. 

Walſer, H.,5228.Jefferson Av., St. Louis, 

Walter, F. Hankinſon, N. Dak. [Mo. 

Walter, W. A., 748. 7th St., Zanesville, O. 

Walton, A. 604 W. Walnut St., Salina, 

Walton, Chr., Petaluma, Cal.  [Ran2. 

Walz, H., 3932 Marcus Av., St. Louis, Mo. 

Warnerfe, A. Eottagegrove, Mint. 

Weber, U., Taylor, Pa. 

Weber, F. Femme Diage, Mo. 

*Weber, M., 313 Columbus Av., Muncie, 

Weber, ©., Carlyle, ZU. IInd. 

Weil, P., 510 Sibley St., Hammond, Ind. 

Weijer, E.%., 889 Mt. Elliott Av., Detroit, 

"Meishaar, J. A. Annapoli3, Md. Mich. 

Weiß, C. E. Box 298, Medarypille, Ind. 

Meile, C. F., Mufiklehrer, Elmhurſt, SU. 

Weißkopff, E., Scranton, Ba. 

Welſch, 3. P. Erete, Nebr. 

Weltge, F. Nameoki, FU. 

Weltge, Wm., Eiten, Minn. 

Wendt, Paul, Dejoto, Mo. 

»Wenk, J. Kand., Glencoe, Minn. 

Werhahn, F., Baufau, Wis. [Bend, Ind. 

Werheim, Ph., 431 W. Water St., South 

Werheim,W®.3.,17 N.Factory St. ‚Springe 

Werning, Fr., Lowden, Jowa.  [field, O. 

Werth, E. F., Browntown, Wis. 

Weſtermann, Fr., Roundknob, FU. 

*Weſtphal, F., New Braunfels, Texas. 

Webeler, W., Pomeroy, Jowa. lville, Ky. 

Weygold, %.(Em.), 212 E.Madison,2oui3- 

Wichmann, D. G. Fort Brand, Ind. 

Wiedner, %., 426 Paynes Av., North Tona= 
wanda, N... 

Wiegmann, K. Mt. Vernon, Ind. 

Wildi, W., Farmington, Mich. 

Winkler, 3 Geneva, Jowa. 

Winterick, Alb. J. Box 328, Minier, gu. 

Wittbracht, E. H. Beotone, FU. 

Wittlinger, J. Tonawanda, N. Y. 

Wittlinger, Th. Dansville, N. Y. 


= pr 


Witzke, B., Plato, Mint. 

Witzke, J. Perham, Minn. 

Wobus, G.D., 933 Monroe St., Duincyh, SI. 
Wolf, H. Benfenpille, SU. 
Woth, Ad., Weitern, Nebr. 

Bulfmann, B.%., 423 S.5th St., Paducah, 
Wulfmann, H., Nemwburg, Ind. [Ky. 
Wullſchleger, Guſt. Batesville, Ind. 
Wurſt, E. Sumner, Jowa. 

geiler, W. Perryhall, Md. 

Zeller, A. Neuftadt, Ont. [Buffalo,R.I. 
Seller, Paul €E., 144 Northampton St., 
Bernede, X. (Emeritus), Harvey, ZU. 


Gejamtzahl der Bajtoren 


Zeyher, R., Delano, Minn. 

Zielinski, R., Libertgridge, Wis. 

Biemer, Val. Maeystown, ZI. 

Zimmermann, E., Threeoaks, Mic. 

Bimmermann, C. %., 704 E. Broadway, 
Louisville, Ky. 

Zimmermann, F., 141 La Belle St., Day- 

Bimmermann, G., Bay, Mo. lton, O. 

Zimmermann, G. A., Dr. phil., 683 Sedg- 
wick St., Chicago, SU. 

Zimmermann, J. Weit Burlington, Soma. 

Zumitein, H., 608 Perry St., Laporte, Ind. 

*Zuß, M., Athens, Wis. 











H. Uhlmann, geb. am 31. März 1847 in 


am 3. September 1897 als Baitor der 


Emil Daniel Richard Keuc 


geit. am 26. 


gemeinde in Wapafoneta, Ohio. 


Johann Jakob Lang, geb. am 12. November 1830 in Wytibon bei Zürich, Schweiz, 
geit. am 15. April 1898 als Emeritus in Normal, Nebr. 
Emil Henckell, geb. am 2. Januar 1834 in Neuwied am- Rhein, geit. am 24. April 


. 1898 als Emeritus in Buffalo, %.9. 


Philipp Richard Albert, geb. am?7. Oftober 1868 in Waujau, Wis., geit. am 6. Mai 
1898 al3 Baitor der St. Johannesgemeinde in Appleton, Wis. 2, 

Christian J. Schaller, geb. am 26. Dezember 1855 in Holland, Ind., geit. am 27. Mai 

Mon evang. Gemeinde in Bennett, Ba. = 

Georg Friedrich Kaufmann, geb. am 20. Juli 1836 in Hochdorf, Württemberg, 
geit. am 7. Juli 1898 al3 Emeritug in Hamburg, N. 9. 2 = 

Karl Heinrich Struckmeier, geb. am 8. Xanıar 1863 in Holien, Weitfalen, geit. 
am 14. Juli 1898 al3 Invalide in St. Louid, Mo. - : 

Christoph Mauermann, geb. am 20. Oktober 1820 in Göttingen, get. am 16. Auguſt 


1898 al3 Baitor der Er 


1898 al3 Emeritu3 in Chicago, FU. 


Johannes Will, geb. am 22. Dftober 1821 in Hedelfingen, Württemberg, geit. am 
2. September 1898 als Emeritu3 in Mehlville, Mo. 

J. G. Rudy, ER am 10. Juli 1856 in Weiler, Baden, geit. am 5. September 1898 als 

vang. Gemeinde bei Proſper, Jowa. 


Paſtor der 


Entſchlafene Paſtoren der Deutſchen Ev. Synode von TER 


Vom 2. Juli 1897 bis 5. September 1898. 





euerthalen, Kanton Zürich, Schweiz, geit. 
| t. Baulsgemeinde in Marfteld, Jomwa. 
Karl F. Kunzmann, geb. am 3. September 1832 in Starpel, Prod. Brandenburg, 
Preußen, gejt. am 24. September 1897 in Edwardspille, ZU., als Vorfitzer der 
Aufiicht3behörde des Pre — 
en, geb. am 2. September 1830 in Barmen, geſt. am 
26. September 1897 al3 Emeritus in Marietta, Ohio. , 
Georg Johannes Wieser, geb. am 13. Juni 1839 in Neuficch, Kanton Schaffhau= 
jen, Schweiz, geit. am 3. Oktober 1897 al3 Emeritus in Somonauf, SU. 
Louis Austmann, geb. am 7. Dftober 1816 in Lemgo, Lippe-Detmold, geit. am 
9. Oftober 1897 als Emeritu3 in St. Louis, Mo. 
©. Hoffmeister, geb. am 14. November 1819 in Billerbeck, Lippe-Detmold, geit. am 
20. November 1897 al3 Emeritus in Primroſe, Jowa. & ä 
Karl Lengtat, geb. am 5. Juli 1861 in Abshaujen, Oſtpreußen, gejt. am 21. Novent- 
ber 1897 als Bajtor der Bethlehemsgemeinde in El Paſo, Teras. 
C. G. Haack, gg% . am 18. September 1830 in Kettwig, Rheinprovinz, Preußen, 
November 1897 al3 Baitor der Friedensgemeinde in Milwaukee, Wis. 
Ernst Friedrich Drewel, geb. am 27. März 1826 in Brockenhagen, Weitfalen, geit. 
am 12, Januar 1898 als Emeritus in Wellington, Mo. 
Konrad Betz, geb. am 13. Juni 1828 in Maherkingen, Württemberg, geit. am T. 
Februar 1898 al Baitor der St. Betrigemeinde in Weftfield, N. 9. 
Ludwig Werner Christian Friedric 
Deutſch, Provinz Sachſen, geit. am 18. Februar 1898 als Paſtor der St. Bauls- 





Sie ruhen von ihrer Arbeit; ihr Gedächtnis bleibt im Segen. 


























Alpermann, geb. am 8. Juli 1853 in 





eg 
Verzeichnis 


— der — 


Lehrer und Lehrerinnen der Deutſchen Ev. Synode von N.-W. 


9. Packebuſch, Präſes. 


J. F. Riemerer, Vizepräſes. 


H. Thoms , Sekretär. 
F. Rabe, Schatzmeiſter. 


Die mit einem * bezeichneten Lehrer gehören der Form nach noch nicht zum Lehrerverein. 


*Albert, Theo., Merrill, Wis. 
Althoff, Alb., 986 5th St., Milwaukee, Wis. 
Apel, J. 9., 612 Livernois Av., Detroit, 
Mich. 
*Appel, Ph., 1424 State St., Duinch, ZU. 
Auſtmann, B., 3729 N. 9th, St. Louis, Mo. 
*Bade, Luiſe, 2836 Indiana Av., St. Louis, 
*"Balber, Amalia, Cottleville, Mo. [Mo. 
*"Bandlis, E.,2030 Alice Av., St.Loui3,Mo. 
Bet, C. %., 43 Moffat St., Chicago, ZU. 
Berg, Ed., 826 Buffalo St., Michigan City, 
$nd. 
Berke, A. 5325 S. Marshfield Av., Chicago, 
So. lLouis, Mo. 
*Bode, Elije, 2329 S. Jefferson Av., St. 
Böttcher, F.,3925 N. 21st St., St.Louis,Mo. 
Bollens, 3.,707 MilitaryAv.,Detroit, Mich. 
*Bräutigam, ©. H., 1838 South 3d St., St. 
Louis, Mo. [jon Eity, Mo. 
Braun, R., 709 Washington Av., Seffer- 
"Breitenbach, A. Ripon, Wis. 
Breitenbach, 9., 326 Sheridan Av., E.E., 
Pittsburg, Ba. 
Brodt, H., Elmhurſt, Ill. [Detroit, Mich. 
*Bröfelmeier, Wm., 1199 Bellevue Av., 
Buchmüller, ©., 3107 Clark Av.,&t. Louis, 
Dinfmeier, J. F., St. Charles, Mo. [Mo. 
Dinfmeier, P. J. H. Ehrenmitglied, Belle- 
ville, SU. 
Duval, G., 5001 Florissant Av., St. Louis, 
Elferbrod, 3.9., Sharpsburg, Ba. [Mo. 
*Fifcher, F., Ann Arbor, Mich. 
*Fismer, Verena, 2349 Warren St., &t. 
Fleer, G. H. Benjenville, FU. Louis, Mo. 
*»Flottmann, J., Waſhington, Mo. Jowa. 
Franke, C. H., 1020 N. 8th St., Burlington, 
*Frankenfeld, Chriſtine, Marthasville, Mo. 
*Frankenfeld, Luiſe, Auguſta, Mo. 
*Fricke, H. 1934 Wright St.,St. Louis, Mo. 
*Fried, Elja, Canton, Baltimore, Md. 
*Sried, Ph., Canton, Baltimore, Md. 
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Holdgraf, J. H., 2318% Montgomery $t., 
St. Louis, Mo. 
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Miche, C. E., 2018 Pestalozzi St., St. 
Louis, Mo. : 
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Verzeichnis 


— der zur — 


Deutſchen Ev. Synode v. Nord⸗Amerika gehörenden Gemeinden. 


(Die mit einem * bezeichneten Gemeinden gehören der Form nach noch nicht 


1. Atlantifcher Diftrikt. 
a) District of Columbia. 
Raihington—Eoncordia—P. A. Menzel 
b) Maryland. 


Annapolis Martin—F. A. Weishaar 
Baltimore—Ehrijtus—H. Dalhoff 

z — Eoncordia—L. Brendel 

2 —*Edpang.—Dr F. 4. Conradi 

si — — Burkart 

—*&ohannes—E. Fritſch 

* —*Matthäus—E. Huber 

— — Petrus —J. Burkart 

— Salem—J. C. Rudolph 

= —Bion—W. Bat 
Cambridge Immanuel— 
Eaft Newmarket—Salem— I. D. Berges 
a —— 

ardenville—*Zerujalem— KR. Buff 
Homeftend—Matthäus—R. Buff 
Bartoilte ohannen R Gyr 
Perryhall ⸗Mi ael—W. Zeiler 
Stemmersrun— Zion—®. Zeiler 
c) New Jersey. 

Bergenpoint— Evang. — Chr. Buckiſch 
Blodmfield Baulus—A. Ballhorn 
Sarlitadt—MattHäus— X. Ballhorn 


in den Synodal-Berband.) ae 
Zuerſt jteht der Drt der Gemeinde, dann Name derjelben und zulegt Name des Baitors.: 


nam er 
rvington Immanuel—®. Frenzen 
Rewart Paulus M. Hirſh 
“  —_Stephanus—Ed. Fuhrmann. 
“ (Clinton Blace)—*Epgl. Milftion— 
W. Frenzen en 
“  (Bailsburg)—Evangel. Miſſion ⸗ 
W. Frenzen — = 
d) New York. 


Albany Evang.-proi —d- Keller 
Berlin— Zion—E. F. Fle 
Eaft Roeltentil—Zion—C. F. Fleck 
Mount Bernon— Zohannes—H. Nöhren 
New York PBaulus—Chr. Buckiſch 

8ion ⸗H. Nöhren 
Sandlafe—Zion—E. F. Fleck 
Schenectady —Friedens K. Kißling 
Troy ⸗Paulus⸗E. Lang 

e) Pennsylvania. 


Archbad— Evang. —W. Lüer 
Columbia—Salem—G. Kern 3 
a — Gottlieb 

ackawaxen — Deutſche Ev.—E. Gottlieb 
Lockhaven —J. Evan .tuth.— Hans Arlt 
Briceburg— Paulus—eE. Weißkopff. 
Scranton—Friedens—E. J. Schmidt 

= —+Hyde Part Presb.-3.Schöttle 
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Seranton—Paulus—F.€. C. Hans 
Shohola —Deutſche Evang. —E. Gottlieb 
Taylor—Evangeliiche— U. Weber = 
Williamsport —Immanue lO. Apit 


f) Virginia. 


; - _$PBaulR. Menzel, D.D. 
Dub Shh. IS Bender, Vikar. 
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a) New York. 


Atica—Paulus—g. a 
Auburn—Lufas—W. Helm 
Batavia—Baulus— 
Bennington— Salem—H. Sandreczki 
Boſton Paulus—C. €. Fetzer 
Buffalo—Bethania— Paul E. Zeller 
„  —Bethlehem— A. Gö 
— Friedens— BP. Speidel 
" — —afobus—B. Erufius 
— Johannes—®. von Gerichten 
„  2ulas— 9.9. Sleer 
“ — _Marfus—D. Büren 
TO -MattHäus—G. Robertus 
“ —Baulus—E. Müller 
2 ee Becher 
— Salem—B. C. Bommer 
,„  Stephanus—G. Rüdert 
* —Lrinitati8—H. A. Krämer 
Corning— Immanuel—Th. Braun 
Dansdille—Deutiche Ev.—Tn. Wittlinger 
Dunfirf— Betrus—G. Brändli 
Eaſt —— oe 
Eden Eenter—I. Evang. —E. — 
Elmira—I. Evang. — Ernit Schmidt 
Hamburg — Immanuel—C. R. Beyer 
= —Fakobus—E. Bachmann 
Lockport Betrus— Th. Munzert 
ee, tilli 
Millgrove—Fohannes—F. Ernit 
North Tonawanda—* riedens⸗F. Wiedner 
5: —Petrus —IJ. Chr. Feßer 
Drangevilfe— mmanuel—$. Huber : 
Berfinspille—Betrus—R. Krauie 
KRejerve— Betrus— EC. R. Beyer 
Rochefter—Ev.-Tuth. EHrijtus—F. Krämer 
> — lem I eo — 
—Salem—J. F. W. Helmkamp 
—Trinitatis A. Balter 
Nome— Dreieinigkeit— G. Meijenhelder 
Eramnee BBu u3— Th. Munzert 
Sheldon— Fohannes—H. Sandreczti 
Silvercreef—...... — 


u 


. Brändli 


Wendelville—Baulus—z. Stilli 
Weſtfield Petrus—F.B. Sud 
b) Pennsylvania. 

Germania—MatthHäus—R. Meyer’ 
Meadville—Zion—Bh. Kraus 
Union Tp.—l. Evang. — Ph. Kraus 

e) Ontario, Canada. 
Neuſtadt Baufus— N. Beller 
New Germanyg— Fohannes—H. 9. leer 
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3. Vennſylvania-Diſtrikt. 
a) Ohio. 
Benton Tp—Baulus— A. Diege * 
Bromwnspile—gion— N. Diebe 


Clarington— Immanuel—E. G. Ketteihut 
EIE Tp.—* Ber. Ev.prot.— € 
annibal—Bion—$. J. Bodnter : 
ndependence Tp.—Fohannes— N. Dieb 
ee Ty.—*Salem—F. %. Bodmer ei 
Lewispille—Betrus—W. Bruder 
Liberty Tp.—*Fohannes— 
Lomel—*Fohannes— Theo. Zud 
Marietta— Paulus—R. Uhlhorn . 
Miltonsburg— Betrus—F.W. Gretzler 
Salem Tp. Jakobus—J. $ Bodmer 
Summit Tp.— Johannes —F.W. Gretzler 
Swißerland Tp.—Fohannes—E.G.Rettel- 
Warner—*Friedena— - [Hut 
Woodsfield— Baulus—W. Bruder 
b) Pennsylvania. 
Allegheny—*I. Evang.-prot.—Z.G.Rottler 
a —retrus-R. Schäfer, 
Bennett—*Ber. Ev.-[uth.—E.H.Övermann 
Millvale—I. Deut. Ev.—D.W. Breuhaus 
Morrellvile—Paulus—FZ.R. Müller 
Pittsburg— Andreas— Hans Haupt 
> —+Betrus—D. Schleifer 
* (Daklland)—*Ber. Ev.-prot.—G. 
Sharpsb — 3—W.H. Schild 
yarpsburg— Fohannes—W. H. il 
Springgardenboro—Betrus-E. 2003 
Zarentum—Ev.=prot.— CE. H. Övermann 
c) West Virginia. 
New Martinspile—Fmm.—Z.%.Bodmer 
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4. Ohio⸗Diſtrikt. 
a) Ohio, 


Baltic*Bion—E. Schimmel 

Bei Baltic+Baulus— EC. Schimmel 

Bei Baltic-Betrus—C. Schimmel 
Bolidar— Fohannes—R. Nagel 
Broofiyn— Ver. Ev.-prot.—D. Ruſch 
Canal Dover— Fohannes—D.Z. Helmfamp 


‚Chattanooga— Baulus—S. Egger 


Chii— Fohannes—R. Reuf 
Chilficothe— Salem—. Reinicke 
Cleveland— Bethania—W. Behrendt 

= —*Chriftus— F. Oppermann 
— Ebenezer—®. Wahl 
: —+Ber.Ev.-prot.-C.W.Bernhardi 
—Friedens — C. C. Gebauer 
— Immanuel-F. M. Häfele 
“ — Johannes C. Burghardt 
— —Paulus⸗H. Eppens 

— Bion— Th. Leonhardt 

Columbus— ————— PViſter jr. 
Convoh ·Johannes ⸗F. Schlefinger 
Cojhocton—*Evang.-Tuth.—R. Reuß 
Crawford Tp.— Zion—R. Reuß 
Crookedrun Salem—D. %. Helmtamp 
Dover Tp.—Baulus—R. Nagel 
Bei Dundee—*Reformierte— x 
Dutchrun—Ref. Dreieinigk.— 9. Jürgens 
Ellifton—*Trinitatis— U. E. Stange 
Elmore— Fohannes— WR. Neumeiſter 
Elyria ·Paulus⸗N. Lehmann 
Genga— zohannes—K. Brunn | 
Goſhen Tp.—Betrus—H. Ratterjohann 
Sndependence(Barma)—Retr-E. Lehmann 
Jackſon Fmmanuel—Wm. N. Drefel 
Kenton— Fohannes—H. Katterjohann 
Kettlersville + Fmmanıel—9. Siegfried 
Lestie—Baulus—F. Schlefinger 
ee 7— Langhorſt 
Lorain Zohannes—W. S. Breb 
Loudon Ip. —Johannes Alb. E. Viehe 
Loudonville—Trinitatis—H. Jürgens 


—— 


Mansfield —Johannes—F. Büßer 
Bei Mansfield Petrus—P. Lehmann 
Marion—Salem— A. Eiermann 
Waſſillon Johannes 3 E. Digel 
Milbury—HBetrus—R. Brunn 
Mineralpoint—Betrus—K. Nagel 
Minerspile—Baulus—W. Hauff 
Monrveville—*Fmmanuel—G. Fiicher 
Navarre —Paulus—J. E. Digel 
Newark — Johannes —M. Schleiffer 
New Bremen—PBetrus— Chr. ine 
North Ambherit—PBetrus— ©. Lindenmeyer 
Dakharbor—Baulus—F. Linder 
Oxford Tp.FJohannes—G. Filcher 
Parma—PBaulus—*E. Mahlberg 
Pomeroy —Friedens —W. Hauff 
BortsmouthH—Deutiche ver..en. A. Mallick 
Port Waſhiugton Baulus— I. Frank 
ee NAymarzfi 
Sandusty— Immanuel—J. ©. Enklin 

> —*Stephanus—W. Leonhardt 
Seneca Tp.—Ferujalem— Alb. E. Viehe 
South Webſter Fohannes— Wım. N. Drejel 
ee 3. Werheim 

— —tLufa3— EC. U. König 
Strasburg—Fohannes— 
Sugarcreet Tp. (bei Beach City)-Imman.- 
Tiffin Fohannes— NW. Jürgen? - 
Banmwert—Betrus—H. Müller 
Wapakoneta—*Baulus—R. Stave 
Waveriy—Deutiche ev. —W. F. Henninger 
Bei Waveriyg—En.-Tuth.-W. &. Henninger 
EN he a ee Deckinger 
Woofter— Chriftus— G. L. Heck 
Banesville—*Friedeng— ®. U. Walter 

b) West Virginia. 

Maſon— Deutſche Evang. —W. Hauff 

Zahl der Gemeinden.......----- 76 


5. Michigan-⸗-Diſtrikt. 

a) Michigan. 
Mdrian—IAmmanuel—F. W. Bühler 
Albion—Salem—D. Schettler 
Ann Arbor—Bethlehem —J. Neumann 
Armada—*Epangeliiche—R. Riemanı 
Bainbridge Tp—HPaulus— A. Schön 
Battlecreef—Baulug— 3. Haußmann 
Brutus—tBion—F: Hebel 
Burnfide—*Fatobus—E. Kayſer 
Ca3co— Kaktobus—D. Papsdorf 
Centerville ⸗ Paulus ⸗W. Howe 
CThelſea ⸗Paulus⸗L. Kölbingg 
Elarenceville Immanuel—W. Wildi 
Elyde Tp. Paulus -C. Haagg 
Eroͤkery JohannesL. €. K. Hagen 
delra y Zohannes—R. J. Beutler 
detroit ¶Chriſtus ⸗J. Lambrecht 

Immanue ⸗A. W. Bachmann 
—ohannes ·C. W. F. Haaß ie 
“ — _Rufas— 2. Kleber ee 
“ — _ Marfus—F. A. Röſe — 
“ — _Matthäung—Dtto E.Haah 2° 
“ — —Baulu3—Dr.%. Mayer 03°. 
Derter—*Andreas—L. Kölbing =: 
Domwagiar— Ber. Ev.-Iuth.— FE. Rah 
Sarmington— Salem—W. Wildi :::° * 
Franci3co— So annes— 3. Graber Fe 
rajer—Bion—!. Söll — 
Freedom Tp—BethelP. Irion 
5 — Johannes —J. B. Meiiter 
Friendſhip Tp.—Ebenezer— I. Hebel 
Salien—Retrug—2. E. Krüger 
Germania—gion—E. Kayjer -— . 
Grand Haven— Paulus—t. €. 8 — 
Grand Haven Tp.Petrus L.E. K. Hagen 


Grand Rapide—Johannes—R. Schreiber 
Grojjepointe—PBetrus—F. Söll : 
Holand—Zion—F. Haußmann . 

ackſon ⸗Johannes W. Alber 

rare 
Laniing—Paulus— SF. Lindenmedger 
Lenor— Fakobus—R. Riemann - — 
Wancheſter —Immanuel G. Schöttle 
WMaplehil RImmanuel E. Brenion 
Mount Clemens —Zion ⸗H. Gundert 
Muskegon Johannes —J. W. Büttner 
Newberg Fohannes—W. Howe 
Vew Buffalo Johannes Ch. Kirchner. 
Niles—Sohannes—F.Rahn 0. 
Owoſſo Johannes ⸗Chr. Spathelf . 
Petoskey Immanıer—. Hetzel 
Bipeitone—Zion— A. Schön 
Port Huron—Fohannes—EC. Haag 
Royalvaf— Immanuel—dD. Keller 
St. Joſeph —Petrus —J. 8. Kling 
Saline Tp.—*Fatobus—H. Greuter 
Sharon Tp.—Baulus—%. Graber 
Taylor Center-*Baulus-H. Schaarieämidt 
Threeoaks Fohannes—?. C. Krüger 
Warren— Baulu3—D. Keller , 
Winfield —Petrus -E. Brenion 
Wyandotte—Fohannes— A. Schmid 

b) Indiana. 


Belden Tp.—Paulus—E. G. Aldinger 
Bourbon Tp.—PBaulus—F. Reichert 
Bremen— Immanuel— SF. Reichert - 
Cheiterton—*Fohannes— 3. Ewald 
Columbia Eity—Zion— _ 
Elfhart—Iohannes—W. Breitenbach 
ee atobus—L. Sternberg 
afayette— Fohannes—E. D. Kiefel 
Raporte—Baulus—H. Zumitein 
Madiion Tp.—Zion— PB. Grob z 
Medarypille—Fohannes—E. EC. Weif _ 
Michigan Eity—Fohannes—F. G. Hoch 
Miipamata—Andreas—M. Goffenet) 
Muncie— Paulus—M. Weber 
(ymouthH—Sohannes— 3 | 
an Pierre —Lufas— EC. €. Weit er 
South Bend—Betrus— Ph. Werheim 
a “ —BZion—M. Goffeney = 
Urbana—Petrus—W. Haudmanı — 
Balparaiio— Fohannes-—F. Ewald... 
WabaihH— MattHäus— ©. He 
Ranatah—Salem— RW. Schulz 
Warren Tp.—Kohannes— ©. ee 
Whitepoit Ip. —Fohannes— EC. E. Weiß 
Woodland—Zohannes—P. Grob  .. 
Baht der Gemeinden..........::86. 7. 
. 6. Indiana-Diitrikt. Re 


—* 


Bluecreef—*Fafobus— N. Büttner 
ee — 
Brespille—+Fohannes—* Zul. Varwig— 
Buckſtin ⸗ JIohannes ·J.· H. Horitmann | 

Buffaloville—Fohannes—?. Birnſtengel 


Bufkin Johannes —K. Wiegmann 
Campbell Tp.—Zuar—E. Aleck 
Cannelton Johaunnes— ae 
Chandler—Fohannes—M. Mehl 
Bumberland—Fohannes—?. Kleemanıt — 
CHhpref—Immanuel—E. Gaftrod 
Duf—Bautus—G.Nußmann - 
a WM RoBeli;- 4:5 12120% 
Bei " —Immanuel—E Med... 0. 
Evanspille—Lufas—S. John, ; 


0 Baulus—P.-Reitom 
“2 Bion—%. U. Schneider 
Bei Ft. Bran 


Baulus—d.G. Wichmann 


= ie 


Sreelandville—Bethei— Ph. Frohne 
ulda— Dreifaltigteit— N. Egli 
ermanridge—*Baulus— 

Heusler—*Salem—E. Gaſtrock 

Holand— Augujtana—G. Nußmann 
ei aulus— U. Merkle 

Bei Hovey—*Baulus—R. Wiegmann 
unterspille—*Fohannes-G. Wullichleger 
untingburg—Salem—G. A. Kienle 
ndianapolig— aulus—F. Nickiſch 


— Bion—F. C. Peters 
a —Jo eh Schory 
. Schlundt 
nglefield—*Salem— €. Bourguin 


Sn akobus— 


asper —Dreieinigkeit —ÿG. A. Kienle 
ohnſon Tp.— Zion —Paul Bourquin 
Kaſſon⸗Johannes— 
*“ — Bvar—gF. Frick 
"Ramar— Petrus— NV. Egli 
Lamwrenceburg— Zion—K. Scheib 
Lippe— Bion— G. Tillmann 
Lynndille—Fohannes—F. H. Horitmann 
Mount a a > Bruje 
New Albany—Evang.—E. W. Locher 
Kewburg— Bion—H. Wulfmann 
New Palejtine—Bion— Dan. Bretz 
Dakland— Zion— 
Parkers Settlement-Betrus-J. Schlundt 
Benniglpaniaburg—*Fohan.—V. Büttner 
Brinceton—Petrus—W. Mehl 
Rodport— Fohannes— 5 
&t. zulep — Paulus K. Müller 
St. Philip Immanuel—Ehr. Hummel 
Santaclaus —Paulus—vL. Birnſtengel 
Seymour —Paulus—F. Daries 
Stearleypille—Fohannes—R. J. Müller 
Stendal—*PBredigtplag— A. Merkle 
Stewart3ville—*...... — 5%. Schlundt 
Zelt Eity— Fohannes— Fon. Bronnenfant 
Troy—*Epang.—F. Bronnenkant 
Vincennes Fohannes—F. Reller 
Warrenton—Stephanus— 
Warren Tp.—Bion— 
Beitphalia—Salem—H. C. Gräper 
gipps—*Betrus— EC. H. Viehe 
b) Ohio, 
Barnesburg—+PBaulus—L. Schmidt 


Eincinnati—*Erfte Evang. —Ehr. Schend 
” (Columbia)-Erjte Ev.—H.Mehl 
. Zophilippus Miiter 
— Philippus —J. Biiter ir. 
* —Zion—F. W. Adomeit 


Dayton —Johannes —J. G. Müller 
Eimmood Place⸗Mattkh.—Geo. W. Göbel 

amilton —Paulus—⸗F. L. Dorn 

azlemood—*Fohannes— Chr. Emigholz 

igginsport—*Immanuel— 
Middletomn—*Baulus—E. Hoffmann 
Plenjantridge—*PBetrus—F. Hohmann 
Reading—*Sohannes—P. Repfe 
Ripley—Zion— 


Sidney—-Pailus— [mann 


Zippecanoe City—FJohannes—F. Bimmer- 


Trenton—*Fohannes— EC. Hoffmann 
Troy —Johannes —C. Schäffer 
c) Kentucky. 


Senberfon Son 0, © —— 
. Ebinger 


ge 
—ohannes TH. 
Lukas⸗ GE. Chriitianjen 
< —Matthäus—D. E. Miner 


Louisville —Paulus—L. Nollau 

—Petrus —Th. F. Bode 

— — —C. J. Zimmermann 
Maysville —Paulus— 
Newport JJohannes — W. U. Bomhard 

Paulus A. Gehrke 
Owensboro—Zion—Th. Gebauer 
Badıucah—Einigkfeit—B. Wulfmann 
Stanley—PBaulus— Th. Gebauer 

d) Alabama. 

Birmingham— *Frieden3—H. Drees 
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a) Illinois, 
Addievile—*Zion— Theo. Oberhellmann 
Alhbambra— Salem—E. Berger 
Aton—+Dtich. ver. Ev.-prot.-W. Hackmann 
Arcola—Baulus—dD. Breuhaus 
Beordstomn—*Bethel—. Brodmann 
Belleville— Ehriftus—F. H. Dinkmeier 
Biblegrove— PBaulus—F. Eggen 
Bladjad—*Fohannes— 
N 3. Hoito 
Bluff Precinet—Salem—Bal. Ziemer 
Breeie—Fohannes—E. F. Kniker 
Brighton Johannes —A. Reuſch 
Burkspille— Betrus— D. Kur 
Bei Burksville -Zion— Chr. Haas 
Campbell Hill—*Fohannes— 
Carlinvile—PBaulus—F.%. Buſchmann 
Carlyle Immanuel—S. Weber 
Carmi— Johannes—F. Kern 
Cajeyville-*Deutiche Evang.-M. Stommel 
Central City Bion—H. Meier 
Gentralia—Betrus— 5. €. Krüger 
Collin sville Fohannes— Mar Schröder 
Eolumbia— Baulus—G. Dörnenburg 
Cordes Fohannes— Paul Allrich 
ee zum heil. Geiſt— 

uit. He 
Dorheiter fohannes—g. Störfer 
Duqguoin—Fohannes—E. Durand 
aller Zp.—Zohannes—H. Meier 
Eajt St. Louis FImmanuel—2. Kohlmann 
Edwardsville —Evangeliſche — Alfr. Meyer 
Bei Edwardsville⸗Paulus⸗Ph. Hilligardt 
Evansvile—Fohannes—W. Marten 
EEE — Haas 
ei garina—Fohannes—F. Beter 
ayettevile—*Dtjch. Prot. ⸗F. W. Pilz 
lora ville ⸗Paulus— 
owler—*PBaulus—W. Laati 
reeburg—*Baulus— Fon. Frion 
reedom (Heer) —*Friedens— 
arrett— Hion— Chr. Mohr 
Grantfork —Dtſch. Ev.—F. F. Schierbaum 
amel—Jmmanuel—H.W. Freytag 
Jarrijondile—Baulus— Val. Ziemer 
oofdale— Betrus—F. Braun 
oyleton Zion—B. Brückner 
ul—*Bethel— 
roington— Friedens— EC. Friebe 
erſeyville Friedens— U. Hils 
ohannisburg—*Fohannes—E. Hugo 
inderhoof—*Bethlehem— 
Lebanon—Baulus—B. H. Heithaus 
Liberty (Bauman) —Petrug—E. Schweizer 
Maceystomn— Fohannes—Bal. Ziemer 
Marion— Zion—G. Preß 
Mariia—*Friedeng— N. Vetter 
Mascouta = ee Krull 
Metropolis— Baulus— X. efzis 
Bei Metropolis Fohannes—NV. Seffzig 
Militadt— Zion—H. Buchmüller 
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Bei Millitadt—+Concordia-F —— 
Moredod—*Ebenezer—E. & Hoſto 
Moro— —— H. M. Liſſa 
Murphysboro— Betrus—*Baul Preß 
Nameoki—Johannes —. Weltge 
Naſhville -Paulus—F. Schmale 
New Athens —Evangeliſche—M. Kleinau 
New Hangver—*Zoar—E. J. Hoſto 
Oconee—Friedens— 
DE ER RE Kahn 
Ohlman— Paulus— 
Dfampville—Petrus—F.%. C. Trefzer 
Bei Ofamwpille—Baulus—W, ‚Schühter 
PBana—Fohannes—K. Michels 
Berry Martini— 
Betersburg—*Evangeliiche—E. Schnafe 
Grabowski 
Plumhill ⸗Johannes E. Reh 
Prairie du Long -Immanuel-C. Moritz 
Prairie du Round— Marfus— EC. Mori 
Ouincy—Baulus— ©. D. Wobu3 
— — a ee 
> m—%. E. Kramer 
Rerbu Rees Noı[e, Reuſch 
Ridge Prairie—*Fohannes—-M. Stommel 
Roundfnob—- Zion . Weitermann 
Sailor Springs —* vedigtplab—$. Eagen 
= Yacob-*Unabh.Ev. — -M Rentichler 
ShilohH—*PBetrus—H. Rahn 
Smithion *Fobannes- ®. 2 Hoito 
Staunton —Paulus—F. Störfer 
Sugarlsaf—*Bion—F. Hempelmann 
Summerfield—Fohannes-—W. Friz 
Tomwerhil— Baulus— Ph. Wagner 
Trenton— Zohannes—Dr. R. John 
Troy— Friedens— Gb. Plaßmann 
Urſa — — Sion— €. Riemeyer 
Waterloo —Paulus—F. Nollau 


b) Louisiana. 


en Deutjche Brot. (I. Di- 

gt — A 

New Orlean3—Erite Deutiehe Evang. (VI. 
Diftrift——F. PB. Quin 

New Orleans (Sarrollton) Matthäus 
J. E. Rieger 


ec) Missouri, 


Lagrange—*. ..... *98. Ulich 
Durdbam—*...... *W. Ulich 
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8. Nord-Illinois-Diftrikt. 
a) Illinois. 


Addiion—Immanuel—F. 9. Flee 
Addiion Tp.—*Fohannes—H. Kol 
Adeline—*Zion—W. Biejemeier 
Aurora—Fohannes— 9. Krönde 
Barrington— Baulus— Alfr. Menzel 
Bartlett— Immanuel—E. %. Baumann 
ee u. Altenheim— 
Bloomingdale—Baulus—M. Rös 
Bloomington —Friedens —J. A. F. Harder 
Blue Island Frie dens ·. Niedergeſäß 
Broadlands TJohannes TA. G. Wagner 
Carpentersville Zion—F. Hausmann 
een 
ee Süßmuth 
C irago Andreas⸗8 Groſſe 
—Bethania —W. ne 
“ Bethlehem —. ©. Kir 
” — Ehriftus—R. Katernda 3 
— Dreieinigfeit— Jul. Kircher 
“ © — Epiphanias3— —— 
—Friedens ·K. J. Freitag 


Chirago ⸗¶Immanuel W; Hattendorf 
ee nnes—H. Stamer 
3 (North u ee 
G. A. a . Bufie 

Lukas LA. Schmidt 
—Markus F. Müller 
Matthäus ⸗E. E. Klimpke 
Mazareth ⸗A. Glade 


= — —— a = an 
u —60 ambre 
— Petrus ) —D. Laurmann 


“ — —Salem—E. Krafft 
— Bion—PBaul Föriter 
(Auburn Bart, ep Sion 
G. Schlutiug 
= a — KH—Nikolai— 
“ (Cole Dur SARtON 8) —Petrus ⸗ 
olz 
(Hermoi ja)—*...... 
e: (Roje Hi) Rauiue ⸗6 Dietz 
WWaſhington Heights, Stat. P— 
ionæL. Pfeiffer 
Chicago 9 t3—%05.— ©. 9. Stanger 
Danvers—*Friedens—H. Tietke 
Danville—Fohannes— . Blöjch 
Deerfield ⸗8Paulus 
Desplaines —Chriſtus — 
Dolton— Immanuel—F. Dieterle 
Domwners Grove—*Baulus— A — 
Edford —Petrus—C. D. Rei 
Eleroy— Salem— — 
Elgin—Baulus— . Jacoby 
Elmhur —Ketrus—W. Berens 
Evanſton —Johannes —C. L. Langerhans 
rankfort Stat — Lambrecht 
reeport Fohannes—%. 
ullersburg TJohannes— oe Blum 
Genoa —Friedens— 
Gilman— Zion— A. J. J. 
Grantpark—Petrus—G. B. Schief 
ua Te —Guft. Lambrecht 
— Betrus—R. Krüger 


Greenview— Deutſche —A. Hammer 
Großdale —Paulus—F. A. Lüdeke 

Ellerbrake 

armony— Johanne riedemeier 


Sr =. 


arbey— Friedend—F. Dieterle 

inckley Baulus—E. G. Heeß 

omemood—Raulus—Th. Kettelhut 

untley—*Evangeliide—9. ——— 

anfafee—SFohannes—F. Göbel : 
Kemanee—*Petrus—B. Slupianef 
Bei ee Slupianek 
Lace—Jo Kr leer 
Lafalle—*Evang.-prot —— 
Lincoln—Fohannes— W. Schnathorſt 
Longgrove—Evangeliſ A. Stard 
Loran—Ebenezer—M. 
Minier—*Fohannes— ® Winterick 
Minont—Raulus—C. Nauert h 
Motena— Zohannes—E. Schaub 
Monee— Paulus—F. H. Dorjahn 
Naperville—Fohannes—R. von Rague 
Niles Center—* Betrus—H. Schmidt 
Northpode Sion Strehlomw 
Northgrove— Zion—W. Biejemeier 
Nunda —Paulus— 
MI 


ne er. ne # it 
alatine—Raulus— offmei — 
— Ditel: es 
Befin—Paulus—D. er 

Peotone Fmmanuel— PB. © 
Beotone Tp.-—Kohannes—E. oe Wittbrarht 
Bern="Bion-S. E. Hoffmeijter 


* 


— — 


Betersburg—Baulus— A. Hammer 
VBierceville—PBetrus—E. G. Heeß 
Blano— Fohannes—T. Maierle 
Blumgrove—Johannes— NR. Rami 
Brinceton—Salem—R. Eller 
KRichton— Baulus— Th. Kettelhut 
Rodrun—PBaulus—E. Kröncke 
Sandwich—Dreieinigfeit— 3. Maierle 
Sidney— Paulus— X. © —— 
Union —Johannes—H. Friedemeier 
Wallingford— Petrus— €. H. Wittbracht 
Wajhington Tp.—Fohannes—G. Koch 
Watjefa—*Ev.=luth.—G. Ditel 
Weit Chicago — Mi — — 
York Center—PBaulus—H. E. Blum 

b) Indiana. 


Crownpoint Baulus— 

— Weil 
hanover—Zion —H. Chr. Schmidt 
Whiting —Paulus—J. Holz. 
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9 Wisconſin-Diſtrikt. 


a) Wisconsin. 


Acerville—Paulus—H. Erber 
Bei ee er Erber 
Ada—Fohannes—L. Kehle 
Antigo—Einigkeit— 9. Netter 
Appleton— Zohannes— Ph. Albert 
Athen3— Ehriftus—+M. Zub 
Beechwood —Fohannes—R. Grunewald 
Bladcereef—*Fohannes—E. Mark 
Bladwol—Neu Bethel—*G. von Törne 
BrillionFriedens €. 3. Fleer 
Cadiz —Friedens —C. %. Werth 
Calumet Harbor PPaulus—K. Hartenitein 
Gecil—Fohannes—G.%. Schütze 
Cedarlake —Evang.—Jul. Frank 
Center—Matthäus—C. Mad 
Cicero—*Fohannes—E. Mack 
Eolby— Fohannes—+M. Zub 
Corning—*Evang.— ©. Klein 
Dorccheiter—*Evang. —M. Zub 
Elfhart— Fohannes—F. Fans 
Ellsworth —Paulus—K. U. Schlegel 
Eimburit—Baulus— 9. Retter 
Erin—Paulus— 3. Heinrich 

illmore Martin—R. Grunewald 


ond du Lac—Friedens— N. Blanfenagel 
riendſhip ⸗Evang.G. von Törne 
ermantomn—*Chrijtus— 
® —*Boar— CE. Rüegg 
Greenbufhb—Fohannes—F. Jans 
ales Corners ⸗Immanuel 9. Thomas 
artford— Fohannes—H. AU. Gammert 
ickorygrove Fohannes—R. Zielinski 
ec einrich 
ordan—Ebenezer— EC. %. Werth 
ewaskum —Evang.—R. Grunewald 
Kemwaunee— Fohannes— 
Kilbourn ee Amann 
Kohlsville —Johannes —Jul. Frank 
Lancajter—Bethlehem—E. Na holz 
Libertyridge Baulus—R. Bielinsfi 
Littlegrant—*Union—E. Nabholz 
Manitomoc—Kohannes—M. Rojenfeld 
Marblehead— Bethel—A. Jung 
Marcellon—*Zion—K. Freytag 
Marcy—*Dreteinigkeit—W. Koch 
Marinette—Friedeng— EC. U. Th. Myich 
Marſhfield Baulus—F.G. Ludwig 
Meeme—*Fafobus— F. Bizer 
Menomonee Falls —Paulus-E. C. Grauer 
Merrill Stephanus— ©. Klein 
Merton—FZohannes—*Ehr. F. Barth 


Milmantee—Ehriitus—H. Niefer, 
= — Dreieinigfeit— G. Hirtz 
= — Friedens— .%. Haack 
—Glaubens⸗F .· Kupfer 
4 — Immanuel—,. Möckli 
— —Salem—F. Klingeberger 
— Zion—E. Schrader 
Monroe—Fohannes— PB. U. Schuh 
Mojel+Martus— SF. Bizer 
Dafgrove— FJohannes—G. Dtto 
Dafland— Fohannes—T. Kühn 
Oſhkoſh Immanuel— Emil Albert 
“ ——Baulus—B. Sperfa : 
VBortage— Trinitatis—E. Aßmann 
Bort Wafhington-Friedens-Dr. E. Seeger 
Keed3ville—Friedens—E. %. Fleer 
Rhine—Petrus—E. Lohie 
Richfield *Jakobus 3. Heinrich 
Ripon—*Ev.-Tuth.—E. Dalies 
Ruſſell Paulus—F. Jans 
Saufvile—Petrus—E. B. Schuh 
Scleifingerville-Fohannes-H.A.Gammert 
Scott — Paulus—R. — 
Silvercreek —Paulus —K. Grunewald 
South Germantown—*FJoh.—E. Sans 
Stevens Point Friedeng—%. G. Ludwig 
Stiger—*Fohannes—R. Zielinski 
Storfton— Evang. —F. G. Ludwig 
Sujjer—Bion—E. E. Grauer 
Tomahb— Zion—F. Holzapfel 
Waubeka —Paulus—R. Grunewald 
Wauſau—Paulus—F. Schär 
Wauwatoſa —Friedens —W. Koch 
Wayne —Paulus—C. F. Werth 
b) Michigan. € 
Menominee—Dreieinigfeit-E.U.TH.MYich 
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10. Minneiota-Diitrift. 
a) Minnesota, 
Abany— Evang. —9. Waldmann 
Albion—Evang.—K. Zeyher 
Barnespille—Evang.—A. Böther 
Benton—*Zion— 
Bertha —Friedens — C. Mader 
Blafely—*Evang.— 3. Klopiteg 
Brownsville Zion ⸗K. Koch 
Burau—Evang.—*Ehr. Braunsfeld 
Carlos—+Michael—BW. Koring 
Cleveland Tp.—*Evang.— G. Sturm 
Eottagegrove—MattHäus— A. Warnecke 
Eroofedcreef— Friedens—R. Koch 
Delano— Evang. —K. Zeyher 
Dora — Johannes —J. Witzke 
Drefjelville—Baulus—G. Sturm 
Duluth —Paulus—C. W. Roth 
Eden Valley —Friedens —W. Asſsmuß 
Eigen—Lufas—W. Weltge 
Elizabeth Evang.—A. Böther 
a — —— 
ergus Falls —Evang. A. Böther 
razer —Friedens —P. Schimmel 
lencoe—*Ev.—*%05.Wenf, cand.theol. 
Grafton Tp.— Zion—H. C. Dallmann 
enderjon—*Paulus—F. Klopſteg 
ermantomn— Baulus—E. W. Roth 
igh of Land Tp. Friedens —J. Witzke 
okah⸗8ion ⸗K. Ko 
utchinſon Fohannes—. Eitel 
enyon ⸗Matthäus ⸗-G. AU. Neumann 
Lake Amelia—Fohannes—W. Koring 
Lake Elmo—Lukas—H. Schröder 
Lejueur— Bion— G. Sturm 
Lewiston Baulus—*D. Waldmann 
Bei Litchfield MatthHaus—W. Asmuß 


— 19 


Lynn Tp.— Dreieinigfeit—F. Eitel 
Medicine Lafe—Immanuel—G. Mayer 
Minneapolis Fohannes— G. Mayer 
Minneiota Lafe—*Fried.—L. Schümperlin 
Bei Minnejota Lake —Paulus = 
Neuichwanden—*Fridolin—G. Mader 
New Rome —*Fohannes— 

Nem er eg M.Eyrich 
Nicollet —Friedens —G. M. Eyrich 
Park Rapivg—*Zohannes— EC. Mayer 
Perham —Zion—J. Witzke 
PBlato—Baulus—G.A. Riemann 

Bei Plato— Frieden3— dB. Witzke 
Round Brairie— Zion— WB. Koring 

St. Cloud Friedens—H. Waldmann 
St. Baul—Baulus—W. Thiele 
Tenhaffen—*Fohannes—H. Häußler 
Tyrone Tp.—Salem— ©. Sturm 

Viola Tp.—Baulus—S. Suter 

Vivian Tp.—Boar—L. Schümperlin 
Wadena— Baulus—$. Lange 
MWarren—*Baulus—D. Waldmanı 
Weit DuluthH—Fatobus— EC. W. Roth 
Wheeling—Fohannes—G. AU. Neumann 


b) North Dakota. 


Bluegra8s—*Bethlehem— A. Schönhuth 
antinfon—Fmmanuel—%. Walter 
ebron— Fohannes— U. Debus 
idgerwood —*Fohannes—F. Walter 

New Salem— Friedens— A. Schönhuth 

Taylor —Immanuel—N. Debus 

Wahpeton—*Petrus—*Chr. Branzfeld 


c) South Dakota. 


Briltol— Evang. —F. Fontana 
Webſter —Friedens —. Fontana 
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a) Iowa. 


Aclley—Fohannes—G. Meinzer 
Alden— Immanuel—Foj. A. Steinhart 
Alerander— Fohannes—*K. Derheimer 
Atlantic Frieden3— Ch. Stech 
Aundubon—Friedend—Ch. Steh 
Auguftta—Fohannes—E. Kurz 
Aurelia—$ohannes— ; 
Benton Tp.—Zion— N. C. Martin 
Berlin Tp.—Fohannes—H. Möller  _ 
Brooks Tp.—Zohannes— Chr. Bendigfeit 
Bucgrove—*Betrus— Bd. Schori 
Burlington— Erite — Gärtner 
—Lufas— EC. Kreuzenſtein 
E — Bion—E. Rurz 
Charlefton—*Fohannes— Th. Store 
Slarence—Fohannes—F. Herrmann 
Eottage—* Friedens WM. 3; Dammann 
Ereiton—+Fohannes— A. Köhler 
Erozier— Fohannes— 
Dayton Tp.—RBaulus—E. Wurit 
Donnellion—*Baulus— Th. Stord 
Dowa—*...... en - 
Dumfries—PBaulus— A. E. Janſſen 
Dutchereef— Evang. — 
Dyjart— Friedend3—H. Specht : 
armington—*Fohannes— %.E. Birfner 
Flintriver Tp.—Johannes— X. E. Martin 
ort Madiion— Fohannes—E. Schauer 
ranklin Betrus— 9. Wagner ; 
rederifsburg— Evang. —. Leonhard 
gremont Tp.— Evang. — 
Geneva—Petrus—F. Winkler 
George Immanuel— ; 
German Eity—Zohannes—*F. U. Meujch 
Germancreef—Evang.—R. Bizer 


Gladbroof—Friedens—B. Vehe 
Granville— Zion —B. nr 
amburg— Zion— Ch. Schulmeiitrat 
ampton—*PBaulus—R. Heinze 
orn Johannes— A. H. Scheidemann 
ubbard— Zion—M. 3. Dammann 
eokuk ⸗Paulus ⸗J. Nüej 
Latimer— Immanuel—R. Heinze 
Laurel—FZohannes—F. Schmidt 
Lemars FJohannes— EC. F. O 
Lenox —Paulus—A. Köhler 
Leroy Tp.--Baulus—%. Leonhard 
Lomwden— Zion—F. Werning 
Manly— Paulus—A. J. 9. Bierbaum 
Marihalltomn— Friedens—W. Jung 
Maxfield Baulus—B. Bogeljang 
Mount Bernon Tp.—PBaulus-M.Höppner. 
Muscatine—*Evang.:prot.—F. E. Klein 
New Albin— Betrus— 9. Kunz 
Noble Tp.—Fohannes—D. Krafft 
Beterfion—*Hion— Chr. Bendigfeit 
Pleaſant Balley—Evang.—E. U. Heldberg 
Blymoutd—*..... —A. J. — Bierbaum 
Pomeroy—Erſte Evang. —W. Wetzeler 
PBrescott—Betrus— A. Köhler 
Primroje—Zion—,. E. Birkner 
KRemjien—PBaulus—P. Höppner 
Geigel—Ssohannes— 3. Fiſcher 
en ie: Friedens—%.%. Bizer 
Sheldon— Friedens—B. Duarder 
Siguurneyg— Paulus— KR. Bizer 
Treipofi—PBetrus— WU. Schlüter 
Underwood Jmmanuel—$. J. Bizer 
Union Eity—Foharnes— SH. Kunz 
on a et . Schutt 
inton— Bion—S. Spe 
Wal Lafe—*...... = 


WBalnut—*...... —*E. Hanjen 
Weit Burlington—*PBaulus — 3. Simmer- 
Weitiide—*...... —B. Schori [mann 


b) Illinois. 
amilton— Baulus— 
of Island Friedens— Th. F. Krüger 
Sutter—Bethlehem—D. Peſſel 
Tioga—Bethania—P. Ott 
Wariam— Fohannes—Emwald Hardt 


c) Missouri. 


Kahofa— Baulus— Ph. BI 
Seincheiter "Sion h. Blanfih 
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- 12. Miſſouri-Diſtrikt. 


a) Missouri. 


Alenville—*Dreieinigfeit— Th. Kugler 
Augufta—Ebenezer—%. Frankenfel 
Bay—PBaulus—G. Zimmermann 
Bellefontaine— Fohannes— Th. D. Uhdau 
Bem— Fohannes—F. Neumann 
Berger—Fohannes—F. Daiß 
Bigberger— Bethania—F. J. Hob 
Bigipring— Fakobus—F.M. Munz 
Billings Betrus— 9. Pfundt 

Bland— Zion—F. Schulz 
Boeufcereef—Ebenezer— 
Cabool’—Fmmanuel—G. F. Stüdlin 
Cape Girardeau—*Chriftus—H. E. Nagel 
Bei Cape Girardeau— Salem—H. €. Nagel 
Cappeln— Fohannes—H. Voß 

ae annes—©. Fayn 
Caje—*Bethel— 3. M. Munz 

Catawiſſa —Paulus 5. W. Simon 
Gedarhil—Martin—D. Albrecht 
Chamois Fohannes—S. Kruſekopf 


Bei Chamois—Petrus— 


— —— 


Charlotte Fakobus—G. Schultz 
Gleavesvile—+Miffion—R. Agricola 
Cooper Hl—Paulus— EC. Krickhahn 
Eottlevile—FKohannes—©. Peter Göbel 
Dejoto—Friedens—P. Wendt 
Bei Deioto—Ebenezer— PB. Wendt 
Desperes Zion—F. Baur 
Dittmer3 Store —FMartin-F. M. Torbitzky 
Duthtomn—Fatobus—H. E. Nagel 
Dyfe3—*FZohannes—*G. %. Etüdlin 
Elkereek —Miſſion —G. F. Stüdlin 
emme Djage—*Evang.— 5. Weber 
re mmanuel—®. Karbadı 
ordland —Petrus —6. %. Stücklin 
redericksburg —Petrus—CEhr. Irion 
reiſtatt Zion—H. Niedernhöfer 
ulton— Evang. —G. Bode 
ermann—*Paulus— WB. %. Bet 
igh Hill Johannes—F. M. Munz 
ighridge —"Martin—D. Albrecht 
ochfeld— Evang. —A. Bockſtruck 
olſtein Immanuel— 3. 3. Mader 
ndiancamp —*Fohannes—N. Rieger 
a Roth 
ei Jackſon Fohannes—H. Friedrich 
— — Agricola 
eff ⸗Paulus⸗*N. Hanjen 
Linnwood— Ebenezer—Chr. Hanſen 
Lippſtadt Evang. —A. Bockſtru 
Mancheſter—Johannes —L. J. Haas 
Marthaspile—Evang.-J.W. Frankenfeld 
Mehlville —Johannes —H. Bode 
Merico—*Petrus—G. Ba > 
Morriion—Zakobus— Ehr. Jrion 
Moscow MiINS— Friedens—C. Fauth 
Neoſho —Zion—J. H. Strötfer 
Newhanen— Betrug—C. Dörnenburg 
Normandy— PBetrus—G. Tönnies 
Oakfield Zion—F. W. Simon 
Oakbille —Paulus—G. Geffeler 
Old Monroe —Paulus—J. Hauck 
DOwen3vile—Petrus—T. Neumann 
Bacific-Friedens— 5. W. Simon 
Bierce City —Johannes -J. H. Strötfer 
Pinckney Johannes—H. Rirmanı 
PBitts—*Harmonie—V. Rieger 
Boplarbluf—Miffion—N. Hanjen 
Proͤgreß Immanuel—G. Bahl 
Rhineland—Marfus—F. M. Munz 
Ruſ ee en . Bahl 
St. Charles— Fohannes—G. Niebuhr 
Bei St. Charles— Friedens—G. Göbel 


St. Louis Bethania— Sg. F. Deters 
= —+Bethlehem—H. Gräbedinfel 
= — Chriſtus F. Erdmann 
= — Dreieinigfeit—F. Bojold 
< — Ehenezer— 


— — Eden—D. Baltzer 

— Emmaus—K. Pleger 

—Evang.—E. Bleibtreu 

— —Fried —J. M.Kopf; *J. Lebart 
— Immanuel—F. Pfeiffer 

$ —Jakobus EC. 6. Haas 

“ — Fejus—F. J. Fink 

® — $ohannes—E. Th. Better 

Ei —Lufa3—H. Walier, 

e — Markus—E. H. Eilts 

—MattHäus—E. Kramer 

e — Baulus— Faf. Irion 

e — & Klick 
—Salem—H. — 

+ — Stephanus—R. EC. Struckmeier 

i — Bion— 3. Balber 

Bei St. Louis-*WRaijenheimat-G. Tönnies 

Sappington— Lufas— ©. Kruſe ; 

Schluersburg—Bethania-F. Frankenfeld 


Shotwell— Paulus R. Agricola 
Springbluff— Fohannes—R. Agricola 
Springfield— FJohannes—%. Grabau 
Steinhagen PBaulus—F. Gadom 
Stolpe—Fohannes—H. Mohr 
Stonyhil— Fakobus— A. Kuhn 
Stratmann —Raulus— Th. DO. Uhdau 
Sullivan —Miffion—R. Agricola 
Sulphur Springs —Lufas— 
Swig—*Johannes— G. Zimmermann 
Thayer—Lufas—H. Niewöhner 
Tiftt—Fatob—Th. Kugler 
Troy—Bion-E. — 
Union ⸗Johannes E. L. Müller 
Verona Fohannes—J. H. Strötker 
Warrenton Friedens —F. Gadow 
Waſhington SPetrus —B. H. Leesmann 
Weldon Spring—Immanuel—H. Bender 
Wenspille—*Friedens— ee 
Willswſprings —Miffton—H. Niewüöhner 
Roolam— Fohannes—G. Hoffmann 
Wright Eity—*Friedens— N. Rieger 
b) Arkansas. 
Carlisle +Mijfion— 3. W. Ejier 
Collegevile —+Zohannes—F. W. Ciier 
2 Springs —Mifftion—F. W. Eſſer 
ones boro Milton — N. Hanjen 
Little Rod—Paulus—F.W. Eſſer 
Loulygma— Friedens— N. Hanjen 
Malvern — Miſſion —F. W. Efier 
Pine Bluff—Miſſion⸗F. W. Eſſer 
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13. Weit-Mifiouri-Diftrikt. 
Billingsvile— Johan. —W. F. Herrmann 
Blakburn—Baulus— A. Dreuficke 
Boonville—Evang.—H. Kamphauſen 
Weit Boonville —Zion —W. F. Herrmann 
California ⸗¶Evang.⸗F. A. Umbeck 
Bei Kalifornia—Salem—D. Behrens 
Clearcresf— Baulu3— 
Eoncordia—Bethel—F. Klemme - ® 
Bei Eoncordia— FJohannes— ©. F. Kitterer 

(orence— Zohannes—D. Beyersdorff 

artsburg— Frieden3— 9. Pens 

enry—Baulus—H. Juchhoff 

igginspille—Salem—H. Höfer 

ndependence—Lufa3—D. Niethammer 
en — Egger 

efferſon City—Central—Th.r. Müller 
Kanſas City —Petrus —J. Sauer 

= " a ee 


ran 
Samb—Immanuel—D. Beyersdorff 
Rees Summit— Zion—E. Adbrand 
Levajy—Ebenezer—H. ee 5 
Lerington— Trinitatis— D. Buhmüller 
Littlerof—*Salem—tF. Ko 
Bei Macon—Fohannes—*F. Gieje 

2 “ —Betrus—t%. Gieje 
Maypiem— Zion—W. Bühler 
Moniteau—ANdvent—E. Gabler 
Napoleon Baulus—F. Sabrowsky 
Norborne— Kohannes—H. Juchhoff 
Barkville--Matthäus— 

leaſantgrove —Petrus—F. Egger 

F er Habecker 
Sedalia —Immanuel æW. Meyer 
Wellington —,Lukas —J. Th. Seybold 
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14. Texas-⸗Diſtrikt. 
Ballinger—*Zoar—EC. J. Raaſe 
Birch SSalem —F. W. E. Hartmann 
Blevins — Paulus—G. H. Sieveking 


— Ri — 


Bei Burton—*...... —9.©. Schulz 


aa a 3. heil. Getit— 


. Howe : 
Srieden— Friedens— Theo. Schlundt 
Bayhill—*PBetrus—W. Vollbrecht 

il Co. Miffion—H. Rupfernagel ; 
oufton—I. Dich. Ev.-Iuth.—W. Blasberg 
11. Dtſch. Ev.-[uth.-W. Blasberg 
Kurten— Zion—*Kand. ©. Franzke 
Bei Kyle—Fohannes—*E. F. Hofheinz 
Lemwispille—*...... — Th. Tanner 
Lyons — Immanuel... E. Hartmann 
Marlin —Paulus—S. D. Preß 
Mettina—Johannes—F.R. Rauſch 
Mound Prairie—*Dreiein. —W. Vollbrecht 
Needville—*Friedens—H. ©. Schulz 
Kem Baden—Ebenezer— 
Owensville —*. . . . .. — 
Baleitine—*...... _ 
Brairiehil—*Fohannes— 
Richland—*Fohannes—F. KR. Neuhaus 
KRobinijon—Fohannes— VB. Schlunf 
San Angelo — $mmanuel—E. J. Raaſe 
Bei Seguin— Chrijtus—E. Kniker 
Springbrand— Petrus—*E. Graf - 
TZemple—Bethlehem—G. H. Sievefing 
Wacd— Zion—W. Schlunt 
Waring—*...... — 5. Drees 
Warrenton—Fohannes— ©. Gonjer 
BWeit— Petrus—H. ————— 
Whiteoak —Johannes —E. Graf 
Winters — Ebenezer C. J. Raaſe 
Womack—Zion-G. H. Sieveking 
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15. Kanſas-⸗Diſtrikt. 
a) Kansas. 


Aida—*Fohannes—H. Barkmann 
Alma— Friedend— 3. 3. Silbermann 
Atchijon—Zion—H. Limper 
Badyneville—*Friedens—G. G. Preß 
Ellinwood —,Immanuel-G. Bohnſtengel 
Eundora— Paulus—W. Leutwein 
Greatbend— Baulus—G. Bohnitengel 
erfimer— Immanuel— €. Vogt 
erndon —Immanuel —J. Krähenbühl 
— reieinigkeit ©. Vögelin 
ollyrood ⸗Paulus⸗ C. Berchtold 
— riedens -Th. Kloſe 
nman—Petrus —A. Hüſer 
Junction City —8Zion —H. Barkmann 
Kanſas City Zion -E. A. Richter 
Kanwoka Ty.—*Petrus—F. Müller 
Lawrence —Paulus—J. Müller 
L2eavdenwortb—Salem-W. Kottich 
Linn—PBaulus- G. Nagel 
Manhattan— Friedens—G. Nagel 
Maryspille- Evang. —W. Schäfer 
Mulberry—*Friedens— A. Walton 
Kemton— Immanuel—©. Vögelin 
re ©. Fismer 
alina- Friedeng— A. Walton 
Sarman—Dreieinigkeit— A. Hüfer 


- Topefa—RBaulus—F. J. Silbermann 


Beiper—*Jmmanuel—G. Freund 

Wellscreef— Immanuel—$. Abele 

Wichita—*Friedens— G. ©. Pre  |berger 

Billowiprings — Johannes — F. U. Herz 
b) Colorado. 


Denver—Salem—G.A. Schmidt 
“ — —Baulus—H. ©. Feir 
Globeville — . . . . .. G. A. Schmidt 

Idalia TJohannes —-J. Bürkle 

c) Nebraska. 
Dubois—Friedens— G. Schulz 
Mijftioncreet—*Evang.—E. Vogt 

d) Oklahoma. 
Guthrie —Fohannes— N. Mohri 
Kiel—*Friedens— WU. Mohri. 
DOfeene—Fohannes—W. Mohri 
Orlando —*Lutherifche— N. Mohri 


Zahl der Gemeinden............ 4 


16, Nebraska-Diſtrikt. 


Ahton— Evang. — 
Aurora— Evang. —H. Rahmeier 
Emerijon—*Baulus— 
Gladitone—*Zion—L. Reinert 
ardard— Evang. —H. Rahmeier 
anjen—Paulus— WR. Filcher 
ohnjon—Fohannes—tF.W. Krüger 
Lincoln—Baulus—F. Kröhnfe 
Loup City— Evangelijche— 
MeWiliam3— Fohannes— 
Kebrasfa Eity—tZion—B. Ph. Teiter 
Djage—Baulus—G. v. Luternau 
PBlattsmoutH—Paulus—F. H. Freund 
reden. Ramjer : 
Seward— Friedeng— KR. Schneider 
Steinauer— Salem—H. Krüger 
Syracuje—Fohannes—D. Satinger 
Zalmage— Zion—F.W. Krüger 
Rayne—*Evang.—A. Graber 
Dei Wayne— Theophilus— A. Graber 
Weit Blue—Friedens—F. P. Welich 
Weſtern Fohannes— A. Woth 
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17. Baecific-Diftrikt. 


California. 
Blads—*...... —J. Endter 
Diron—Evang.-luth.—F. Endter 
203 Angele8—srieden3— E. T. Scholz 
Mount Eden—Eden—B. Branfe 
Nicolaus—*...... —J. Endter 
Betaluma— Gnaden— Chr. Walton 
Pleafanton—*...... — PB. Branfe 

omona— Fohannes— WR. Bauer 

an Francisco Fohannes-F.G. Mangold 

nt SB BP. Branfe 
—LukasI. A. Schilling 
Weit Yolo Evang. —F. Endter 
Whitmore—tZion— 
Woodland—Fohannes—F. Endter 
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Miſſionsgemeinden in Oftindien. 


Bisrampur—D. Lohr, F. Lohr 
Ehandkuri—K. Nottrott; J. Joſt 
PTarjabhbader— NW. Hagenitein 
Raipur—W. Stoll, Jak. Gap 

Bahl der Gemeinden... .......... 4 
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Beamte der Deutſchen Evangelifchen Synode von Nord-Amerika. 


Beamte der Gejamt: (General:) Synode. 


Bräjes—P. J. Zimmermann, Weſt Burlington, Jowa. 
Bize-Bräjes—P. J. Piſter, MeMicken Av. & Race St. ,‚ Eineinnati, Obio. 
Sefretär—P. A. Beiier, Neuftadt, Grey Eo., Ontario, Canada. 
Schaßmeifter—P. 9. Walier, 522 8. Jefferson Av., St. Louis, Mo. 


> 


6. 


9. 


Diſtriktsbeamte. 
Atlantiſcher: Präſes —P. E. Fuhrmann, 261 Lafayette St., Newark, 
Vizepräſes —P. — — 320 Walnut St., Columbia, Ba. ER ER, 
Sefretär—P. F. € E. Haas, 416 Elm St. ‚ Scranton, Ta. 


Schameifter— Herr Wilhelm Harm, Columbia, Ta. 

New York: Präjes—P. J. B. Jud, Weitfield, N. Y. 
Vizepräſes —P. J. Huber, Attica, N. Y. 

Sefretär—P. ©. Srobertus, 103 Seymour St., Buffalo, N. 9. 
Schameifter— Herr Theophil Speyier, 330 Genesee St., Buifalo, RI. 
Pennſylvania: Präſes —P. W. H. Schild, Sharpsburg, Pa. 
Bizepräjes—P. %. ©. Kottler, 121 Juniata St., Allegheny, Pa. 
Sefretäc—P. C. Loos, Mutzig, Ba. 

Schagmeijter— Herr Gen. — Woodsfield, Ohio. 

Ohio: Präſes— J, F. Büßer, Mansfield, Ohio. 

Vizepräſes —P. J. E. Digel, 55 Tremont st. „Maſſillon, Ohio. 
Sefretär—P. ©. —— Monroeville, Ohio. 

Schaßmeifter—P. W. A. Walter, 74 S. 7th St., Zanesville, Ohio. 
Michigan: Präjes—P. Paul Jrion, Eckert, Mich, 

Bizepräjes—P. M. Goffeney, 235 S. St. Peter St., South Bend, Ind. 
Sefretär—P. ©. Eijen, 250 Harvey Av., Detroit, "Mich. 
Schagmeijter—P. Ehr. Spathelf, Swoͤſſo, Mich. 

Indiana: ‚Bräjes—P. F. Hohmann, Pleaſantridge, Ohio. 
Vizepraͤfes pP. Th. F. Bode, 1231 W. Jefferson St., Louisville, Ky. 
Sefretär—P. K. Kiegmann, Mount Bernon, Ind. 
Schagmeijter—P. M. Mehl, Boonville, Ind. 

Süd-Illinois: Bräfes—P. 9. Buchmüller, Millftadt, SIT. 
Bizepräles—P. J , Rollau, Waterloo, ZU. 

Sefretär—P. 58 Buſchmann, Earlinville, 

Schatzmeiſter P. Sr. Reuſch, Brighton, Su. 

Nord-Illinois: Präjes—P. C. Schaub, Mofena,. SI. 

Bizepräjes—P. K. %. Freitag, 5213 Justine St., a K, Chicago, SU. 
Sefretär—P. Sul. — 142 W. 22d Place, Chicago, SU. 
Schagmeifter—P. ©. Koch, Beecher, SU. 

Wisconfin: Präjes—P. F. Möckli, 1029 19th St., Milwaukee, Wis, 
Bizepräjes—P. L. Kehle, Ada, Wis 

Sefretär—P. ®. Koch, March, is, 

Schaßmeijter—P. C. Dalies, Ripon, Wis. 


10, Minneſota: PBräjes—P. ©. M. Eyrich, Nerv Um, Minn. 


Bizepräles—P. Jul. Klopiteg, Henderjon, Minn. 
Sefretär—P. ©. A. Reumann, Neritrand, Minn. 
Schagmeijter—P. W. Schönhuth, New Salem, N. Dat. 


11. Jowa: Präjes—P. %. Werning, Lowden, Jowa. 


Vizepräſes — P, &. Kurz, 153 8. Sth St., ‚Yurlington, Koma, 


Sefretär—P. J. Herrmann, Clarence, Jowa. 
Schagmeijter— Herr John Blaul, Burlington, Koma. 
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12, Miſſouri: Präjes—P. J. 5. Klick, 1109 N. 14th St., St. Louis, Mo. 
Bizepräjes—P. ©. Kruſe, Sappington, Mo. | 
Sefretär—P. C. F. Orabau, 1016 N. Main St., Springfield, Mo. 
Schagmeijter— Herr ©. H. Wetterau, 1030 Dolman St., St. Louis, Mo. 

13. Weſt-Miſſpouri: Präjes—P. 5. A. Umbed, California, Mo. 
Vizepräſes — P.—— 
Sefretär—P. Th. L. Müller, Jefferſon City, Mo. 

Schagmeijter—P. 9. Höfer, Higginsville, Mo. 

14. Texas: Präjes—P. C. Kniker, Cibolo, Texas: 

Vizepräſes —P. W. Vollbrecht, Gayhill, Teras. 

Sefretär—P. E. Rudolf, Weimar, Ter. ER 

Schagmeijter—P. W. Blasberg, 1108 Walker Av., Houfton, Teras. 

Kanſas: Präjes—P. C. A. Richter, 643 Orville Av., Kanjas City, Kans. 

VBizepräjes—P. W. Kiottich, Leavenworth, Kans. 

Sefretär—P. %. Abele, Wamego, Kans. 

Schagmeijter—P. 3. 3. Silbermann, Alma, Kans. 

16. Nebrasfa: PBräjes—P. J. Kröhnfe, 1314 F St., Lincoln, Nebr. 

Bizepräles—P. H. Krüger, Steinauer, Nebr. 

Gefretär—P. J. Ramjer, Falls City, Nebr. 

Schagmeifter—P. K. Schneider, Seward, Nebr. 

Pacific: Präſes —P. %. G. Mangold, 1315 Mason St., San Francisco, 

Bizepräles— P. — — [Cal. 

Sefretär—P. J. A. Schilling, 4077 18th St., San Francisco, Cal. 

Schagm.— Herr Fr. Kiegmann, 328 Chestnut St., San Francisco, Cal. 
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Direktorium der Sehranitalten. 


Borjigender—P. Paul. Menzel, D.D.,714 E. Marshall St., Richmond, 
Sefretär—P. Jakob Frion, 1804 S. 9th St., St. Louis, Mo. [Ba. 
Schagmeilter—P. Geo. Göbel, St. Charles, Mo. 

P. 9. Wolf, Benjenville, SU. | 

P. J. Nollau, Waterloo, SU. 

P. 2. Föriter, 152 Newberry Av., Pilsen Sta., Chicago, SI. 
P. 2%. Häberle, Snipeftor des Predigerjeminars, } Ex öffieio 
P. D. Irion, Inſpektor des Proſeminars, 
Delegat der Salemsgemeinde in Quincy, Ill. 

Delegat der St. Petrigemeinde in St. Louis, Mo. 

Delegat der St. Petrigemeinde in Chicago, Ill. 

Aufſichtsbehörde a) des Predigerſeminar s—P. Geo. Göbel, St. 
Charles, Mo.; P. 3. Nolau, Waterloo, SU.; P. J. Balter, St. Louis, 
Mo.; b) des Projeminars—P. 9. Wolf, Benjenpille, SU.; P. P 
Förſter, Chicago, Ill.; P. Herm. Schmidt, Niles Center, SI. | 

Brofefioren der Lehranitalten: a. Im Bredigerjfeminar, Eden 
College, St. Louis, Mo.—P. L. Häberle, Snipektor; P. W. Becker, P. 
Alb. Mücke, Herr Otto Wieland, Profefioren; Herr Karl Korff, Ver- 
walter. b. Im Brojeminar, Elmhurſt, SU.—P. Dan. Srion, 
Inſpektor; P. %. Lüder, P. E. Otto, Profefioren; Herr H. Brodt, 
Lehrer ; Herr G. A. Sorrid, engliicher Lehrer; P. C. F. Weiſſe, Muſik— 
lehrer; P. Karl Bauer, Lehrer; P. E. G. Stanger, Lehrer; Herr Then. 
von Waltershauſen, Verwalter. s 

gentralbehörde für Innere Miffion— Vorfigender: P. C. W. F. Haaß, 
253 Brush St., Detroit, Mich.; Sekretär: P. F. Reller, Vincennes, 
Ind.; Schagmeijter: P. 2. Kohlmann, Eaſt St. Louis, Ill.; P. J. 
Balter, St. Louis, Mo.; P. W. Hattendorf, Chicago, FU, 


— — 


Verwaltungsbehörde für die ſynodale Miſſion in Sudien—P. E. Hu— 
ber, Baltimore, Md.; P.B.A. Menzel, Waſhington, D. C.; P. W. Beh- 
rendt, Cleveland, Ohio; P. C. Buckiſch, New York City; P. E. Schmidt, 
Elmira, N. Y.; Delegaten der St. Vetersgemeinde, Buffalo, N. 9., 
und der Salemögemeinde, Rocheiter, N. Y. 


BZentral-Schulbehörde—P. 2. Schümperlin, Minnejota Lafe, Minn.; P. 
E. J. Schmidt, Scranton, Ba.; Lehrer J. X. Schmiemeier, St. Louis, 
Mo.; Lehrer H. Brodt, Elmhurſt, Ill.; Delegat der Bethlehemsgem., 
Chicago, SU. 


BZentral-Sponntagsichul-Komitee—P. ©. Kruſe, Sappington, Mo.; P. 
Mar Schrödel, Collinsville, JU.; P. H. Rahn, O'Fallon, ZU. 


Verwaltungsbehörde der ſynodalen Snvalidenfafie—P. ©. von Luter- 
au, Cook, Nebr.; P. E. Spathelf, Owoſſo, Mich.; P. H. Barfmann, 
— City, Kans.; P. F. Klemme, Concordia, Mo.; P. L. Kehle, 

a, Wis. 


Verwaltungsbehörde der Prediger- und Lehrer-Witwen- und-Wai— 
ſen-Kaſſe —P. D. Schettler, Albion, Mich., Kaſſierer; P. G. Müller, 
Dayton, Ohio; P. C. Kurz, Burlington, Jowa; Delegaten der St. 
e St. Louis, Mo., und der Zionsgemeinde, Indianapo— 
is, Ind. 


Verwaltungsbehörde der Kirchbanfonds-Raffe—P. S. Kruſe, Sapping- 


ton, Mo.; P. €. G. Haas, St. Louis, Mo.; Herr G. H. Wetterau, St. 
Louis, Mo. 


Finanz-Behörde—P. Johannes G. Kircher, Chicago, Ill.; P. P. Göbel, 
Peötone, Ill.; Delegat der St. Paulsgemeinde, Chicago, IL. 

Revifions-Komitee—P. Johannes ©. Kircher, Chicago, Ill.; Delegat der 
St. Petrigemeinde, Wajhington, Mo.; Delegat der St. Paulöge- 
meinde, Najhpille, ZU. | 

Litterarifches Romitee—P. ©. Niebuhr, St. Charles, Mo.; P. E. H. Eilts, 
St. Louis, Mo.; P. A. Grabowski, Pindneypille, ZU. Engliſche 
Bublifationen: P. C. G. Haas, St. Louis, Mo.; P. %. U. Schneider, 
Evanspille, Ind. 

Verlags-Direftorium—P. J. F. Kid, St. Louis, Mo.; P. 3. H. Dink- 
meier, Bellevilfe, SI.; Chr. Knickmeier, Ph. Kramme, Wm. ©. Müller. 


Verlags-Berwalter—W. ©. Tünnies, 1716 & 1718 Chouteau Av., St. 
Louis, Mo. 


Redakteure der Zeitſchriften. 
Friedeusbote, Miſſionsfreund und Kalender—P. W. Th. Jungk, 1718 Chou- 
teau Av., St. Louis, Mo. (Bon Ende Dezember 1898 an.) 
Theologifhes Magazin—P. 2. J. Haas, Manchefter, Mo.; Prof. P. E. Dtto, 
Elmhurſt, SI.; P. Dr. O. Becher, 622 Oak St., Buffalo, N. Y.—NRund- 
ee: Prof. P.W. Beer, Eden College, St. Louis, Mo. — Pädagogi- 
ſches: Lehrer J. F. Riemeier, 1412 Bremen Av., St. Louis, Mo. 
Jugendfreund —P. ©. Eiſen, 250 Harvey Av., Detroit, Mich. 
Lektionsblatt für die Sonntagsschnle—P. A. Jennrich, 45th & Randolph Sts., 
Rincoln, Nebr. 
Chriſtliche Kinderzeitung—P. 3. C. Kramer, 435 S. 9th St., Quincy, SU. 
Unfere Kleinen—P. U. Berens, Elmhurſt, FSU. [Snd. 
Englifhe Kinderzeitung— P. 3. U. Schneider, 116 Lower 6th St., Evansville, 


= 


Fof-Beflimmungen. 


1. Vereinigte Staaten, 


Briefe koften innerhalb der Ber. Staaten, CanadaumdMerico 
jede Unze oder Bruchteil zwei Cents. — Das Porto muß vorausbezahlt 
werden. 


Regiitrierte Briefe fojten acht Cents ertra. 


Eilbriefe (Special Delivery), welche am Beitimmungsort jofort 
ausgetragen werden, fojten 10 Cents extra. — Eigene Marfe. 


Poitkarten kojten einen Cent; mit vorausbezahlter Antivort zwei Cts. 


Zeitungen (müjjen an beiden Enden offen jein und dürfen nicht Ge- 
ichriebenes enthalten) koſten je vier Unzen einen Cent. 


Bücher, Lithographien, Bilder, Korrefturbogen (auch mit Ma- 
nuſkript) koften je zwei Unzen einen Gent. — Kein Paket darf über bier 
Pfund wiegen. 


Ale Waren Eojten je eine Unze einen Gent und müſſen jo verpacdt 
jein, daß der Poſtmeiſter fie unterjuchen kann. 
Money Orders often: 
Bis 8 2.50— 3 Cents. Bis $20.00—10 Cents. Bis $ 60.00—20 Cents, 
Bis  5.00— 5 Cents. Bi3 30.00—12 Cents. Bis  75.00—25 Cents. 
Bis 10.00— 8 Cent. Bis 40.00—15 Cents. Bis 100.00—30 Cents, 
Bis 50.00—18 Cents. 


Per regiftrierten Brief läßt fich auch Geld verjenden. Falls der Brief 
aber verloren gebt, ift fein Erjaß zu erwarten. 


2. Weltpofiverein, 


(Bu dem Weltpoftverein gehören alle Länder der &rde mit Ausnahme von 
a) in Afrika: Abeffinien und Oranje-Freiftaat; b) in Ajien: Afghaniſtan und Korea; 
c) in Ozeanien: die Eoof- und Tonga-Inſeln und einige Kleinere unabhängige Inſeln.) 


Briefe, die halbe Unze fünf Cents; vegiftrierte Briefe acht Cts. extra. 
Poſtkarten zwei Cents; mit vorausbezahlter Antwort vier Cents. 
Druckſachen, d. h. Zeitungen, Bücher, Lithographien, Photographien, 
Korrefturbogen (mit oder ohne Manujkript) etc. foften je zwei Unzen 
einen Gent. — Kein Paket darf mehr als vier Pfund jechs Unzen wiegen. 
Waren:Broben jind bis 815 Unzen zuläjfig und koſten je zwei Unzen 
einen Gent. 
Money Orders werden nur an jog. International Money Order 


Offices ausgejtellt und koſten: bis $10—10 Ets., bis $20—20 Et2., bis 
$30—30 CEts., bis $40—40 CEts., bi3 $50—50 Ct3. u. ſ. w. 


Zchlußftein, 


Die Zeit geht Hin, Doch Deine Treue, 
Mein Heiland, jchwindet nicht dahin; 
Dein Herz erfüllt der ewig neue 

Und dennoch alte Liebesiinn! 

Drum fing ich täglich dir zur Ehre. 
Durchhauche jelbit mein Saitenjpiel! 
Ach, dat mein Herz ein Opfer wäre, 
Das deinem Herzen mwohlgefiel! 


Mein Stab, auf den mein Arm fich ftiitet, 
Mein Licht, das mir im Finftern fcheint, 
Mein Schild, der mich im Kampfe ſchützet, 
Mein Freund, auch wenn Die Seele weint, 
Mein Fels, auf dem mein Fuß jich gründet, 
Mein Anfer, der im Sturm nicht bricht, 

Du Liebe, die mein Herz entziindet: 

O nimm mich hin, ich laß Dich nicht. 


Wenn ich mich gleich als Sünder beugen 
Und dir im Staube weinen muß, 

Sp darf ich Doch auch fröhlich zeugen 
Bon deiner Gnade überfluß;: 

Du haft Ägyptens Zoch zerriffen, 

Haſt mich geführt Durchs Note Meer, 
Läßt Dein Gejeg und Recht mich wiſſen 
Und gehſt beſtändig vor mir her. 


Aus dieſen Proben deiner Treue 
Strahlt hell mir der Verheißung Licht! 
Das ift e8, deſſen ich mich freue: 

Du jagit es und du lügeſt nicht! 
‚Daft du bis hierher mich getragen 
Auf Adlersfligeln aus und ein, 

Sp darf ich’S ja zu hoffen wagen: 

Du wirſt mein Heil auch ferner jein! 


A, Berens, 


Evangeliſches Diakoniſſenhaus, 


l West Belle Place, St. Louis, Mo. — 


AA, i 
AIR 





Verwaltungsrat: 


P. 5. Walfer, Präſes; Herr Wim. Wrieden, her 
.P. 3. Balber, Sefretär; Herr 6. 9. Wetterau, Fin.Sekr.; =: 


.P. Sak, Irin, Her C. 9. Mecfeſſel, 
P. 3.7. Rlik, Herr 9. Böfemanı, 
Frau 3. M. Biekert, Trau Heinr. Welker, 
Frau 9. Leidner, rau Marg. Stumborg. 


Das Evangelifche Diakonifjenhaus ift vor nun neun Sahren einem koirflichen Be- 
dürfnig entjprungen, nämlich dem: die Kranken unjerer evangelifchen Gemeinden dem 
Einfluß der Fatholiichen Schmweitern zu entziehen und diejelben jo viel mie möglich 
unter die Obhut und Pflege evangelifcher Schweftern zu bringen. Zu dem Zweck ist, 
durch die Opferwilligkeit unſerer hieſigen Gemeinden, das Diakoniſſenhaus mit einem 
gut eingerichteten Hojpital errichtet worden. 

sm Diakonijjenhaus finden opferwillige, dienjtbereite chriftliche Jungfrauen 
und junge Witwen, die ihren Franken Mitmenfchen zu dienen bereit jind, eine ange 
nehme Heimat für gefunde und franfe Tage und Gelegenheit, ſich für chriſtliche — 
kenpflege theoretiſch und praktiſch auszubilden. 

Im Hoſpital, das unter einem Stab der beſten Ärzte dieſer Stadt ſteht, können 
Kranke jeder Art und jeden Bekenntniſſes für mäßige Verpflegungskoſten, oder bei er- 
wieſener Armut ganz frei, Aufnahme und die beſte Pflege finden. — Beſonders bitten 
wir unfere evangelifchen Glaubensgenoffen, in vorfommenden Fällen der Krankheit, 
wenn fie für gute und gründliche ärztlihe Behandlung nach St. Louis fommen, me- 
nigſtens unjer Haus zu bejuchen, ehe fie in ein anderes gehen, wo fie oft nach unferer 
öfteren Erfahrung nicht jo gute Aufwartung und Behandlung erfahren als hier. Auch 
erjuchen wir fie, ihre Ärzte auf unjer Haus. aufmerkſam zu machen, went diejelben 
auch für ein anderes eingenommen find. Jeder Arzt wird fich von den Vorzügen un- 
jerer Hoipitaleinrichtung Überzeugen, wenn er unjer Haus befucht und kennen lernt. 

Ein erfahrener Hausgeijtlicher ijt bei Tag und Nacht bereit, etwaigen Kranken, 
wenn jie es wünjchen, geijtlichen Trojt zu jpenden. Die Leitung des Hauſes Liegt 
außer dem Guperintendenten in den De 08 vom evang. Diakoniffenverein ge- 
wählten Verwaltungsrates. 

Ale Meldungen zur Aufnahme von. Diatoniffen, ſowie alle Geb esgabeni in der Ge- 
ſtalt von Lebensmitteln oder Geld ſchicke man an den Unterzeichneten: 


F.P. JENS, Superintendent, 417 W. Belle Place, $t. Louis, Mo. : 
ee = 
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Tabea: Stift, Waifen- und Diakouiſſen-Auſtalt, 


LINCOLN, NEBRASEKEKA, 
—.+. Tabea, ſtehe auf! — 
Wo haft du heute gearbeitet? — Gehe bin in meinen JBeinberg! 


Die Anftalt Tabea-Stift, zur Ausbildung von Diakoniſſen für den Dienft an Kindern, 
Kranken, Armen und Alten, enthält in eriter Linie eine Waijen-Anitalt welche 
im Zahre 1887 eröffnet und für ganze Waijen egründet BITSRE” r wurde 
(Halbwaijen werden nur in den allerdringenditen Fällen aufgenommen); in zweiter 
Linie ein Altenheim in welchem Alte und Invaliden Aufnahme finden, und in drit- 
ter Linie yein ojpital worin Kranke aller Art, joweit der Raum 
reicht, verpflegt werden. Al— y len Anbefohlenen wird eine chriſtliche und 
forgfältige Verpflegung in jeder Hinficht gewährt. Die Kinder werden in deutjcher und 
engliicher Sprache gründlich unterrichtet und hriftlich erzogen; ebenfall® werden Die 
Kranken und Alten von Schweitern mit Treue und Sorgfalt verpflegt. Unſere Schwe— 
fiern dürften behufs regerer Entwicklung des Werkes eine Verſtärkung erfahren. Wo ſind 
die Jungfrauen, welche die Liebe Chriſti alſo dringet, daß ſie dem Herrn an ſeinen Dürf— 
tigen dienen und ſeinem Rufe folgen wollen: „Gehet ihr auch hin in den Weinberg!” 

Die Verwaltung der Anitalt empfiehlt däs Tabea-Etift als ein jegensreiche3 Werk 
der Innern Mijlion und legt auch diejes Jahr ganz beionders die gegen 80 Kinder zäh— 
fende Waifenfamilie allen Waijenfreunden warm and Herz. Hat doch eine 
große Anzahl Kinder aus unjern lieben evang. Gemeinden aus verjchiedenen Staaten 
unfere3 Landes hier in unjerer Anitalt eine Heimat gefunden. Für die Hilfe und Teil- 
nahme des vergangenen Jahres jagen wir allen Wohlthätern und Freunden unjeren 
herzlichiten Dank und ein Vergelt’3 Gott! — Alle Gaben für die Anitalt werden auf da3 
———— verwandt und können ſolche an alle Glieder der unterzeichneten Behörde ge— 
andt werden, aber e3 wird gebeten, diejelben vornehmlich unter folgenden Adreiien, wie 
bisher, jenden zu wollen: : 


Rev. H. Heiner, Tabitha Home, 1358—45th & Randolph Sts., Lincoln, Nebr., 
oder: Herrn G. Allgnier, Schatzmeiſter, Seward, Nebr. 








Verwaltungsbehörde. Beamte: P.H. Heiner, Bräj.; P. Aug. Jennrich, Sefretär; 
Pen Allgaier, Schagmeijter. - Komitee: D. Beith, 3. Frans, 9. Barth.— Schul— 
ebörde: P. H. Heiner, P. 9. Rahmeier, 6. Allgaier, Prof. 2. Fopler, P. Aug. Jenn⸗ 
rih.—Ehrenmitglieder: P. J. P. Welſch, P. P. Speidel, D. 9. Döden u. H. Kemper. 
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Deutsche Protestantische Waisen-Heimat, 


an der St. Charles Rod Road, St. Louis Co., Mo. 


Oben genannte, im Jahre 1858 von dem verftorbenen Paſtor 2. E. Nollau gegründete 
Anftalt, die ſich ſchon ad Fahre des Schuges und Segen unjeres Gottes erfreuen darf, 
ſoll auch im diesjährigen „Evang. Kalender” den vielen Freunden derjelben im Bilde 
vorgeführt werden, fie zu erinnern, daß fie derjelben auch fernerhin fürbittend gedenten 
und fie womöglich mit Gaben der Liebe bedenken. Die „Waijenheimat” ijt an der ©t. 
Charles Rod Road in St. Louis Eo., etwa 9 Meilen vom St. Louid Court Houje, 2 Mei- 
Yen weftlich von unjerem Evang. Predigerjeminare, jchön, hoch und gejund gelegen. Es 
wird dafelbit jet 300 Waiſenkindern aus verjchiedenen Gegenden unſeres Landes (nicht 
allein aus der Stadt St. Louis) eine Heimat geboten, in welcher fie gründlich unter- 
richtet, aber auch cHriftlich erzogen und zu nüglichen Gliedern der menschlichen Gejellichaft 
herangebildet werden. Dazu gehört bei einer jo großen Anzahl von Kindern allerdings 
viel. Bisher hat nun der himmlische Vater, der auch ein Vater der Waifen it, es an dem 
Nötigen nicht fehlen Yaffen, und die Verwaltungsbehörde jamt den Hauseltern, die ſchon 
30 Jahre der Anftalt vorjtehen, vertrauen, im Hinblick auf die vielen Kinder, dem, Der 
jeine Verheißungen gegeben und bisher reichlich erfüllt hat. Aber es joll hier die Frage 
geftellt werden: Wer will auch im Jahre 1899 unter alt und jung, groß und klein, de3 lie- 
ben Gottes Handlanger fein und mithelfen, daß die Waijen Kleider und Schuhe, Eſſen 
und Trinken und was jonit zum täglichen Brot gehört, befommen? Wieviele Schuhe 
find nur notwendig, wenigitens wenn's kalt it? So müſſen wöhentlich etwa 26 
Sack Mehl verbaden und täglih 7 Bufhel Kartoffeln gejhält werden. Mit 
einem herzlichen Dank und „Vergelt’3 Gott!” allen bisherigen Freunden und Gönnern 
ol ihnen zugleich die Bitte zugerufen werden: Werdet nicht müde, die große Waijen- 
familie zu bedenfen mit Gaben, Heinen und großen, an Geld, Naturalien und Kleidung?- 
ſtücken, die bereitwilligft und mit herzlichem Dank empfangen und quittiert werden vom 
Hausvater der Anftalt unter der Adreffe: Mr. F. Hackemeier, care of F.Bolte & Co., 
915 and 917 North Broadway, St. Louis, Mo., oder von Paſtor J. Baltzer, 2506 Ben- 
ton Street, St. Louis, Mo. 

Die Verwaltungsbehörde befteht aus den Herren: 3. Studenberg, Präſ.; 3. 9. 
Rottmann, Vize-Präj.; P.H.%. Deters, Sefr.; P. John Baltzer, Schatzm.; 3. Harfemeier, 
Hausvater; P. J. M. Kopf, Chr. Volkmar, H. W. Wiegand, 9. Klage, W. ©. Müller. 
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> Barmherziges damariter-Hospital,< 
Jefferson Av. und O’Fallon Str., St. Louis, Mo. 


VBertvaltungs = Behörde : 
F. Hackemeier, C. H. Pörtner, J. H. Nollau, P., F.G. Niedringhaus, 


Chr. Knickmeier, Chas. J. Dörr, D. Cordes, H. Wiebusch, 
'Wm. G. Müller, F.S. Bolte, J. G. Koppelmann, Vorſitzer. 
Sekretär. Schatzmeiſter. Vize-Vorſitzer. 


Simon Köppe und Frau, Verwalter. Frau D. Kemper, Hausmutter. 
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Dieje Anftalt zur Verpflegung von Kranken und Invaliden wurde im Jahre 1858 von 
dem verftorbenen Raftor L. E. Nollau im Glauben und Vertrauen auf Gottes Hilfe an— 
gefangen und iſt im Sinne des jel. Gründers weitergeführt, mit der Beit vergrößert und 
mit den wünjchenswerten Einrichtungen verjehen. Diejelbe gewährt allen Patienten 
chriſtliche und jorgfältige Verpflegung in jeder Hinficht. — Den dringenden dfteren An— 
ſprüchen fo viel als möglich nachzukommen, find jeit mehreren Jahren auch hHilfloje und 
alleinftehende Altersſchwache beiderlei Geichlecht3 aufgenommen und haben bis jest 
eine ganze Anzahl derjelben ihren Lebensabend dort ruhig und ohne Sorgen zubringen 
fönnen. Da die meijten derjelben entweder wenig Mittel hatten, oder Gott ihnen noch 
längere Pilgerzeit hier bejcherte als erwartet wurde, jo verurjacht diejer Teil der Anftalt 
bedeutende laufende Unkoiten. Außerdem werden den Kranken nur mäßige Preije be- 
xechnet, und auch Mittelloje je nach Umjtänden und Verhältnifien aufgenommen, daher 
iſt da3 Hojpital zum Teil auf Liebesgaben angemwiejen und bittet auch an diejer Stelle 
um jolche, ſowohl Geld, als auch Bett- und Leibwäjche zc., gute Bücher und Beitjchriften, 
jowie Proviſionen. Dabei erlaubt jich die Behörde, auch jolche, welche Beitimmungen 
über ihr Vermögen machen, zu bitten, das Hojpitalin ihren Teftamenten freundlichit zu 
bedenken. Alle Gaben werden auf das jorgfältigite für die Kranken und Invaliden ver— 
wandt.— Ein Schriftchen, weiteren Aufichluß enthaltend, wird gratis an alle Applitan- 
ten verjandt, und auch jpezielle Auskunft wird auf jchriftliche und mündliche Anfragen 
bereitwilligit erteilt. Man adrefjiere: 


Good Samaritan Hospital, Jefferson Av. & 0’Fallon St., St. Louis, Ko, 
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Hinners&Albertsen Bfeifen-Orgel-Bauer! 


; Orgeln allergemwünfchtenDispofitionen und Gtilar- 
Sim 18% 9 Gegrundet ten werden auf Beſtellung aus den allerbeiten Mate- 
rialien und nach, den bewährteſten Konſtruttionsme— 
thoden angefertigt. 

Wir fönnen nicht nur die Anſprüche der wohlhaben— 
den Gemeinden befriedigen, jondern haben auch 


Ansgezeichnete Pfeifen - Orgeln für 
alle mäßigsbemittelten Kirchen, 


die bisher gezwungen waren, fich mit ungernügenden 
ee en=Orgeln, oder mit trügeriichen Subſtituten 

r Kfeifen-Orgeln, zu begnügen. 

Seit eini en yabıen find nun unſere neuen kleinen 
und mittelgroßen Pfeifen - Orgeln eingeführt, und 
eine jebe Gemeinde, die wir jeither mit einer _derjel- 
ben bedienten, wird bezeugen, daß wir fie über Er» 
warten befriedigt haben. 


—_ $ ür Kirchen, Schulen u. Haus 
u | Zungen-D rgeln — wir auch in großem 
: m Maßitabe, und da wir ohne Agentenvermittlung di- 
 reft aus unjerer Fabrik an jedermann verkaufen, find 

die Breije überaus mäßig. 
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Piano 8 ſUnſer direkter Verkehr mit dem muſikali— 
+ ihen Publikum allerorten bringt und 
jo zahlreiche Aufträge für Piano, daß mir in der 
Zage jind, Käufern beflere Pianos für mäßige Preiſe 
zu bieten, al3 andere Firmen. 

Kataloge, Zirkulare, VBorfchläge oder briefliche 
Auskunft auf Berlangen. Man adreifiere gefälligit: 


Hinners & Albertsen, Pekin, Ill. 

: ‘2 0 für Männer von $5 aufwärts; für Anaben von $2 aufw.; 
Fertige Anzüge fir Rinder von 90c aufw.; für Konfirmanden v. 84 aufw. 
RS Sm Schneider⸗-Departement ¶ 


haben wir die feinſte Auswahl in importierten und 
einheimiſchen Fabrikaten in der Stadt. 


Anzüge werden auf Beftellung angefertigt zu $12bis AM 
$35.— Holen auf Beftellung von $3 aufwärts. 


Mufter und Anweifung zum *— 
—- Mapnehmen frei verjandt, 


BEDw.rF. RETCHWILM, 
Südoſt-Ecke Franklin Avenne und 6. Str, - St. Louis, Mo. 


St. Louis Bell Foundry. 
=Mm STUCKSTEDE & BRÜ. 


Kirchengloden und harmoniſche Gelänte 


a vom beiten Glodenmetall. 
Nos. 2836 & 2838 South Third Street, St. Louis, Mo. 


Preife und Katalog mit Zeugniffen frei auf Derlangen. 
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Gebrüder Mangelsdorf Company, 


Händler in — 





Feld: Garten: und Blumen: 
Samen uno Pflanzen. 









r Iuuftrierter Batalog Für 1899 
1 ift Anfangs Januar fertig. = Schickt uns eure Adreſſe. 














Kleesamen, alle Sorten, Timothy, Blue Grass, Orchard 
Grass, Red Top, Rye Grass, Millet, Hungarian 
Flachssamen, Sorghum, Kaffir-Korn, 
Saat-Kartoffeln usw., usw. 


e-KATAITOGSH FREI — 


MANGELSDORF BROS. COMPANY, 


4224 Commereial St., Atehison, Kans. 








Ktabliert = 1851. 


— Kilgen & Son, 


Erbauer von erſter Klaſſe 


Kirchen-Pfeifen-Orgeln, 
637-641 8. Ewing Av., St. Louis, Mo. 


Empfehlungen der porn un3 EEE Dr — in 
eutſchen — —— Biene P. John Balßer, 
— ukas P. H. Waljer, Jakobi, 
6. Haas, as, B. Nat. tion, Matthäus, 

P. 5 Drees, Ebene er, pP. Habeder, rediger= 
VER Seminar, pP. 8. Häberle, — P. H. F. De- 
Jters, St. Markus, P. E. H. Eilts ‚St. Souis; Pro⸗ 

| jeminar, P. D D. Stion, — Salems/ pP. %.6. 







ao 


S lington, Sowa; P io, P., — — 
J Jowa; P. € G.Roth, Kelten, Fon. Stion, 
Marthasoile, Mo.; P.G chief, Rockrun, IU.; 
F. Sabromsty, —— So. u. 0. in allen 
ln de3 Landes 

Mit einer = dißheigen Sıfa sung, und unübertrefflichen Facilitäten zur ——— 
bon Pfeifen⸗Orgeln erſter Klaſſe Pen wir unjern Kunden die porzüglichite Urbeit 
zu den möglichit niedrigen Preifen. — Unjere Orgeln mögen etwas, mehr koſten, als 
wofür — ogenannte Orgelbauer dieſelbe Größe von Orgeln herſtellen; man wird 
jedoch finden, daß unjere Inſtrumente am Ende die El n find. 

it würden ung f freuten, fol 25 Kirchen, die erite Klaſſe Arbeit wünſchen, Spezifi- 

fationen und Vreiſe gratis zu jchiden. 
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STULZ BROTHERS, © 


WINE EGROWERS | 
AND IMFORTERS. 
Weinberge in HSonoma Co. Cal. 
empfehlen ihre befannten Mlarfen von garantiert reinen Weinen 
für Altar: und medizinifche Swecke. 


Bunderte von Anerfennungsihreiben zeugen für die große 
Beliebtheit unferer Waren. Alle unfere Maren find zahlbar 
erft nach Empfang und Gutbefund derfelben, nicht vorher und 
auch nicht beit Empfang. Alle Anfragen und Beftellungen bitten 
zu richten an unfer Sentral-Haus: 


STULZ BROTHERS, 


1F16-11F1S Main St. Kansas City, Mo. 


ste Buch- und AccidenzDruderei 


— des —— 


EDEN »s PUBLISHING » HOUSE, 


1716-1718 Chouteau Av., St. Louis, Mo. 


m" fenfen die Aufmerfjamfeit der werten Lejer und ganz bejonder3 
der Herren Paſtoren, Lehrer, Vorjteher und Geichäftsleute auf 
unjer neu eingerichtete 


Accidenz - Departement, 
in welchem wir alle Beitellungen auf 
Bücher, Zeitfchriften, Konftitutionen, Programme, Sirkulare, 
Couverte, Rehnungsformulare, Quittungen, Ein- 
ladungen, Befchäfts-, Difiten- u. Der- 
lobungsfarten u. f. w. 
prompt und zu mäßigen Preiſen ausführen. Da der Ertrag dieſes De- 
partement3 unjerer Synode zu gute kommt, jieht zahlreichen Beitellungen 
entgegen ' | 
N A: 9 Tönnies, Yerlags-Berwalter. 
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-TEEK—s 


Micro Harp. 


Pat. Aug. 23rd 18%. 
Neue Erfindung 


Eine Harfe, in Eleinem 
Mapitab; Höhe 21 Bol, 
Breite9% Zoll. Kann ohne 
Notenkenntnis gejpielt 
werden. 

Die aufrechte Form ver— 
leiht dem Klang der Saiten 
Se 4 einen vorzüglih klaren, 

— harfenähnlichen Ton. Dies 

iſt das erſte — mit 





Saiten anf beiden Seiten; = 
Jrechts find die Melodiejai- 
Rechte Seite, ten, linf3 die Accorde. Linke Seite. 


Iſt mit Leichtigkeit in verjchiedenen Lagen zu fpielen, entweder auf dem Tijch jtehend 
oder auf dem Schoß gehalten, auf dem Arme liegend oder an einem Band um die Schul- 
tern gehängt. Man braucht zum Spielen nur den Daumen jeder Hand. Es iſt nicht nö- 
tig, die linte Hand beim Spielen zu jehen, da der linke Daumen fich an die Lage der Ae⸗ 
ceorde jehr bald gewöhnt. Die Notierung ift einfacher als beiirgend einem andern ähn- 
lihen Injtrument, jo daß ägher, der von 1-15 — kann, das Spielen zu lernen imſtande 
iſt. Da Inſtrument wird in verſchiedenen Größen hergeſtellt (3—8 Accorde) in Walnut-⸗, 
Daf- oder Mahogany- Farbe. Ein am Snitrument zu befejtigender Mufithalter, zwei 
Federn (picks), ein Stimm-Blödchen, Stimm-Schlüffel und Inſtruktionsbuch werden 
mit jeder Harfe — alles in einer ſtarken Pappſchachtel. Die Micro Harp bleibt 
monatelang in Stimmung, ein großer Vorzug im Vergleich mit der Guitarre, Mandoline 
ujw. Obige Harfe hat vier Accorde (C, F, G und D) oder zwei Tonarten (C und G Dur). 


reis: $5.00.—E. A. SCHUBERT, St. Charles, Mo. 
Derzeichnis der Diftrikts- Sefretäre 
—de — 


Begenfeitigen Derficherungs - Bundes in der Deutfchen 
Evang. Synode von Nord-Amerika. 





. 


Atlantijcher: Rev. Geo. Kern, 3%0 Walnut St., Columbia, Pa. 

New York: Rev. V. Crusius, 476 High St., Buffalo, N.Y. 
Benniylvania: Rev. J. R. Müller, 199 Spring St., Johnstown, Pa. 
Ohio: Rev. N. Lehmann, Elyria, Ohio. 

Michigan: Rev. E. D. Kiefel, 188 North St., Lafayette, Ind. 
Indiana: Rev. H.C. Gräper, Westphalia, Ind. 

Süd-Illinois: Rev. K. Michels, Box 344, Pana, Ill. 

Nord-Illinois: Rev. J. Holz, 10251 Av.L, Station S, Chicago, Ill. 
Wisconfin: Rev. Ed. Schrader, 671 Madison St., Milwaukee, Wis, 
Minnejota: Mr. John Guth, 110 Washington Av., S., Minneapolis, Minn. 
Jowa: Rev. C. Kurz, 153 S. 8th St., Burlington, Iowa. 

Mifiouri: Bev.C.F. Grabau, 1016 N. Main St., Springfield, Mo. 
Weſt-Miſſouri: Rev. W. Meyer, 416 W.4th St., Sedalia, Mo. 
Texas: Rev. W. Blasberg, 1108 Walker Av., Houston, Texas. 
Kanſas: Rev. G.G. Press, 836 S. Emporia Av., Wichita, Kans. 
Nebrasfa: Mr. F. A. Böhner, 1041 O St., Lincoln, Nebr. 

17. Bacific: Rev. Paul Branke, 1419 Howard St., San Franeisco, Cal. 
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| Hy. Stuckstede Bell Foundry Co., 
N Deutiche Glockengießerei. 


Kirchen Glocken, Hlocen- 
ſpiele und Geläute. 


— 1312 and 1314 South Second Street, St. Louis, Mo. 
EEE 


— Schriften 


—— von — 
Voſtor OTTO FUNCKE in Bremen. 
RS” Volksausgabe. Sa 


Enthält in 11 Bänden jämtliche Schriften D. Funckes bis zum Jahre 
1895. Dauerhaft in Leinwand gebunden, zu $1.00 per Band, oder $10.00 
für die 11 Bände. 


Vaſtoren, Lehrer und Kolporteure erhalten reichlichen Rabatt. 





$nhalt: 
Band 1u. 2.—Reifebilder, 1. Reihe. Schule des Leben. 
Band Zu. 4.—Willft du gefund werden?—NReijebilder, 2. Reihe. 
Band 5 u. 6.—ESt. Paulus R — und zu Lande.—-Chriſtliche 
Fragezei 
Band Tu. s— — 3. Reife-Die Welt des Glaubens und 
die Alltag3welt. 
Band 9. —Tägliche Andachten. Zeitliche Hälfte. 
Band 10. — Tägliche Andachten. Feitloje Hälfte. 


Band 11 u. 12.—Neue Reijebilder.— Freud, Leid, Arbeit. 

Band 13 u. 14.— Wandel vor Gott. — Brot und Schwert. 

Band 15 u. 16.—Engliihe Bilder. Wie der Hirich jchreiet. 

Band 17 u. 18.—Seelenfämpfe und Seelenfrieden. —Verwandlungen. 
Band 19 u. 20. Chriiti Bild in ChHrifti Nachfolgern.—Jejus und Die 
j Menichen. 


Folgende nee Bände find feither in der regulären Ausgabe erihienen: 


Wie man glücklich wird und glücklich macht. — Leinwand, - $1.25. 


Su und deine Seele, Nebit Anhang: Norwegiiche Sfizzen. — Lein- 
wand, $1.25 


Suhipuren des lebendigen Gottes in meinem Lebenswege. — Lein- 

wand, $1.25. 

= — Man beftelle vom — 
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Zur gefälligen Beachtung! 


Eden Publishing House, 


1716-1718 Chouteau Avenue, 


ST. LOUIS, MO. 


AQlnier Geſchäft erweitert fich von Jahr zu Sahr, um immer mehr 
den Bedürfnifjen von Kirchen, Schulen und Sonntagsjchulen, 

von Baitoren, Lehrern und Gemeindegliedern, von Vereinen und 

Gejangchören, von alt und jung entgegenzufommen. 

Auch in ,verfloffenen Jahr ift unfer Verlag durch eine Reihe 
wertvoller Publifationen gewachſen und stehen für die nächite Zu— 
kunft weitere in Aussicht. 

Unjer umfangreiches Sortimentsfager umfaßt das ganze Ge- 
biet der chriftlichen Litteratur von den großen ilfnftrierten Familien— 
Bibeln bis zu den winzigiten Spruchfärtchen, ferner hiftorifche und 
wiſſenſchaftliche Werke, Poeſie und Unterhaltungs-Litteratur, Ju— 
gendjchriften und Bilderbücher u. f. iv. 

Beſondere Aufmerkſamkeit widmen wir der Beichaffung oder 
Erweiterung von Bibliotheken für Gemeinden, Vereine, Sonn— 
tagsſchulen u. ſ. w. 

Nunmehr find wir auch imftande, öfter in Deutichland und der 
Schweiz Beitellungen zu machen, und bitten daher unfere Freunde, 
ihre Aufträge für Jmportationen und zufommen zu laſſen. 

Wer Bücher recht billig kaufen will, der beftelle fich diejelben 
aus unjerm antiguarifchen Lager. 

Unjere Kataloge, als da find: Lager-Katalog, Weihnachts: 
Katalog, Antiquarijcher Katalog etc., jtehen unentgeltlich und 
portofrei zu Dienften. 

Noch zu erwähnen ift unfer vollftändiges Lager von Schreibmae- 
terial, Konto, Protokoll: u. Notizbiichern, Photographie-Albums, 
Stammbüchern, Scrap Books, Neujahrswünſchen (Schreibbogen), 
Zeichen-, Seiden- (Tifjue) und Glanzpapier, Gold: und Silber: 
papier, Glöckchen (Call Bells), Abendmahls:Geräten, Taufbecken, 
Leuchtern und Hoſtien, Goldfedern, nebſt feinen Haltern und Blei— 
federhaltern u. ſ. w., u. ſ. w. 
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3 wird gewiß alle Lejer des Evangeliichen Kalenders 
intereffieren, daß unjere Synode bei der Generalfon- 
ferenz in Quincy, IU., den Paſtor Dr. Paul L. 
Menzel von Rihmond, Ba., al3 Abgeordneten und 
Bertreter zu der Einweihung der Erlöſer-Kirche in Serujalem 
gejandt hat. Viele werden ihn im Geift begleiten zu den 
Stätten, da unfer Herr und Meifter gewandelt hat; jolchen 
empfehlen wir aufs wärmſte das hochinterefjante Werk: 


——,Nuf bibliſchen Pfaden.“ == 


Reifebilder aus Ägypten, Paläfina, Syrien, Rleinafien, Griechenland und der 
Türkei, von P. €. Hink. — Fünfte Auflage ſoeben erjchienen. — 
Cexikon-Format, 416 Seiten mit 400 ſchönen Holzſchnitten von 
Anfichten und biblif—hen Bildern, einer Rarte von Palä- 
ſtina, der Reiferoute und Panorama von Ie= 

rufalem. In goldgeprehtem Deckel 
gebunden, portofrei $3.25, 


Nusziige aus Rezenſionen. 


„Reiſebilder find für die meijten 
immer interefjant, aber wohl jind 
für den Ehriften feine Reijebejchrei- 
bungen bon größerem Intereſſe, als 
die des heiligen Landes, wo unjer 
Herr und Meifter jelbjt einjt wan— 
delte und jeder Fuß breit wie ge- 
weiht erjcheint; oder auch derLän- 
der, wodie Apoftel, dieje eriten Vor- 
kämpfer des Chrijtentums, jtritten 
und litten und ihre erſten Triumphe 
feierten, wo die erſten chrijtlichen 
Gemeinden emporblühten, von de— 
nen wirin der Bibel und in der Kir— 
chengeichichte leſen. Won diejen Ge- 

enden und Rändern handelt es ſich 
in borliegendem ftattlichen Werke, 
Beim Leſen des Buches fühlt man jich 
bald unmilffürlich in die Mitte der 
Reilenden verjest, mit denen man 
im Geiſte dieje interejianten Gegen- 
den fieht, die Berge und Thäler, die 
Wüſten und die Ruinen der Denk— 
male vergangener Zeiten: man wan— 
delt mit ihnen in den morgenländi- 
chen Städten und findet in den jeßt 
noch berrichenden Sitten und Ge— 
bräuchen jo manches erflärt, was 
ung die Bibel mitteilt, und die Men- 


ge der jchönen und pafjenden Illu— 
ftrationen, die fich auf jeder ©eite 
finden, helfen erſt recht, da8 Ganze 
zu beranjchaulichen. Unter allen 
ähnlichen Werfen Hat uns feines jo 
angejprochen wie dieſes. Wir em- 
pfehlen es aufs beite; es wird ſich in 
jeder Familie al3.ein bortreffliches 
Werk zur Bereicherung bibliichen 
Berftändnifies und allgemein nügli- 
cher Kenntnifje erweiſen, abgejehen 
bon der interejjanten Unterhaltung, 
die es jedem gewährt. "—Sendbote, 


„Paſtor Nine, der Redakteur des 
befannten Unterhaltung3blattes 
„Der Nachbar”, ift ein guter Erzäh- 
ler und, was das beſte iſt — infolge 
feiner Reije hat er etwas zu erzäh- 
Yen. Die erſte Auflage des Buches 
Hat eine unerwartet große Verbrei- 
tung gefunden; zwiſchen 6—7000 
Eremplare wurden innerhalb neun 
Monaten vergriffen.“ 

Chriſtl. Botichafter. 


„Das Buch eignet fich vorzüglich 
zu Gejchenfen für jung und alt und 
verdient die weiteite Verbreitung.” 

Chr. Bundesbote. 


Mgentur für Amerika: 
EDEN PUBLISHING HOUSE, 1716--18 Chouteau Av., St. Louis, Mo. 
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Sluftrierte 
Samilien-Bibeln. | 


(Größe 10x12 Zoll.) 


Billige Ausgabe. 


Inhalt: Das Alte. Neue Tefta- 
ment; Apokryphen; Konkordanz; 
Bie Seide Jeſu mit 10 volljei= 
tigen Bildern; 20 bolljeitige Dore- 

e Bilder; Karte von aläſtina 
in Farbendruck; Trauſcheln u. Fa— 
milienregiſter; das Leben Ss: 
Zabellen und andere nuͤtzliche Hilfs— 
mittel zum Bibelftudium. 


N0.498. Rederleinen mit Mar- 


ochrite $3.25 


Volksausgabe. 
Inhalt: Außer dem vorgenann— 
ten ein bibliſches Wörterverzeich- 
ni3 mit 500 JIllüſtrationen; 2 Stahl⸗ 
tiche und 18 vollſeitige Dorejche 

ilder; die zehn Gebote und dag 
Bater-Unjer ın Farbendruck; vier 
Chromobilder Über den jüdiichen 
Gottesdienit; Geſchichte der bibi. 
Bücher mit 48 bolljeitigen Bildern; 
Thotographieblätter; und viele 
weitere Erklärungen und Hilfsmittel für 
Dibelforicher. In den Nummern 513, 514 
und 514% find die Bilder zu den Gleichnif- 
jen des Herrn in reichem Farbendruck, 


No. 511. Amerikanifches Marokko, pa= 
neliert und Marmorichnitt......... 
No. 512. Amerifanijches aroffo, pa⸗ 
neliert und Goldjchnitt.....220...... 
No. 513. Amerikaniſches Marokko, pa- 
neliert und voll vergoldet.......... 6.75 
No.514. Franzöſiſches Marokko, pa— 
nelierf und voll vergoldet.......... 7.25 
No. 514%. Amerifaniiches Maroffo, 
mattierte Dedel, mit runden Eden, 
DREGOIDER en egeaag ae 7.50 
Pracht-Ausgabe. 
et ee —— Papier.) 
nhalt: Zu dem vorhergehenden noch 4 
RER ographif —— 
photograp er Anfichten bon aläjtina; 
Städte der Bibel illuftriert; Scenen und 


Bibeln ohne Apokryphen. 

Taſchenbibel, Leinwand.............. $0.40 
— e Se ge 50 
” Ledertuch u. Goldjchn 80 
= fein Leder, mit Goldich. 1.00 
> Lederband biegjam... 1.50 

3 Marokko biegjam, mit 
‚Soldihnitt.......... 2.00 
Schulbibel (Petit) Leinwand......... 50 
= = EHRT a no 0 


u “4 


6 
Zedert. u. Goldich. 1.00 
i I Led., Goldſch. 1.40 
— — ein Led. biegſam 2.00 


8 
> 








} 


eihae Schul 





Begebenheiten im Leben unſeres Heilan⸗ 
des; Leben der Apoſtel und Evangeliſten; 
Bäume und — der Bibel; Wan—⸗ 
derungen der Kinder Israel; Trauichein 
und Samiliertregijter in Gold- und Fars 
bendruck u. ſ. w. 
No. 515. Franzöſiſches Marokko, pa⸗ 
neliert, Gergoöſdettt $ 8.75 
No.515%. Deutiches Marokko, pane- 
liert, ohne Goldverzierung........ 9.00 
No. 516. Deutjches Marokko, ertra= 
feine Deckelverzierung. ...... 57. 11 
No. 517. F 


gauler gewähren, imponieren, denn deren 
reije find dana i 


Schulbibel (Petit), Marokko, biegſam, 


BGE 0:0... $3.00 
Handbibel (Corpus), Ledertuch ...... 1.00 
® 2 ederband ..... 1.20 


u u 


fein Leder, mit 
Goldſchnitt. . . 2.00 


reg 4.00 

Hausbibel (Cicero), Ledertu 
— Marokko, mit 

Goldſchnitt. . . 2.50 
Marokko, ertra 

ee 5.00 


“4 u 


“4 4a 


Ar SG. TOENNIKS, Verwalter, 
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Bibeln. 


Bibeln mit Apokryphen. 
Cannſteinſche Ausgabe. Revidiert. 
Schulbibel, Lederband...............- $1.25 
Haugbibel, Lederband... ..........0... 1.85 

Eoncordia=- Bu 
Shursiseh Klein-Oftav, Lederband. 1.00 
ulbibel Kein = Ottab, Lederband 

und Goldſch ee .00 

Shuiber, ————— Maroffo, fein 3.00 
ulbibel, Klein— Oftav, Marokko, ex⸗ 

ee 4 > 3.75 


(Fortjegung.) 


er Gro$- -Dttav, Lederband. .$1.50 
ausbibel —— Oktav, Lederband 
Hausbibel, Broh- Oktav, Marokko, er- 
a ee 5.00 
Altarbibel, — mit Derfelverz.. 7.00 
au-Bibel 
Hausbibel, —— EEE 


$1.50 
Red,., — u. Kelch.. 1.75 


Neue Lehrerbibel nad; Dr. Martin Luthers Aeberſetzung, 


mit — — Anhang wie in den Oxford Teachers’ Bibles,’’ nämlich: 
zursgeindie Einleitung in die Bücher der heil. Schrift Alten und 

ern Hilfsmitteln zur Erleichterung des Bibelitudiums, Na- 
menregiiter, Konkordanz und vielen Karten, 


u r Bibellefer. 
vun fa Teſtaments, nebit an 


“  Redert., Gldſch.u. Goldfreuz 2.50 
$ Marokko, vol vergoldet.. 4.50 
Hand: 


amilien-Chronifzc. Größe 5x7% "Boll. 


Ausgabe ohne Apokryphen. 

No. 120. ee Marokko, biegjam, runde Eden, legen —— ..$2.50 

No.121. arof£o, einfach, biegjam, runde Ecken, ee 3.00 

No. 122. Marokko, ertrafein, biegjam, Randklappen Rot- und Goldſchn en 4.00 

N0.123. Levante- "Marokko, ertrafein, biegjam, Randklappen, Rot= und Goldjchnitt 6.00 
Ausgabe ohne Apokryphen, auf Reispapier gedruct. 

No.131. Marokko, einfach, biegſam, runde Eden, Goldfchnitt.......uunrunenorserere 34.00 

No. 132. Marokko, ertrafein, bienjam, Randklappen, Rot- und Goldjchnitt......... 5.00 

0.133. Levante-Marofko, ertrafein, biegſam, Kandklappen, Rot- und Soibienikt 7.50 
Ausgabe mit Apokryphen, auf Reispapier gedrudt. 

N0.151. Marokko, einfach, biegiam, runde Eden, Goldichnitt.. .....-eunseeneeneen $5.00 

No. 152. Marokko, ertrafein, biegjam, Randklappen, Rot- und Goldihnitt......... 6.00 

N0.153. Levante-Marofko, ertrafein, biegjam, Kandklappen, Rot- und Sorbränikt 8.50 


Gebet: und Andachtsb ücher. 


Ahlfeld,Dr.Fr. Das Leben im Lichte 
des Wortes — — — 
tungen. Halbfranz . 
Alles mit Gott. Gvangelifches Gebet= 
Birch 
Dasſelbe, Lederband ee 75 
mit Goldſchnitt 1.00 
— Marokko, voll vergoldet.... 1.50 
Arndt,Joh. Sechs⸗ Bücher vom wah- 
ren CHriftentum. Duartformat mit 
66 Holzſchnitten. er — 2.75 
— anz in Leder gebunden, 


mit Schi0B- ....8:::-. 5 ee 4.00 
Dasſelbe, ganz Marokko, ertrafein... 6.00 
—— Oftav-Ausgabe. Haldiranz, im- 

nortierck-.».:...r 0.0000. «Er men 2.00 
Bogatzky. Güldenes Schagfäftlein. 85 
Dagjelbe, en ee 1.10 

neu bearbeitet von Kolde, 

Reinwand T5c; Halbfranz..........» 
Das walte Gott. — u. Abend= 

Andachten. Goldichnitt............ 
Funcke, O. Tägliche ndasten 2 

Bände, rn ee Re een .00 
Gossner, Joh. Hastäftehen. 2&mwd. 1.00 
Dagjelbe, geberhan —— 1.25 

und Schloß....- 120 


= Marokko, voll vergoldet.. 
Habermann, Joh. Chrijtliche — 
en= und Abend-Gebete. Leinwand 


e; mit Goldihnitt......-.......... 30 
Dasjelbe, — und engliſch, 2 50 
Hiller, P.F. Geiitliches en: 

—— nn 
Kapff, Prälat Dr. Gebetbuch, nebſt 

Anweiſung zum Beten. Ge unden 1.40 
Kempis, Thos. Nachfolge Ehrifti. 


Leinwand 60°; Goldiihnitt.......-- 75 


Kolde, E. A. Gebet3mwort mit Got- 


tesmort. Fein geb. Goldjchnitt...F0.90 


— Tägliches Manna. 
BIBTEONE ana ee ee 75 
Licht auf ben tä — Pfad. Lwoln: 70 
Lobstein, F ägliche Andachten... 1.00 
Luther, Dr. — Bibliſches vaß⸗ 


käſtchen. Leinwand — 
Mit Gott fang a „Eoangeliiches Ge⸗ 
betbuch. Goldſchni 
Niemand denn — allein. Kurze 
tägli ER ten. Leinwand.. 
Schmol an Ver Bi. 20 
gen in Gott roßer Drud. 
Dazijelbe, — ne ee ee 
Spengler, H. %ilgeritab. ee 
und Abend= ‚Anbachten, — Gebe⸗ 
ten und Liedern. Halbfranz......-» 2.50 
Spurgeon,C.H. Tauperlenu. Gold- 
trahlen. Morgen- und Abendan- 


. 1.10 


achten., Leinwand.....«eeren er... 1.75 
—— Morning by Morning. Daily 
Readings ......uureeen sereeenneen 1.00 


—— Evening by Evening. 
dings for Eventide...............- 
2 — Fr. Tägliches dan— 


Dasjelbe, debeihans. ne aa sera 1 25 


“u u 


a 1.50 
Er: Go! ichmitt 1.75 
. Marokko, vol vergoldet... 3.00 


— Morgen- und Abend- inhaditen 


frommer Chrijten. Leinwand...... 1; 
—— Daily Hand Book, Cloth....... 1.00 
—— The same in Leather ae 1.25 
nr Kniebeugen vor dem Vater 

immel. Leinwand. ........... 1; 
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) Bredigtbücher. 


Ahlfeld, Fr. Epiitel-Bredigten. Geb.$3.00 
—— Evangelien- Predigten. Geb.... 2.25 
—— Ein kirdhenjahr in Predigten, gb. 3.00 
Brastberger. Cvangelijche - Zeug- 
niſſe. Halbfranz $1.40; Goldichnitt 2.00 
Frommel, Max. Herzpoſtille, Evan- 
dich... 2.25 
Leinwand, Soldihnitt..... »....... 
—— Pilgerpoftille. 
wand, Soldiimmill::....-..... 
Gerok, Gustav. „Simmelan.“ 
Sammlung von Predigten. Halbfr. 1.50 
Gerok, Karl. Evangelien - Bredig- 
ter. =Halbfrans: in... 175 
a ne ie — 1.75 
— Pilgerbrot. Evangelien-Predig— 
fen. -ORIHITONZ, an an se nee 1.75 
— Aus erniter Beit. Evangelien- 
Predigten. Halbfranz............. 1.75 
—— Hirtenjtimmen. Epijtel-Predig- 
ten. air mer ee 
— Broſamen. 
ten. DBelbfrans. 227 1.75 
—— Der Heimat zu. Nachgelaijene 
Evangelien-Predigten. Halbiranz. 1.75 
Goldförner aus dem deutichen PBre- 
digtichaß alter u. neuer Beit. Halbf. 1.75 
Harms, L. Evang. Predigten. Halbr. 2.00 
—— Epiitel-PBredigten. —— 2.25 
Hofacker, L. vangelien-Predig— 
e une 2.50 
Dasjelbe, Bederband:.: u... 3.00 
= imp. Ausgabe. Halbfranz 1.50 
Knak, Gustav. Evangelien-Predig- 
gen. Halbitanziiärsesnnn onen 2.20 
—— Epiitel-Bredigten. Halbiranz... 2.20 
Knauert, A. ante daß ihr jelig 
werdet! Neun Predigten über die 
Geligpreifungen. Leinwand....... 
Kögel, R. Geläut und Geleit durchs 
Kirchenjahr. Predigten. Leinwd. 
WDESTONIER 00.00 00 nennen 
Luther, Dr. M. 
—— Evangelien = 


Haus- und Kirchenpoitille.. Lmwd... 1.20 


Mühe, E. eine Epijtel-Bre- 
digten über Geitenjtüde zu den Epi- 
ſteſn $1.65 

Quandt, E. Die frohe Botjchaft. Ev.- 
Predigten. Leinwand.......... 2.02.2685 

—— Erfenntni3_ de3 Heild. Epiitel- 
Predigten. Leinwand............. 2.85 


— Der Weg des Lebens. Freie Texte. 
re ER EEE : 
— Allein durch den Glauben. Freie 
— 2.25 
Römheld, C©.J. Das heilige Evan- 
Bern. "Veintiuand: 20.0.8... 1.90 
—— Der Bandelin derWahrheit. 2d. 2.00 
—— Der Weg zum Leben. Epiitel- 
Bredigten nach den PBerifopen bon 


Risie: : Lelnwand.: 2. ..2.: 2.00 
Spurgeon, C.H. Predigten (billige 

Aussahe),. Bände... 2.25 
—— Gottes Aderwerf. Leinwand... 1.00 
— Neuteftamentliche Bilder. Lwde 2.00 
— Ultteitamentliche Bilder. Liwd.. 2.00 
—— Die Gleichnifjfe Jeſu in Predigten. 

2 FEAR a 


—— Die Wunder Seju in Predigten. 
BEHHBARD ae 2.00 
—— Hauspoftille. 52 Predigten. Lwd. 2.00 
Steininger, Herm. Gnade um Gna— 
de. Ein Predigt- und Erbauungs- 
bar Beinwand... ee 2.00 
Stöcker, Ad. Eins ijt not. 
m Leinwand... 2. 
—— O Land, höre de3 Herrn Wort! 
Epijtel-Bredigten. Leinwand...... 1.00 
—— Ten Armen wird da3 Evange- 
lium gepredigt. Leinwand....... 1.00 
Dasſelbe. Volksausgabe. Liwd..... 75 
— Wandelt im Geiſt. Freie Texte. 
Leinwand 
— Das Salz der Erde. Ein Jahr— 
gang Beitpredigten. Leinwand.... 1.00 
Ziethe, W. Bethel. Epiitel-PBredig- 


ten. — — 1.25 
— Immanuel. Evangelien-PBredig- 
gene  Dmibfranis.- -—. ...:2 2 :20000000 1.10 


— Siloah. Freie Terte. Halbfranz 1.25 


Moody, D.L. Predigten u. Reden. — Das Lamm Gottes. aſſions⸗ 
a ER Predigten. Halbfranz............. 1.25 
Mühe, E. Altteſtamentliche Evange- — Berda. Neutejtamentliche Terte. 
Het Lelntwand.... nen 1.75 1.25 
Geſchenkbücher. 


Cronau, R. Amerika. Die Geſchichte 
ſeiner Entdeckung von der älteſten 
bis auf die neueſte Zeit. Mit 500 
Text⸗Illuſtratignen, 45 Vollbildern, 
37 Karten und Plänen. 2Bde. Livd.F8.00 
Dalton, Dr. Herm. Auf Miſſions— 
pjaden in Japan. L2einwand...... 1.75 
Frohnmeyer, J. Biblijhe Geogra— 
phie. Mit 76 Bildern und einer 
Karte des Heil. Landes. Leinwand 1.10 


Gerok, Karl. Die Palmen in Bibel- 


ftunden ausgelegt. 3Bde. Lwd... 4.50 


—— Die Apoitelgejchichte in Bibelitun- 
den ausgelegt. 2 Bde. Leinwand 2.50 


J 5.00 


Ingraham, J. H. Das Leben Jeſu, 
oder der Fürſt aus David3 Haufe. - 
a nenne 1.00 

Jäger, O. Weltgejchichte in 4 Bän- 
den, mit zahlreichen Abbildungen in 
Holzſchnitt u. Farbendruck. Halbfr.12,00 

König, Robert. Deutjche Litteratur— 
geihichte. Jubiläums - Ausgabe. 

2 Bände. Driginal-Einband....... 6.60 

Köstlin, Jul. Luthers Leben mit 
authentiſchen Slluftrationen. Halb- 
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Meyer. Konverſations-Lexikon. 5. 
Aufl. 18 Bde. Halbir. @ Band....-- 33.00 
—— Hand = Leriton des allgemeinen 
Willens. 4. Aufl. 3Bde. Halbfr..... 7.50 
Mitzlaff, E. v. Gott iſt mein Seil. 
Eine Erzählung. Lwd..........::- 
— Das irdiiche und das himmliſche 
Erbe. Eine Erzählung. Lmwd.....- 1.30 
—— Durch Kreuz zur Krone. 
Erzählung. Lwd.. . ............... 2.00 


Nansen, Fridtjof. In Nacht und Eis. 
Die normwegiiche Polar» Erpedition 
1893-1896. 2 Bde. 8°. Mit 207 Abbil- 
dungen, 8 Chromotafeln und 4 Kar- 
ken wd. 6.00 
Ninck, C. „Auf, bibliſchen Pfaden.“ 
Reiſebilder aus Ägypten, Paläjtina, 
Syrien, Kleinaſien Griechenland 
und der Türkei. exikon⸗-Format, 
416 ©. mit 400 ſchönen Holzſchnitten 
von Anfichten und bibl. Bildern, ei— 
ner Karte der Keijeroute und Pano— 
rama von Serujalem. 5. Aufl. In 
goldgepreßtem Dedel gebunden.... 3.25 


— Sonntagsgruß für die deutiche 
ugend, 368 Geiten mit 200 jcehönen 
—— Groß-Oktav. Mus⸗ 

Yin-Einband mit Gold- und Farben— 
Bl en ar rerareren 1.75 
Ninck, Joh. Simon Petrus, der Fi- 
er aus Galiläa. Keich illuitriert. 
Pe 2.00 
Northrup, H. D. Erde, Meer und 
Himmel, oder die Wunder des Welt- 
- als. Mit 300 vorzüglichen Holz⸗ 
ichnitten. Lw d ···222222 222222 2.00 
— Die Wunder der Tropenmelt, od. 
Entdedungen und Abenteuer des 
enry M. Stanley u. anderer welt- 
erühmter Reijender. Mit über 200 
Sluftrationen. Lwd . .....* — 2.00 


DC Br Br cu Br 


N 
des Apoſtels WHERE 2.00: 


Stosch, Geo. 
ſchichte. Lwd 

Ulrich-Kerwer. Bibliſche Jünglings⸗ 
bilder. Lid... —358 1.35 

— Bibliiche Jungfrauenbilder. Lwd. 1.35 

Wagner-Groben. Bon Zabor bis 
Bolgatha. Lmwd......-.encne-eeener 1.30 

— a Pilgerleben. Lmwmd...... 

—— Die Macht des gläubigen Gebets. 
— ieh = — — ah 

—— Simmlijche i n3 irdiſche 
Dunkel. a BER 

—— Sein Leben, bon Hahnemann. 
Leinwand 


ſchichte. 2 Bde. Halbfranz.......- 5.50 


“1.1 10000 





Beitjehriften. 


Abendſchule (Die). 26 Hefte. Aug---$2.00 
Allgemeine Miffions-Zeitichrift. War- 
ned. 12 Heftee 2.25 
Beweis des Glaubens. Zöckler u. a. 
2.25 
*Daheim. Familienblatt mit Illu— 
ftrationen. 18 Hefte-..-......- — 2.50 
Der Bazar. Illuſtrierte Damenzei- 
tung. 8 Nummern.........*** 3.35 
*Deuticher Kinderfreund. Nind. 12 
Nummern... ........**** 75 
Deuticher Volksfreund. Illuſtriert. 
New York. 52 Nummern ....4 2.00 
Grüß Gott. Stuttgart. 12 Heite.... 1.20 
Illuſtrierte Zeitung. Reipzig. 52 Num⸗ 


mernn. nn nn 7.50 
Sugendblätter bon Weitbrecht. 12 
Nummern .....- ET 1.00 


Mancherlei Gaben und Ein Geijt. 12 
Bette... are et 2.50 

Milfions-Magazin. Bajel. 12 Heite..H1.25 

Da3 Pfarrhaus. GSteinhaujen. 12 


nenn 1.00 
*»Quellwaſſer fürs deutſche Haus. 18 
Helle... aan 2.25 
Neue Monatsheite. Velhagen und 
Rlafing. 12 Hefte... ..-.-rrennen.. 4.00 
*über Land und Meer. 26 Hefte..... 5.00 
Über Land und Meer. Oktav-Ausg. 
eſte nen 3.40 
*Vom Fels zum Meer. 26 Hefte.....- 5.50 


Und viele andere. 

RR Die Preije find für den Jahrgang, 
portofrei; zahlbar im voraus. Die mit 
einem * bezeichneten Beitichriften begin= 
nen mit Dftober. 


A.G. TOENNIES, Dermalter. 
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Zeitichriften der Evangelifchen Synode von AHord-Amerifa. 


Der Friedensbote, 


Organ der Deutſchen Evangeliihen Synode von NR ord-Amerifa, 
ericheint wöchentlich, acht Seiten Hoch-Foliv. Redakteur (von Ende Dezember 1898 an): 
P. Wım. Then. Jungf, 1718 Chouteau Av., St. Louis, MD.—50. Jahrgang. — Der Preis für 
den Jahrgang iſt $1.00 beißorausbe zahlung. Subjkriptionen werden in der Kegel 
nur für den 8 anzen Jahrgang angenommen. — —— Orten innerhalb des Weltpoſt⸗ 
vereins wird ein ——— $1.50 verſandt. Der Friedensbote“ bringtin friſcher, 
anregender Weiſe erbauliche und belehrende, das Schriftverftändnig fördernde Artikel, 
- Schilderungen aus der Entwicklung des Reiches Gottes älterer und neuerer Beit, Mif- 

fonsnachrichten, cHriitliche Erzählungen und furze Nachrichten, ſowohl aus dem eignen 
Synodalgebiete, al3 auch aus andern Kirchen. Auch die Beitereignifie werden gebührend 


berückſichtigt. 
Deutſcher Miſſionsfreund. 


16. — Exſcheint monatlich, acht Seiten Groß-Quart, mit Illuſtrationen. 
Redakteur (von Ende Dezember 1898 an): P. Wi. Theo. Zungf, 1718 Chouteau Av., St. 
Louis, Mo. Derjelbe gibt Aufichluß über den ang unjrer Miſſion in Oſtindien Bisram⸗ 
pur, Chandkuri, Raipur u. j. w.), ſowie anderer iſſionen in allen Gebieten des Reiches 
Gottes. Preis per Eremplar 25 Cents; 10-49 @ 2 Cents; 50-99 @ 20 Cents; 100 und 
mehr @ 18 Cents. Nach dem Auslande 35 Ets. per Eremplar. 


Theologiſches Magazin. 

Erſcheint alle zwei Monate, vier — ſtark, Groß-Oktav mit Umſchlag. Redakteure: 
P.2.3. Haas, Mancheiter, Mo.; Prof. P. €. Otto, Elmhurſt, $U.; P. Dr. DO. Becher, 622 
ak St., Buffalo, N. Y —Kundſchau: Vrof.P. W. Becker, Eden College, St. Louis, I 0.— 
Pädagogiſches: Lehrer JZ.%.Riemeier, 1412 Bremen Av., St. Louis, Mo. Der Preis für 
den Jahrgang it $1.50. Nach dem Auslande $1.60. Das Blatt umfaßt vom evangelijchen 
Standpuntt da3 Gejamtgebiet der Theologie und außerdem tirchliche Nachrichten, ſowie 

pädagogiiche Artikel. Mit Januar 1899 beginnt der 27. Jahrgang. 


Dentich- Amerikanischer Jugendfreund. 


10. Jahrgang. Ein illuftriertes Monatsheft für jung und alt, 28 Seiten Groß-Quart- 
— mit Auslegung der Lektionen des Lektionsblatt für Evangelische Sonntags- 
chulen“ und farbigem — Preis 50 Cents per Jahrgang; 5 und mehr Eremplare 
unter einer Adrefie @ 45 Cts. Nach dem Auslande 60 Ct3. per Eremplar. Redakteur: 
P. G. Eijen, 250 Harvey Av., Detroit, Mich. 


Leftionsblatt für Evangelifche Sonntagsichulen. 


Enthält die Lektionen der Internationalen Serie und aibt den Tert der Lektionen, 
einen Spruch zum Ausmwendiglernen, eine Einleitung, Erklärungen, usanmwendung, 
ragen über die Lektion und eine oder mehrere Bea 7 — Katechismusfragen. Preis 
$5.00 für 100 Exemplare für ein Jahr und im gleichen Berhältnis den bon 10 Erempla= 
ren, Heftausgabe: Diejelben Lektionen in vierteljährlichen Heften zu 10 Et3. per 

ahr; 100 Eremplare $8.00. Redakteur: P. N. Sennric, 45th & Randolph Sts., 


incoln, Nebr. 
Ehriftliche Kinderzeitung. 
Illuſtriertes Blatt zur Erbauung, Belehrung und Unterhaltung der Jugend. 
Redakteur: P. 3. C. Kramer, 435 S. 9th St., Quincy, Su. 


Diejes allgemein beliebte Blatt wird vom 1. Januar 1899 wöchentlich erjcheinen, 
fann aber auch monatlich und hbalbmonatlich bezogen werden. Die Bedingungen find 
für den Jahrgang: Wöchentlich ein € enplar 60 Et3.; 10 oder mehr @ 50 Et3.; 50 
oder mehr @ 48 Ct3.; 100 oder mehr @ 45 t3.; 1000 oder mehr @ 42 Ct3.— Halbno- 
natlich ein Eremplar 35 Ets.; 10 oder mehr@ 3 Et3.; 100 oder mehr @ 24 Et3.: 1000 
oder mehr @ 2212 Et3.—Mon at!ich 10 Erpf. oder mehr @ 15c; 100 oder mehr @ 13%c, 
Nach dem Auslande ein Eremplar: wöchentlich $1.10; halbmonatlich 60c. 

Tom 1. Januar 1899 an wird eine englische Kinderzeitung unter dem Namen Evan- 


selical Companion erjcheinen, und zwar in gleicher Weije und zu denjelben Preiſen 
wie die deutſche. Redakteur: P. J. U. chneider, 116 Lower 6th St., Evanspille, Ind. 


Unſere Kleinen. 


13. Jahrgang, Ein Blättchen für die jüngeren Sonntagsjchüler. Erſcheint halbmo— 
natlich. Einzeln 25 Cents; 4-24 @ 15 Cents; in Partien von 25 an per Jahr (24 Num- 
mern) 12 Cents per Eremplar. — Redakteur: P.A. Beren 3, Elmhurſt, SU. 





3 Proben gratis auf Verlangen, Beitellungen, Zahlungen und Adreßverän— 
derungen aller obigen Blätter find zu richten an 


EDEN PUBLISHING HOUSE, 1716--18 Chouteau Av., St. Louis, Mo. 
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EDEN PUBLISHING HOUSE. 


A.G. ToEnnıes, Nos. 1716--1718 CHOUTEAU AVENUE, St. Lovis, Mo. 





Evangelifches Geſangbuch. 

a. Ausgabe ohne Noten. 24mo. Non= 
pareil. VIII und 422 Seiten mit 535 Lie- 
dern. Halbleder mit Leinwandband und 
Goldtitel 50 Et3.; Goldjchnitt u. Deckel— 
verzierung 1.50. No. 1700 — Echt Ma— 
rokko, biegjam, mit Nandflappe und 
Goldſchnitt 32.50. 

»»b. Ausgabe mit Noten. 

Kleine Wusgabe. VIIIund 461 ©eiten 
mit 535 Liedern nebit 91 ©. Anhang, ent= 
haltend die Evangelien und Epiiteln des 
Kirchenjahres, die Leidensgejchichte, ſo— 
wie Gebete für Gejunde und Kranke. 
Diverje Einbände zu 90 Ct3., $1.50, $2.00, 
$2.50, $3.00, $4.00, 34.50, $5.00 und $6.00. 

Große Ausgabe, 600 Seiten. Großer, 
deutlicher Drud. Fünferlei Einband, je 
$1.25, 32.00, $2.50 und 34.00. 


Katechismus, Kleiner Evang. 62 Seiten | 


15 Cents. Derjelbe, mit Schreibpapier 
durchichofien 50 Cents. 

Derjelbe, deutſch und englifch 25 Cent3. 

Small Evangelical Catechism. 2d 
edition, revised. 62 pages. 15 Cents. 

Kurze Sprüche aus dem evangeliſchen 
Katechismus für uniere Kleinen, Auf 
ftarfem Karton gedrucdt. Ber Set von 
4 Karten 5 Cents, 25 Set F1.00, 50 Sets 
$1.75, 100 Sets $3.00. 

Kurze Katechismuslehre für Evange- 
liche Sonntagsichulen Broſchiert per 
Eremplar 5 CEts., 25 Stüd $1.00, 50 Stüd 
$1.75, 100 Stück 83.00. 

RE Die Karten find in 2 Jahrgängen von 
je 4 Karten, und jede Karte hat Sprüche 
für ein Quartal; die Katechismuslehre 
erjcheint in 3 Heften oder Jahrgängen. 
Letztere werden auch zufammen in Lein— 
wand gebunden und foften: Einzeln 15 
Ct3., Dutzend $1.35, 100 Stück $10.00. 

Bibliſche Geſchichten. 60 aus dem A. und 
52 aus dem N. T. mit Illuſtr'n u. Land— 
karten 2c., Leinw. und Halbf. 50 Et3. 

Leſebuch für evang. Schulen.“ 

7 die Ausſtattung dieſer Bücher iſt in 
jeder Beziehung vortrefflich, die Anord= 
nung des Stoffes vorzüglih und nur 
muiterhaft. 

Schreibleiefibel mit bejonderer Be- 
rückſichtigung der Lautierme— 
thode. 92 S. Oktav. Holzſchn. 20 Cts. 

Unterſtufe, VI und 110 ©. ©r.-Oftad 3öc. 


Mittelftufe, VIII u. 214 Seiteninfl. 
9 Seiten Anhang: Zur Sprach— 
lehre. Groß Oktav. 50 Cents. 

Oberſtufe, VIIIu.348 S. Gr.-Oftav $1.00. 

Schriftliche Aufgaben für den deut— 
ſchen Sprachunterricht im An— 
ſchluß an obige Leſebücher. J. 
Teil: Unterſtufe, 60 Seiten Oktav, ſteif 
kartoniert, mit Leinwandrücken. 10 Et2. 

II. Teil: Mittelftufe, jteif farton. 15 Ct3. 

Kurzgefaßte Sprachlehre,. 10 Cent3. 

Leſebuch für Sonntagsichulen. 64 Sei— 
ten, Schulband. 15 Cents. 

Der praftifhe Rechner. Stujenmäßig 
geordnete Aufgaben für das Rechnen 
in den Unter- und Mittelklaſſen deutſch— 
amerikaniſcher Volksſchulen. Bearbei- 
tet von einem praktiſchen Schulmanne. 
Eriter Teil 15 Cts. Dutzend $1.00. Zwei— 
ter Teil 20 Cts. Dubend $1.50. Antwor— 
tenheft zum erjten Teil 10 Ct3.; zum 
zweiten Teil 15 Et3. 

Elementary Lessons in Arithmetic 
for Schools and Families. By H. 
Brodt. Scholar’s Edition, 20 Cents; 
Teacher’s Edition, 30 Cents, 

Liederbuch für Sonntagsichulen. Aus— 
gabe ohne Noten, XXII und 277 Sei— 
ten, Leinwandband, 32mo., 20 Cents. 

— Ausgabe mit Noten, für vierſtimmi— 
gen Gejang und Mufitbegleitung. 238 
©&.12mo. Stark und ſchön geb. 40 Et2. 

Liederfranz für Sonntagsſchulen und 


Sugendvereine. Ausgabe mitNo- 
ten, 336 Lieder auf 377 Seiten. Lein— 
wand mit Geitentitel, umgeben von 
einem Blumenfranz in feinjtem Chromo— 
drud. Preis 50 Cent?. 


Ausgabe ohne Noten, 336 Lieder 
auf 324 Seiten. Leinwand mit Geiten- 
titel in Schwarzdruf. 25 Cents. 
Kinderluft. Ein Liederbuch für Wochen- 
ichulen, 76 Seiten mit zwei- und drei— 
ftimmigen Liedern, Schulband 25 Cts. 
Frohe Botſchaft in Liedern, ohne Noten, 
10 &t3., Dutzend $1.00, 100 Stüd $7.50. 
Evangeliumälieder, ohne Noten 10 Et3., 
Dutzend $1.00, 100 Stück $7.50. 
Frohe Botichaft u. Evangeliumslieder. 
20 Ct3., Dutzend $2.00, 100 Stück $15.00. 
Miſſions- und Feitlieder. 100 nur 50 Ct2. 


Sonntagsſchulkarten. Sämtl. Sprüche 
des Evang. Katechismus (196 große und 
144 fleine), auf Karton, fein in zwei 
Farben ausgeführt, per Set 50 Cts. 
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210 Sonntagsſchultickets. Auffarbigem 


Karton, ſchön gedruckt, portofrei 25 Ct3. 
200 Spruchfarten (Bibelipruc und Lie- 
dervers oder Sinniprudh). Mit ſchönen 

Snitialen. Portofrei 40 Et3. 

108 Spruchfarten, mit jorgfältig ausge- 
wählten Bibeljprüchen mittlerer Größe. 
auf jehr zähem Karton in rot, grün, blau 
und gelb 15 Et3. 

Spuntagsfhul-Bilderfarten — 

No. 600. „Danket dem Herrn.” 12 verſch. 
Karten in Chromodruck, 3Xx48, mit 12 
verſchiedenen Bibelſprüchen 15 Cts. 

No. 601. „Lobet ihn.” 12 verich. Karten 
in Chromodrud, 3%x5%, mit 12 verſch. 
Bibelſprüchen 20 Ets. 

No. 602. „Preiſet ihn.“ 12 verich. Kar— 
ten in Chromodruck, 412x6, mit 12 ver— 
ichiedenen Bibeliprüchen 25 Cts. 

No. 603. „VBertrauet ihm.“ 12 Karten in 
Chromodruck (6 verichiedene Muiter), 
2x4, mit 12 verſch. Sprüchen 15 Et3. 

No.604. „Meine Zuverſicht.“ 12 Karten 
mit Bibelfprüchen, in feinjter Chromo- 
fithographie, 44x6, 30 Ct3. 

Licht und Leben, Bibliiche Betrachtun— 
gen auf alle Tage de3 Kirchenjahres. 
Groß-Oktav-Format, 608 Seiten, großer, 
klarer Drud, gutes Papier. Leinwand 
$1.00; Leinwand, Seitentitel und Gold- 

ſchnitt $1.50. 

Start, J. F. Tägliches Handbuch 
inguten und böſen Tagen. 596 
Geiten und Anhang von 106 ©eiten. 
Dauerhaiter Lederband $1.20. 

Kirchenagende der Ev. Synode von Nord— 
Amerifa. Dritte, vermehrte Auflage. 
Einfacher Lederb. $2; ertrafein: Ma— 
xroffoband mit Goldichn. und Dedelver- 
sierung 833; ertrafein: Maroffoband 

“mit Goldjchn., ohne Dedelverz. $3.00. 

Taſchenagende. Zweite, neue, vollitändig 
umgearbeitete Auflage, mit deutjchen u. 
engl. Sormularen. Ganz Marokkob. mit 
Goldichnitt, 174 Seiten, 16mo. $1.00, 

Erklärung Des epangelifchen Raterhis- 
nıus. Bon Inſp. Dan. Jrion. Lwd. 81.50. 


Chriſtliches Vergißmeinnicht mit bejon- 
derer Berückſichtigung der Gedenktage 
unſerex Evang. Synode. Mit ſieben far— 
bigen Chromobildern und leerem Raum 
Einſchreiben. Leinwand 45 Cents; 

einwand und Goldſchnitt, extrafein 60 
Cents; Ausgabe ohne Bilder, Leinwand 
35 Cents. 


Kommet zu Jeſu! Gebetbüchlein für Him— 
melserben. Mit Illuſtrationen. Hübſch 
kartoniert 15 Cents. 


Konfirmandenbuch. 138 Seiten, gepreß— 
ter Leinwandband mit Goldtitel 20 Et3. 


Sei getreu! Drei Geichichten als Mitgabe 
für unfere Konfirmanden am Tage ihrer 
Einjegnung. 58 Seiten, Leinwand mit 
Seitentitel in Schwarzdrud 15 Cents; 
Leinwand, voll vergoldet 25 Cents. : 


Woher? Wohin? Ein Gedenfbüchlein 
für unjere Konfirmanden. Bon P. ®. 
Theo. Jungk. Mit Einleitungsgedicht 
von P. Aug. Berens, Widmung3blatt 
und leeren Blättern zum Einjchreiben 
der Mitfonfirmanden. 48 Seiten. Pracht— 
voll fartoniert 20 Cents. 

Dffener Brief an die Eltern der Kon 
firmanden, Bon P. W. Theo. Jungk. 
Einzeln 5 Cent3; Dubend 40 Cent3; 100 
Stück 83.00. 

Abſchiedsgruß des Seelforgers an feine 
Konfirmanden, 24 Seiten mit bedruef- 
tem Umjchlag. Einzeln 5 Et3., 12 Erem=- 
plare 40 Et3., 100 Eremplare $3.00. 

„Mein Gelübde.“ Andenken für Konfir= 
mierte. —No.1: Einzelfarte, das Dutzend 
15 &t3.; 100 Stüd $1.00.—N9.2: Doppel- 
farte, das Dutzend 35 Et3.; 100 ©t. $2.50. 

Evangeliſches Choralbuch. Nach der 
revidierten Ausgabe des Evang. Geſang— 
Buches vierftimmig gejest von Ernit 3. 
Erbe. Querformat $1.50. 

Gantate I. Eine Sammlung geiftlicher 
Lieder für gemijchte Kirchenchöre. Lein— 
wand-Deckel mit Goldtitel. Preis 50 Et3. 

Gantate II. Singet dem Herrn! 20 
geijtliche Gejänge und Motetten für ge- 
mijchte Kirchenkhöre. Komponiert von 
P. M. Ratſch. Leinwand - Dedel mit 
Goldtitel 40 Cents. Beide zujammenger 
bunden, Leinwand 75 Cent3. 


Geſchichte Der Deutſchen Evangeliſchen 
Synode von Nord-Amerika. Von P. 
A. Schory. Preis: Ganz Muslinband 
mit Goldtitel und Schwarzdruck, fünf 
extrafeinen Portraits etlicher Väter der 
Synode und den Abbildungen ſämtlicher 
AnjtaltSgebäude, 50 Cents.— Broſchiert, 
ohne Portraits, 25 Cent3. 

Sohn, Sam. A., P. Die Sonntagsichule, 
ihre Beftimmung und Arbeit. Lwd. 40c. 
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